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das Licht der Welt erblickte. Mein Vater, Wenzel 
Muͤller, mußte ſeinen taͤglichen Biſſen Brod den 
Kindern vom Hintern herunter hauen; ich will ſa⸗ 
gen, er war daſelbſt Schulmeiſter. Zwar war die⸗ 
ſer Poſten ſeiner Geburt und ſeinen Wiſſenſchaften 
nicht angemeſſen, da er von gutem alten Adel ab⸗ 
ſtammte. Er hatte die ſchoͤnen Wiſſenſchaften ſtu⸗ 
dieret, ſprach verſchiedene Sprachen, und verſtand 
auch die Rechte; allein das Glück wollte ihm nicht. 
Da er auf Univerſitaͤten alles ſein Geld verſtudieret 
hatte, und zu Beſtreitung der Unkoſten ſeiner bevor⸗ 
ſtehenden Doktotpromotion aber den letzten Wechſel, 
den Reſt feines: Vermoͤgens, erhalten ‚hatte; 
er den Abend vorher in ein Kaffe 


Pharo geſpielet wurde, fieng an zu ellen m : 


verlor alles, bis auf erliche Gulden 
Mia 
Er fieng nun an Safonäfien in Sprachen, 
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eine Hofmeiſterſtelle bei einem Edelmanne auf dem 


de erhielt. Sein Prinzipal verſprach ihm nach 
einiger Zeit eine weitere Empfehlung zu einer ein- 
erhal Stelle; allein er hielt fein Wort nicht, 


und brauchte ihn, da ſeine Kinder erwachſen waren, 


zu allerhand unwürdigen Geſchaͤften. Indeſſen hatte 
er Bekanntſchaft mit dem Pfarrer, und dieſer, der 


% ſehr kraͤnklich war, und ſtark an dem Podagra litt, 


half ihm, unter dem Bedinge, daß er ſeine verdienſt⸗ 
volle Koͤchinn heirathen mußte, zum Schuldienſte, 


vermachte ihm auch bei ſeinem Tode eilige hundert 
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su an Geld. 


rze Zeit nach diefer Se a ich zur 
2 und erbte meines Vaters Namen, wozu ich 


den Taufnamen Joſeph erhielt. Ich wurde ganz 


ehrbar, und in aller Gottſeligkeit erzogen. Mein 
Vater unterwies mich im Leſen, Schreiben, und 
einigen Spr Ich mußte ihm immer zur Seite 


ders wenn er von ben Bone „ el 


er ee an 
er bei der 


ſeyn. Gieng er ins Wirthshaus, wo er, beſon⸗ 


welcher ich ihnen die geſchoſſenen Haaſen und Reb⸗ 
huͤhner nach Haufe tragen mußte. Dieſe Ergoͤtz⸗ 
lichkeit gefiel mir ungemein, und ich aͤußerte das 
Verlangen, ein Jaͤger zu werden, worin ſie mich 
auchf beſtaͤrkten, und es endlich bei ihrem Herrn 
Vater ſo weit brachten, daß er mich zu ſeinem Re⸗ 
vierjaͤger in die Lehre gab. Ich wurde in meiner 
Kunſt ſehr geſchickt, und nach ausgeſtandenen drei 
Lehrjahren bekam ich den Hirſchfaͤnger. 

Ich war nun ſchon neunzehn Jahre alt, und 
bildete mir nicht wenig auf dieſes Ehrenzeichen ein, 
wozu ich (meiner Meinung nach) noch mehr Urſache 
hatte, da mich der gnaͤdige Herr mit einem neuen 
Hute, Kleide, Stiefeln und hirſchledernen Hoſen 
beſchenkte. Die Herrſchaft verſprach mir, mich ſo 
lange bei ſich zu behalten, bis ſich etwa eine Gele⸗ 
genheit zeigen wuͤrde, wo ich als Forſtknecht ein⸗ 
treten koͤnnte; und ich blieb unterdeſſen im Schloſſe, 
und verſah zugleich die Dienſte eines Bedienten, 
miniſtrirte auch zugleich in der Hauskapelle, wenn 

ſich mein Prinzipal Meſſe leſen ließ. Bei muͤßigen 
Stunden gieng ich in die Sche ke, oder wandelte 
im Dorfe herum, und zeigte mh in meiner Mon⸗ 
tirung meinen alten Geſpielen, den Bau 
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und die hochdeutſche Sprache des gnaͤdigen Herrn 
annahm; und weil dieſer ſehr ſtotterte, und auf 
dem linken Auge ſchielte, ſo gab ich mir alle nur er⸗ 
ſinnliche Muͤhe, es ihm vollkommen abzulernen. 
Dies machte mich dann vollends reſpektabel, 
und zog aller Augen auf mich; und da ich ohnedem 
von Geſicht ein huͤbſcher Purſche war, ſo machte 
ich viel Aufſehens, und unſere Dorfnymphen wand⸗ 
ten alle Kunſt und Fleiß an, mir zu gefallen, und „ 
Neigung einzuftoͤßen. Unter andern hatte der da⸗ 
malige Pfarrer eine junge Tyrolerinn zur Haushaͤl⸗ 
terinn, welche er ſeine Muhme nannte, die aber, 
wie ich in der Folge von ihr ſelbſt erfuhr, nichts 
weniger, als mit ihm verwandt war. Sie war 
neunzehn Jahre alt, brunet, von mittelmaͤßigem 
Wuchſe und hoher Bruſt, und hatte ein ſehr ange⸗ 
nnehmes Geſicht, und hochſchwarz ſchmachtende Au⸗ 
gen. Dieſe n unter den * den 5 uͤber 
mich davon. din e 
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zuſchleichen, und ließ es mir indeſſen bei ſeiner 
Muhme recht gut gehen. 
Wir waren wirklich beide in einander verliebt, 
und es war meine erſte Liebe; dies, glaub' ich, iſt 
genug geſagt. Die Gutherzige machte mir verſchie— 
dene Geſchenke an Struͤmpfen, Schnallen, Knoͤ⸗ 
pfen u. dergl. Unter andern verehrte ſie mir nach 
damaliger Mode einen ſchwaͤrzledernen Hoſentra⸗ 
ger, auf der vordern Seite mit einem rothen Her⸗ 


zen, worauf ſie eigenhaͤndig mit Silberfaden eine 


Drei und ihren Namen geſticket hatte. Dieſes hielt 
ich fuͤr ein unſchaͤtzbares Kleinod, und trug es ihr 
zu Ehren, bis es zerriſſen war. Uibrigens ver⸗ 
ſorgte ſie meinen Magen auf das allerbeſte, und 
der Herr Pfarrer hatte keinen Braten, keinen Lecker⸗ 
biſſen, noch auserleſenen Wein im Keller, wovon 
ſie mir nicht zu koſten gegeben haͤtte. 

Allein ein Feind, ein Neider lauerte hinter 8 


und zerſtoͤrte unſere Freundſchaft auf ewig. Die SR 


Viehmagd, ein unbehiflicher grober Bauerntram⸗ 
pel, hatte ebenfalls ein Auge auf mich geworfen, 
und gab mir ihre Neigung vielfaͤ 3 verſtehen. 
Da ſie ein taubes Ohr bei mir fan, | fo EUER, 
fie ihrem Herrn aus Ra unſere Bekanntſe 
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brachte fie den Neft von einem wilden Schweins⸗ 
kopfe, von dem fie ſagte, daß er des Herrn Pfar⸗ 
rers Leibſpeiſe waͤre; ich ſollte mir ihn nur ſchme⸗ 
cken laſſen; und wenn er darnach fragen ſollte, 
wollte ſie ſich ſchon damit heraus reden, daß ihn 
die Katzen gefreſſen haͤtten. 


Ich folgte ihrem Zuſpruche treulich, und was 
ich nicht aufzehren konnte, ſteckte ſie mir in die Ta⸗ 


ſche. Nach Tiſche pflegten wit unſere Zaͤrtlichkeit, 
und wiederholten einander unter den theuerſten 
Schwuͤren die Verſicherungen ewiger Treue. Ich 
ſaß eben in des Herrn Pfarrers blautuͤchenen Lehn⸗ 
ſeſſel, und hatte feine von Schwanfeder-Kuͤßchen 
gemachte, und mit Bandſchleifen gezierte Muͤtze auf 
dem Kopfe, und ſeine theuerſte Muhme auf dem 
Schootze, als er, mittelſt eines Hauptſchluͤſſels, 
ploͤtzlich zur Thuͤre herein trat, und uns uͤber⸗ 

Be rumpelte. 

RE Nichts kam unferm Schrecken gleich. Marie 
fiel in Ohnmacht, und ich ſtand wie verſteinert da. 


Der Herr Pfarret ergriff ſogleich einen Stiefel⸗ 


knecht, und wollte mir damit das Konfekt auftra⸗ 
8 allein ich lief um den Tiſch herum; und da 


er mi nicht fangeı konnte, warf er ſolchen in 
3 3 o stem 1 Grimme ach ir, ſeinem Ungluͤcke 
lief ich aber; als der Wurf geſchah, vor feinem 
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Endlich brachte er mich in einen Winkel, und 

N wollte Hand on mich legen; da ich aber vollen Halſes 
ſchrie, daß ich die herrſchaftliche Montirung nicht 

pruͤgeln laſſen würde, und meinen Hirſchfaͤnger zog, 

ließ er keichend von mir ab, und nahm eine Piſtole 

von der Wand, die er auf mich losdruͤckte; allein 

ſie verſagte. Er rannte noch einmal fort, und 

brachte einen Rachtwaͤchterſpieß, mit welchem er 
aber, ehe er mich erreichte, vor Uibereilung uͤber 

und uͤber purzelte. 

Ich machte mir dieſen Augenblick zu Nutze, 
ergriff die Zimmerthuͤre, und eilte, was ich konnte, 
zum Hauſe hinaus. Mein erſter Gang war zu ei⸗ 
nem der jungen Herren, welchem ich mein Aben⸗ 
theuer vertraute, und dieſer erzaͤhlte es noch den⸗ 
ſelben Abend ſeinem Papa, der mich ſogleich zu 
ſich rief, und mich um alle Umſtaͤnde fragte, wor⸗ 
uͤber er dermaßen lachte, daß ich beſorgte, es moͤch⸗ 
te ihm der Athem auſſen bleiben. Des andern Ta ͤ⸗- 
ges kam der Herr Pfarrer, und verklagte mich ben 
ihmz richtete aber weiter nichts damit aus, als 
daß er derb ausgelashe, a tüchtig herum 1 5 
men wurde. 2 25 
Er ließ hierauf meinen > Kommen, alte 
ihm meine Aufführung, re echte, © 
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5 daß ich zur Sicherheit des Herrn Pfarrers das 
Diorf meiden, und mich in eine andere Provinz bes 
geben ſolle. Ich gieng ſolchen meinem Vater zu 
Liebe ein, und verließ alſo meine Heimath. 

Meine Straße war nach Tyrol gerichtet, und 
ich bot mich manchem Jaͤger zum Knechte an, be⸗ 
kam aber von jedem den Beſcheid, daß er bereits 
damit verſehen ſey, und da itzt ſchwere Zeiten waͤ⸗ 
ren, ſich mit wenigen Leuten behelfen muͤſſe. Ich 
wußte nicht, was ich bei ſolchen Umſtaͤnden anfan⸗ 
gen ſollte. Meine etliche Gulden, welche mir die 
jungen Herren auf den Weg gegeben hatten, waren 
bereits verzehret, und ich hatte weder Freunde noch 
Bekannte, die mir etwas mitgetheilet haͤtten. In 
dieſer Noth nahm ich mir vor, mich bei den Sol⸗ 
daten unterhalten zu laſſen; da aber in dieſer Ge⸗ 
gend keine ſtanden, ſo mußte ich mich entſchließen, 
noch bis Inſpruck zu wandern. 

Zween Tage hatte ich ſchon auf dem Wege zu⸗ 
gebracht, als ich zu einem Wirthshauſe kam, wel⸗ 

ches mitten in einem Walde lag. Da ich ziemlich 
cdurſtig war, und noch ſechs Kreuzer in meinem gan⸗ 
zen Vermoͤgen hatte, beſchloß ich hinein zu gehen, 
ſolche zu vertrinken, und dann, wenn ich keine Huͤlfe 
funde, meine etliche Hemden, die ich noch in der 
‘ itte, loszuſchlagen. Wie ich in die 
728 Stube kom“ dh ch ſechs Kerls hinter einem Tiſche 
a 3 ſttzen, welche Charten ſpielten. S ie hatten ſammtli 
ſo etwas Verſchmitztes an ſich; ; und da ich die Aube, 
weiter in der Stube herum warf, wurde ich einiger 
hre gewahr, d ie in ee. A 
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| Ich wußte nicht, was ich aus dieſer Erſchei⸗ 
nung machen ſollte. Der große Wald, das ein⸗ 
zelne Wirthshaus, die handfeſten Kerls, die Ge⸗ 
wehre; alles dieſes kam mir vepdaͤchtig vor, und 
erfuͤllte mich mit Furcht; noch mehr aber, da ſie 
bei meiner Erblickung auch aufmerkſam zu werden 
anfiengen, und mich ganz bedeutend betrachteten. 
Der Wein wollte mir nicht ſchmecken, indem ich ſie 
fuͤr nichts weniger als Raͤuber hielt, die mir viel⸗ 
leicht das Leben nehmen wuͤrden; allein das Raͤth⸗ 
fel klaͤrte ſich gat bald auf, fie waren Raubſchuͤtzen. 
Sie mochten mir meine Furcht angeſehen haben, 
Lon nach einigen Minuten, und nachdem fie ein 
Paar mal die Köpfe zuſammen geſtecket hatten, naͤher⸗ 
te ſich mir einer, und hefragte mich um alles, was 
er zu wiſſen verlangte. Da ich ihm meine ganzen 
Umſtände aufrichtig entdecket hatte, ſieng er alſo an: 
„Guter Freund, da du eben nichts zum Beßten 
gehst, fo wird es dir auch wohl nicht unangenehm 
„ſeyn, wenn ich dir einen Vorſchlog thue. Wir 
„alle, wie du uns hier fiehft, find Jager, die keine 
„Revieren haben, noch Schußgeld bekommen, und 
„gleichwohl jagen, ſo weit der Himmel blau iſt. 
„Gott hat die Welt erſchaffen, und alle Thiere, und 
„sie, den Menſchen Preis gegeben. Große Herren 
KLoeignen ſich freilich das Wildprat allein zu, aber a 
mit Unrecht. Das Wild nahret ſich v den Fruch⸗ 
„ten der Bauern, lebt unter dem fleten imm 
vo gehöre feinen Weuſchen zu, en, einem 
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„was wir ſchieſſen, iſt unſer; wird verkauft, und 
„das Geld bruͤderlich getheilet. Wenn du ein gu⸗ 
„ter Schuͤtze biſt, und Luſt haſt, bei uns zu blei⸗ 
„ben, ſo wird es dich nicht reuen, und dir beſſer 
„gehen, als wenn du ſo ein armſeliger Knecht bei 
„einem Jaͤger waͤreſt.“ 

Er brauchte noch verſchiedene Gruͤnde, mich zu 
uͤberreden; und da ich keine beſſere Ausſichten hatte, 
gab ich endlich mein Wort. Sie brachten hierauf 
eine hoͤlzerne Schießſcheibe, giengen mit mir vor das 
Haus, und einer rollte ſie in einiger Entfernung 
voruͤber, wornach ich alſo ſchießen mußte. Die 
Probe fiel ſo gut aus, daß ich mit dem Stutz in 
vollem Laufe den Mittelpunkt heraus ſchoß, und ſie 
mir insgeſammt ihren Beyfall zuja uchzten, und die 
Haͤnde gaben. Wir giengen in die Stube, und 


zechten noch eine Weile, bis wir das Wirthshaus 


gegen Abend verließen. 
Wir gelangten bald an einen waldichten Berg, 


wo wir uns ſogleich auf verſchieden? Poſten aus⸗ 


theilten, und Anſtand machten. Ich mochte etwa 


eine halbe Stunde gelauert haben, fo kam ein groſ⸗ 
fer ſchwerer Hirſch heraus, welchen ich auch ſo⸗ 
gleich niederſchoß. Weil er mein erſtes Stuͤck, 
und ich beduͤrftig genug war, ſo wurde er mir gleich⸗ 
ſam zum Einſtande ganz gelaſſen, und ich bekam 


ſechs Gulden dafuͤr. Wer war froher als ich? — 


8 


Wir blieben dieſe Nacht in einem kleinen Dorfe auf 
dem Gebirge, wo wir mit Geſottenem und Gebra⸗ 


tenem, bedienet wurden, und ſo gieng es alle Tage „ 
allein es war von keiner langen RER | 
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ünd einen Wagen voll Wild mit uns fuhrten, ſtieſ⸗ 


fen wir unvermuthet auf ein Kommando Soldaten, 
bei welchem noch einige Jaͤger und Gerichtödiener. 


waren, die vermuthlich vorſetzlich gegen uns aus⸗ 
geſchicket worden waren. Sie machten ſogleich den 


Angriff auf uns; wir ſetzten uns zwar zur Wehre, 
und gaben einigemal Feuer; da ſie uns aber an Anzahl 
weit uͤberlegen waren, ließen wir den Wagen im 
Stiche, und nahmen die Flucht. Ang 
Jeder lief wie er ſich retten konnte. Als ich 
einige hundert Schritte entfernet war, ſah ich einen 
großen Hund hinter mir herrennen, welchen ſie mir 


nachgehetzet hatten. Ich hatte mich eben verſchoſ⸗ 


ſen; aber zum Gluͤck beſann ich mich auf meinen 
Hirſchfaͤnger, und ſobald mich der Hund einholte 
und faſſen wollte, verſetzte ich ihm einen Hieb über; 
die Naſe, daß er ſogleich auf der Stelle liegen blieb, 
und ich meinen Weg ungehindert fortſetzen konnte. 

Nach einer Stunde glaubte ich mich ſchon ziem⸗ 


lich in Sicherheit, und verſchnaufte ein wenig in 


einem dicken Gebuͤſche, worauf ich in ſtarken Schrit⸗ 
ten weiter gieng. 


Ich beſchloß auf der Stelle, meine Geſellſchaft, 


bei welcher der Aufenthalt ſo gefaͤhrlich war, nicht 


825 * 


mehr aufzuſuchen, ſondern vielmehr außer Landes 
zu gehen; beſonders da ich itzt einige Dukaten im 
Sack hatte, und ſobald keine Noth beſorgen durfte. 


Ich hatte meinen Lehrbrief bei mir; doch kehrte ich 5 


Einſtmals, da wir eben von der Jagd kamen, 


bei keinem Jäger ein, fo lange ich mich noch auf 


dem Tiroler Gebiete befand, bis ich die . 5 
Ben \ » DE 


Graͤnze erreichet hatte. Auch in dieſem Lande machte 
ich wenig Zuſpruch; und wenn ich ja zu einem Jar’ 
ger kam, geſchah es nur Scheins wegen, und ich 
ſpannte die Saiten immer ſo hoch, daß ſie mich 
gerne wieder ziehen lieſſen. Mein Vorſatz war, ge⸗ 
rade nach Muͤnchen zu gehen, und dort bey irgend 
einer Herrſchaft Dienſte zu ſuchen. | 

Ohne Hinderniß und fonderbare Vorfälle kam 
ich in dieſer Hauptſtadt an, und kehrte in einem 
Gaſthofe ein, welcher vor dem Thore lag. Es 
war eben Mittagszeit, als ich ankam, und ich fand 
eine Menge Bediente und Herrſchaftsjaͤger, die hier 
in die Koſt giengen. Da letztere ſahen, daß ich 
ein Fremder war, riefen ſie mich gleich zu ihrem 
Tiſche, und ich mußte mit ihnen ſpeiſen. Kunſt⸗ 
und Profeßionsverwandte pflegen bald mit einander 
bekannt zu werden. Sobald ich ihnen meinen Vor: 


ſatz etoffnet hatte, verſprachen ſie mir fogleich, ſich 


meinetwegen alle Muͤhe zu geben, und hielten auch 
ihr Wort ſo ehrlich, daß mir einer von ihnen drei 
Tage darnach die Nachricht brachte, wie ich auf 
ſeine Empfehlung alle Stunden bei einem jungen 
Kavalier als Livereyjaͤger in Dienſte treten koͤnnte. 
| Ich faͤumte nicht, mich von ihm in das Haus fuͤh⸗ 
ren zu laſſen, und ſtand des andern Tages mit einem 
Monatgeld von zehn Gulden ein. f 

Mein Herr war damals 24 Jahre alt, und 
hatte erſt vor kurzem ſeinen Herrn Vater nach einer 
bee Krankheit verloren. Er ett ziem⸗ 


nur 
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nur ſo viel in die Haͤnde, als zu feinem ſtandes⸗ 
‚mäßigen Auskommen hinreichte. Er hatte erſt vor 
wenigen Tagen ein eigenes Quartier bezogen, und 
ich war einer von ſeinen erſten eigenen Bedienten. 
Er war kein Spieler noch Trinker, hatte aber die 
ſogenannten noblen Paßionen, und war ſehr luſti⸗ 
gen Humors; doch beſaß er ein ſehr gutes Herz, 
bis daß er das Frauenzimmer ein wenig zu ſtark 
liebte, und oͤfters deswegen Say Thorheiten 
begieng. 

Ich lernte mich bald in feine D ſchi⸗ 
dee und gewann dadurch fein Vertrauen fo voll- 
kommen, daß er felten etwas unternahm, wo er 
ſich nicht meiner zum Gehuͤlfen, oder doch meines 
Gutachtens bedienet hätte» Ich war dazumal ſelbſt 
noch in einem Alter, wo man gemeiniglich alle 
Schelmenſtreiche als Spaß aufiehet, und nicht ſon⸗ 

derlich zur Pruͤfung ſeiner Handlungen aufgeleget 
iſt; deswegen kann man ſich leicht vorſtellen, daß 
ich ihm eben keine Kirchen aufbauen half. Er hatte 
eine Geſellſchaft von noch einigen luſtigen Bruͤdern 
ſeines Alters, mit welchen er oͤfters auf das Land 
ritt, und kleine Schmauſereyen anſtellte. Unter 
andern war er einmal mit ihnen in einem ae 
wo ſie zwei Tage hintereinander blieben. N 

Der Wirth war auſſerordentlich hoͤflich, u 
ſuchte dadurch dasjenige zu erſetzen, was an der 8 
Bedienung abgieng, indem die Speiſen ziemlich 
ſchmal, elend zugerichtet, und der denen ion et ) 

war. Dan anſehnlicher war aber 8 ec 
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fort wollten. Die Summe war fo groß, daß fie 

alle darüber erſtaunten, und glaubten, er wolle nur 

ſeinen Spaß mit ihnen treiben; allein er verſicherte 
ſie, daß er in allem Ernſt gerechnet habe; und da 
ſie ſich der Bezahlung weigerten, ließ er ein Schloß 
an die Thuͤre des Stalles legen, worin ſie ihre 

Pferde hatten. Sie mußten ſich alſo zur Berichti⸗ 
gung bequemen, und legten unter den jaͤmmerlich⸗ 
ſten Scheltworten das Geld auf den Tiſch, welches 
der Wirth mit großer Gelaſſenheit einſtrich, und 
ſich ſpottweiſe noch hoͤflich dafuͤr bedankte, wobei 
er fie bat, ihm bald wie ie Ehre zu geben. 

Sie ſprachen auf dem ganzen Ruͤckwege von 
dem betruͤgeriſchen Wirth, und ſchwuren, ſich an 
ihm zu rächen. Ohngefaͤhr vier Monate nachher 
gieng ich mit meinem Herrn aus der Komoͤdie, und 
unter der Thuͤre ſahen wir einen ehrwuͤrdig gekleide⸗ 
ten Mann heraus kommen, welcher ein Frauen⸗ 

zimmer am Arm fuͤhrte. Ob er gleich eine ſchoͤn 

friſirte Beutelperuͤcke, ein geſticktes Kleid, und De⸗ 
gen trug, koſtete es uns dennoch keine Muͤhe, ihn 
ſogleich fuͤr den betruͤgeriſchen Wirth zu erkennen. 
Wir folgten ihm auf dem Fuße nach, ohne daß er 
uns wahrnahm, bis er endlich in einer unbedeuten⸗ 
den Gaſſe in ein Haus gieng, welches er hinter 
ſich zuſchloß. 
Gleich daneben war ein Weinhaus. Wir gien⸗ 
gen in ſolches, eine Bouteille Necker zu trinken, 
und erkundigten uns genau, wem das andere Haus 

zugehoͤrte, worauf wir folgende Umſtaͤnde erfuh⸗ 

ren: Eng Haus habe vorher einer Wachshaͤndlers⸗ 
a Wee 
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Witwe zugehoͤret, und das Gewoͤlbe fe gleich ne⸗ 
ben der Thuͤre. Sie haͤtte ſich vor einiger Zeit 
in einen reichen Wirth vom Lande verliebet, und 
dieſer haͤtte feine Wirthſchaft aufgegeben, und ſie 
g geheirathet. Sie logirten im erſten Stocke, und 

wenn jemand welches haben wolle, darf er nur am 
Drathe ziehen und laͤuten, worauf der Hausherr 
ſogleich aus d dem Fenſter ſaͤhe, und frage, was 
man wolle. 

Alle dieſe Nachrichten waren uns ſehr lieb, ui 
wir giengen nach Haufe. Den andern Tag hielt 
mein Herr alſobald mit ſeinen Freunden Konferenz, 
auf was fuͤr Art ſie ſich an dem Gauner raͤchen 

wollten. Es kamen verſchiedene Vorſchlaͤge aufs 
Tapet, wovon iedoch keiner von der Verſammlung 
angenommen wurde, und ſo gieng alles wieder 
ohne Entſchluß von einander. ‘ 
AR ich ihre Verlegenheit erfuhr, ſtudierte ich 
| einige Stunden nach, und endlich fiel ich auf ein 
ich ſogleich meinem Herrn eroͤffnete. 
ngemein, und da er es im Rathe 
ielt es algemeinen Beifall. Ich will 


chte wird er daß mein Auſchlag nicht uͤbel 
— ausgefonnen war, und > vortre lic gerieth. 81 12 
| Stangen zugerichtet die be⸗ 
duem bis auf des Wachshaͤp ders Fenſter reichten. 


die uͤbrigen zwei aber 
Art, wie die Maur 
Auf den Abend giengen 


* a 
zu feinem Haufe, und nahmen noch zwei Schaͤffel 
mit uns, wovon eines mit Wagenſchmiere, das 

andere aber mit Unflath gefuͤllet war. Die Fenfter 
hatten in der Mitte kleine Fluͤgel, wodurch man 
nur mit dem Kopf allein heraus kommen kann. 

An dieſe legten wir unſere Reife mit den Stangen, 
daß der kleine Fluͤgel in der Mitte blieb. Da die 
Stube vier Fenſter hatte, und wir nicht wußten, 
durch welches er heraus kommen würde, fo wur⸗ 
den ſie alle vier alſo beleget. 

Sobald alles fertig war, wurde an der Glocke 
gezogen. Gleich machte er das Fenſter auf, und 
rufte was es gabe; aber in dem Augenblick wurde 
er mit dem Reife am Halſe ſo ſtark auf den Fenſter⸗ 
ſtock niedergezogen, daß er nicht mehr zuruͤck konn⸗ 
te. Die Strohwiſche waren ſchon in die Materie 
eingetauchet, und nunmehr wurde er damit im Ge⸗ 
ſichte mit größten Fleis wechſelsweiſe beſtrichen, ab⸗ 

| en und, gepeitſchet. 

Da er Mit der Gurgel feſt auftag, fo konnte e er 
dich nicht um Huͤlfe rufen, und alles, was man 
vernahm, war ein eckelhaftes Gemoͤckſe. Da er 
genug getünchet, und wir unſern Muth vollkommen 

an ihm gekuͤhlet hatten, wurde der Reif los gelaf 
ſen; aber hier folgte noch ein luſtiges Nachſpiel; 
denn kaum fuͤhlte er ſich frey, ſo fuhr er ſo ſchnell 
zuruͤck, daß er mit dem Hintertheil des Kopfes den 

* Lanzen Feuſterfluͤgel mit ſich hinein in die Stube 

N Wir ließen die leeren Schaͤffel ſtehen, und 


us in groͤßter Geſchwindigkeit, theilten 
er Sicherheit wegen an der naͤchſten enn 5 
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und giengen einzeln nach Hauſe, wo wir uns mit 


Lachen noch etwas rechtes zu gute thaten. 


Seit dieſer Zeit vermehrte mein Herr ſeinen 


Aufwand um ein Betraͤchtliches, und da ſeine Ein⸗ 
kuͤnfte zu derſelben Beſtreitung nicht hinreichten, 
verfiel er in Schulden, die unvermerkt ziemlich an⸗ 


wuchſen. Er wandte ſich deswegen an ſeine Frau 


Mutter; da aber dieſe ſich zu deren Bezahlung nicht 
verſtehen, und er nicht gern vor ſeines Gleichen 
zu Schanden werden wollte, ſo war er in groͤßter 
Beklemmung. In dieſer Verlegenheit wurde er 


mit der Tochter eines reichen Baͤckers bekannt. Sie 


war kaum funfzehn Jahre alt, ſchoͤn, und das ein⸗ 


zige Kind. Mein Herr machte gleich einen Anſchlag 
auf ſie, und da ſie ziemlich ſtolz war, und wie er 
merkte, nichts in der Welt fo ſehnlich wuͤnſchte, 
als die Frau eines Edelmanns zu werden, ſo fiel 


es ihm nicht ſchwer, Gehör zu erlangen, da er ihr 


einen Antrag von Heirath machte. 
Sie verwies ihn auf ihren Vater, und er 


glaubte ſchon gewonnenes Spiel zu haben, und ; 


hielt um fie. an; allein der Vater war ganz anderer 
Meinung. Er dankte fuͤr die Ehre, die er ſeinem 


Hauſe bezeigen wollte, gab ihm aber zu verſtehen, 


wie er muthmaße, daß er nicht ſeine Tochter, ſon⸗ 


dern nur feine Thaler heirathen würde — daß eine 


Buͤrgerstochter unter dem hohen Adel nicht geachtet 


ſey — daß ſie ſich gar nicht in einen ſo vornehmen 3 


Stand wuͤrde finden koͤnnen — daß ſie ſich weit . 
chen bleiben ſolle; — und Ro oe uber 
8 5 hau 


beſſer für einen Bürger ſchicke, und bei ih 
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haupt zum Heirathen noch zu jung ſey. Mein 


niger gab er die Hoffnung nicht auf, da er der Lie— 
be des Maͤdchens verſichert war. Sie hatte es ſich 


Herr wurde foͤrmlich abgewieſen; nichts deſto we⸗ 


ſchon in den Kopf geſetzet, eine Dame zu werden, 


und konnte ſich nicht einmal den Gedanken an eine 
Buͤrgersfrau mehr verzeihen. Dieſe Stimmung 


machte ſich mein Herr zu Nutze, und that ihr den 


Vorſchlag zu einer Entführung, hen ſie auch 
ohne alles Bedenken annahm. 
Die Anſtalten waren bald dazu W Mein 


Herr ſuchte noch alles ſein Bischen Kredit zuſam⸗ 


men, nahm Kleider, Seidenzeuge, Stoffe, Sülber⸗ 


werk, Uhren und andere Sachen auf Konto aus 


den Gewoͤlbern, und machte ſie ſogleich zu Gelde, 


verſchaffte ſich auch zugleich ein Paar Wechſel, die 
er ſich auszahlen ließ, und ſeine Schoͤne verſicherte 
ſich einiger tauſend Gulden aus ihres Vaters Ka⸗ 
ſten in Golde. 


Da ſte alſo fertig waren, beſtellte ich die Soft, | 


und Lieschen (ſo hies fie) der wir den Ort der Zu⸗ 
ſammentreffung in der Kapuzinerkirche beigebracht 


hatten, ſtellte ſich richtig ein; worauf wir in groͤß⸗ 


ter Eile an einem Abend davon fuhren, und uns 
nach Bayreuth wandten. Wir ſtiegen dort in ei⸗ 
nem Gaſthofe ab, und gleich den andern Tag er⸗ 
kundigten wir uns nach einem duͤrftigen Landpfar⸗ 
rer. Sobald wir einen erfahren hatten, ließ mein 
Herr einſpannen, und fuhr mit Lieschen hinaus. 


. a Durch das Geſchenk von einem Dutzend Dukaten 


ließ er ſich leicht bereden, das verliebte Paar zu 
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ne und ER wurde auf der Stelle Frau 
Baroneſſe N 


Wir bezogen hierauf ein Privatha leb⸗ 


d 
ten ganz in der Stille. Mein dae Ae 
Namen veraͤndert, und ſuchte in dieſer t ſo 


lange unerkannt zu bleiben, bis er erfahren wuͤrde, 
wie der Vater ſeiner nunmehrigen Gemahlinn ſo⸗ 
wohl, als ſeine Familie dieſen Streich aufgenom⸗ 
men haben möchten. Er hoffte, daß erſterer, wenn 
er ſehe, daß die Sache nicht mehr zu aͤndern ſey, 
und endlich den Vortheil der Ehre uͤberdaͤchte, wel⸗ 
che ihm die Verwandſchaft mit einem ſo vornehmen 


Haufe brachte, ſich leicht geben, und alles gern 


hung des großen 
ihr eben ſo gerne 


verzeihen, letztere aber in A 
Vermoͤgens ſeiner Gemahlinn 


vergeben wuͤrde, daß ſie nicht von altem Adel waͤre, 


und nichts anders, als eine Braͤtzel und Backſchuͤſ⸗ 
ſel in ihrem bisherigen Wappen zu fuͤhren gehabt 
haͤtte. Abein die Sache lief übler ab, als wir 
dachten. | 


Der Baron hatte ſchon einige Briefe nach Muͤn⸗ 


chen geſchrieben, ohne die mindeſte Antwort dar⸗ 


auf zu erhalten. Ploͤtzlich kam ein Officier mit 10 


Mann der Bayreuther Soldaten, der meinem Herrn 


Arreſt ankuͤndigte, und ihm die Thuͤre mit einer 


che ablaufen wuͤrde, und mir 


Wache beſetzte. Da ich nicht 
erdies der Jaͤger⸗ 
dienſt bei einem Herrn, wo ich keinen Schuß zu 
thun hatte, und meine ganze Kunſt v 
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te, wie dieſe Sa⸗ 


2 len muß⸗ 
te, ohnedem nicht mehr anſtaͤndig war, ſo wollte 
ich mein Gluͤck weiter verſuchen, und begehrte mei⸗ 
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nen n Abſchied, welchen er mir auch obne Wider⸗ 
rede gab. 

orſatz war, mich in das nero 
zu a und dort Revierdienſte zu ſuchen, und 
ich te meine Sachen zuſammen, und gieng am 
fruͤhſten Morgen aus dem Hauſe. Wie ich an das 
Thor kam, rief mich der Thorſchreiber an; ich 
muͤßte einen Paß aufzeigen, und da hieß es, daß 
ich noch einmal zuruͤck auf die Hauptwache gehen 
ſollte, um ſolchen von dem Offizier unterſchreiben 
zu laſſen. Nach langem vergeblichen Weigern folgte 
ich einem Gemeinen von der Wache; aber als ich 
dort ankam, war des Offiziers erſte Frage, ob ich 
nicht Dienſte bei ſeinem Fürften nehmen wolle. 
Vergebens ſchlug ich ſolche aus. Er verſicherte 
mich, daß ich nicht von der Stelle kommen wuͤrde; 


und da ich ſah, daß es einmal nicht anders war, 
gab ich nach, und nahm das aus einem Gulden 


und zwanzig Kreuzern beſtehende Handgeld an, wor⸗ 
auf ich ſogleich zur Fahne ſchwoͤren mußte. 

Es war eben zu der Zeit, da der Krieg in 
Amerika ausgebrochen war, wo ſich die engliſchen 
Kolonien von dem Mutterreiche abgeriſſen hatten. 
Der Markgraf von Anſpach hatte die Gefaͤlligkeit 


fur die Engländer, ihnen feine ſaͤmmtlichen Solda⸗ 


en 


tragen ko 


ten in Sold zu „und dafur ſtatt des Geldes 
meiſt engliſche Pferde anzunehmen, und ließ daher 
alles anwerben, was nur gehen und eine Flinte 
22 Es wurde dazumal eben ein Säge 


korps aufgerichtet, unter welches ich geſtecket wur⸗ 
85 und 85 Zeit nachher traten wir unſere . 
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nach England an 3 von out aus erde be | 2 
8 zu Waſſer gieng. \ W 
Ich mir niemals vorgenommen; neinem 
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treu zu ſeyn; denn eines Theils war 
überzeugt, dag es keine Sünde ſey einen 
wungenen Schwur zu brechen; dann ſah ich wohl 
ein, daß kein Landesfuͤrſt berechtiget ſey, einen 
fremden Menſchen zu einem Schwure zu zwingen, 
daß er ſich um 5 Laune willen todtſchlagen laf⸗ * 
ſen ſolle. Am allerwenigſten wollte mir dieſes in 
den Kopf, daß man uns auf eben die Art verkaufte 
und verſchi te, wie die heutigen Macedonier ihre 
gemaͤſteten ine über die Ungariſche Gräuze 
zu verſenden pflegen. * 
Sobald wir an die Hollaͤndiſ e Grange kamen, 
e ich Anſtalten zur Flucht. Wir wurden da⸗ 
Gen einem Abend wegen ſtuͤrmiſchen Wetter au 
Lan d gebracht, und unſer Jaͤgerkorps wurde in ein 
gro ßes Wirthshaus geleget; vor welches man Aal: 
nige Grenadiers Wache ſtellte. Ich machte nicht * 
viel Umſtaͤnde. Gegen die Abenddaͤmmerung gieng 
ich aus dem Hauſe, gab dem Grenadier eine Maul⸗ 
ſchelle, daß er nieder purzelte, und 509 meinen Weg 
mn ungehindert fort. 
Niemand im Lande hielt mich — And nach. f 
Bein hin und wieder gegen vierzehn Tage berum⸗ SENSE 
„gezogen war, kam ich endlich nd Bruͤſſel, wo 


mich ein beguͤterter Graf in Dienſte nahm. Ak 1 ke 


en zu, 


. wat ganzer drei Jahre bei ihm, und 
eiß und Treue eben ſowohl zuf als 
aun, ie bekam ei nei⸗ 1 
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* meine Arme, und hatte einen Wettſtreit mit ihr, 


und zu Trinken geben. Wahrend ich Mahlzeit hielt, 


— zee 
nem größten Leidweſen eine verzehrende Krankheit, 
und ſtarb. 

Bei Eroͤffnung des Teſtamentes f daß 
der Graf einem jeden von uns funfzig Dukaten ver⸗ 
machet haͤtte, und ich duͤnkte mich nunmehr ein 

kleiner Kapitaliſt zu ſeyn. Ich war nunmehr Wil⸗ 
lens, mich mit dieſem kleinen Vermoͤgen in mein 
Vaterland zuruͤck zu begeben, und gedachte dort 
eine kleine Landwirthſchaft zu kaufen, die doch allen⸗ 
falls ſo viel eintragen koͤnnte, daß ich mich davon 
mit einer ſchwachen Familie nolhdüͤrftig ernähre f 
moͤchte. 1 

Man kann ſich leicht vorſtellen, daß ich den 
Entwurf machte, des Herrn Pfarrers meines Ge⸗ 

burtsdorfes Haushaͤlterinn, das liebenswuͤrdige 


Tuͤroler⸗Mariechen, zu meiner zukuͤuftigen 25 


gattinn zu erwaͤhlen. Schon fuͤhrte ich ſie im 
5 mir mit jungfraͤulichen 


an den Altar, wo > 
ud gab, ſchloß ſie ſchon in 


roͤthen ihre ſchoͤne 


wer dieſe oder jene haͤusliche Arbeit uͤber ſich neh⸗ 
men ſollte. 

Ganz trunken von ſolchen Gedanken, verließ 
ich endlich die Stadt Brüffel, und reifete gegen mein 
Vaterland zu. Ich gieng im Anfange zu Fuße. 
Schon hatte ich ſechs Meilen zuruͤckgeleget, als ich 
in einem großen Wirthshauſe in einem kleinen Fle⸗ 
cken uͤbernachtete. Hier ließ ich mir etwas zu Eſſen 


kam ein Jaͤger, welchen ich vorher nicht DR 
se, an meinen Tiſch, und wuͤnſchte mir en aus 4 
ten 5 
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ten Appetit. Er nannte mich Herr Kamerad, und 
bat ſich die Erlaubniß aus, ſich ein wenig bei mir 
nieder ſetzen zu duͤrfen. Es war mir angenehm, 
einen Profeßionsverwandten zu finden, und wir 
hebe uns bald in ein vertrautes Geſpraͤch ein. 
Er hatte nicht ſobald erfahren, daß ich meinen 
Weg nach Steyermark richte, fo ſagte er mir, daß 
er eben dahin zu reiſen im Begriff ſey, weil einer 
von feinen naͤchſten Verwandten, welcher ſich vor 
Zeiten in Graz ee, e daſelbſt mit Tod ab⸗ 
gegangen waͤre, und ihm ein betraͤchtliches Legat 
vermehrt haͤtte — er muͤſſe nur vorher noch einen 
Weg nicht weit uͤber die Graͤnze in das Hollaͤndiſche 
Gebiete machen, von dort aber naͤhme er einen leich 
ten Wagen, mit welchem er die Reiſe fortſetzte. — 
Er reiſe nicht gern allein; wenn ich ihm aber den 
Gefallen thun, und ihn bis an den angezeigten Ort 
im Hollaͤndiſchen Gebiete beglaßen wollte, ſo ve 2 
foräch er mir, mich von dort aus in ſeinem Wagen 
Re nach Graͤz mitzunehmen, ohne daß a "GR 
es mich etwas mehr, als meine Zehrung N 
koſten ſolle. 


Hr 


ete gar nichts Arges, BR 5 mir 
eben das Sprichwort einfiel, daß es beſſer de, 


ſo brauchte es mir nicht viel, mich dazu zu entſchlief⸗ 
ſen, und ſein Anerbieten unter einer vorläufigen 
Dankſagung anzunehmen. Mit dem fruͤheſt 
gen giengen wir von hier mit einander fi i 
gelangten den Abend darauf in ein Dorf, von we 
chem wir, ſeinem e nach, nur noch md 
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gute Stunden bis zu dem angezeigten Orte hatten. 
Wir hielten recht vergnuͤgte Abendmahlzeit, und 
tranken den beſten Wein in ſolchem Uebermaße, daß 
er mir zuletzt in den Kopf ſtieg. Der Wirth wies 
mir eine Schlafkammer an, worin nur ein einziges 
Bette ſtand, und verſprach, mich fruͤh, ſobald es 
nur grau werden wuͤrd ken zu laſſen. Ich 
legte mich nieder, und au aus Müdigkeit, 
theils wegen getrunkenem Wein, im Augenblick ein. 
Fruͤh Morgens erwachte ich von mir ſelbſt, er⸗ 
ſchrack aber, da ich ſah, daß die Sonne ſchon ſehr 
hoch geſtiegen war, und wußte nicht, was Urſache 
ſeyn mochte, und mich weder die Wirthsleute noch 
mein Kamerad aufgewecket hatten. Ich erhob mich 
geſchwind, und wollte in die allgemeine Gaſtſtube 
gehen. Zu meinem großen Ungluͤcke hatte ich mich 
ganz ausgezogen, und meine Beinkleider unter den 
fpolſter geſteck Da ich ſie hervorziehen 
wollte, fand ich ſie nicht an dem gewoͤhnlichen Pla⸗ 
tze; fie lagen neben dem Bette auf da ßboden. 
Ich zog mich in aller Eile an, und gieng hinunter. 


Auf der Stiege begegnete mir irth, und 
fragte mich, ob ich nichts von me eraden 


4 


wiſſe; er habe ihn ſeit Abend nicht mehr geſehen. 
Ich erſchrack über dieſe Nachricht, und wartete bis 
gegen Mittag; da er aber noch nicht zum Vorſchein 
kam, merkte ich, daß ich betrogen war. Der Wirth 
brachte nunmehr die Rechnung. Sie betrug fuͤr 
Zehrung ſechzig Gulden; und dreißig Gulden ſtan⸗ 
d den auf dem Zettel, welche der Wirth meinem Ka⸗ 
meraden geſtern Abends nach mei chlafenge⸗ 
. | ee 
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hen zum Spiel geborget haͤtte. Kaum wußte ich, 

wie ich uͤber dieſe fo uͤberſpannte Summe mein Er⸗ 

ſtaunen genugſam ausdruͤcken ſollte, die mir beinahe 

die Haͤlfte meines kleinen Kapitals entriß. . 
Doch was half alles Nachdenken? der Wirth 5 

wollte bezahlt ſeyn, und ich mußte mich dazu ent⸗ 

ſchließen. Mit Schmerz zog ich meine Boͤrſe her⸗ 

aus, oͤffnete ſie; doch ach, alles Geld war weg, a 

bis auf ein Paar Gulden Silbermuͤnze; ich war 

beraubt, beſtohlen. Sogleich erhub ich ein er⸗ - 

baͤrmliches Geſchrei darüber; eine Weile hörte: mich 

der Wirth an; endlich wurde er ungeduldig. „Er 

Flegel!“ fing er an: „ hoͤr' er auf mit feinen 

„Schimpfereien. Ich glaube gar nicht, daß er 

„einmal in ſeinem Leben funfzig Dukaten geſehen, 

„geſchweige denn im Sacke gehabt hat. Betruͤger 

„ſeyd ihr, einer wie der andere. Wenn ihr ge⸗ 

„ glaubet habt, einen hollaͤndiſchen Wirth zu prel⸗ 

„len, ſo waret ihr ſehr im Irrthum; ; ih bin nicht 

„fo dumm, daß ich mit mir eine Komoͤdie ſpielen, 

„euch freſſen und ſaufen, und davon ziehen, und 

„von euch oben drein brav auslachen laſſe. Er 

„ſoll mir nicht entwiſchen: hat er kein Geld, 

„und Geldes werth, fo muß er mit dem Leibe be⸗ 

„zahlen, und da acht von der Stelle!“ Er ru = 


merad bis gegen Abend nicht 5 
IR Tages den Gerichten u * ern 
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ich von Gluͤck zu fagen haben wuͤrde, wenn ich mit 
der Brandmarkung und Landesverweiſung weg kaͤme. 
Dieſe Drohungen kamen mir aͤußerſt ſchrecklich 
vor. Bald wurde meine Wache von etlichen Bauern 
abgeloͤſet, und es ſprach den ganzen Vormittag 
kein Menſch mit mir, als wenn ich nicht ehrlich 
waͤre. Zu Mittage kam ein fremder, gut gekleide⸗ 
ter Mann in die Stube, welcher ſich zu eſſen geben 
ließ. Er ſah mich uͤber eine Weile als wie von ohn⸗ 
gefaͤhr an, und endlich nahte er ſich, und ließ ſich 
mit mir in ein Geſpraͤch ein, da ich ihm dann mein 
ganzes Ungluͤck erzählte. Er ſchien den waͤrmſten 
Antheil daran zu nehmen, und verſicherte mich, daß 
er mich recht ſehr bedaure; doch letztlich, als er 
meine Kraftloſigkeit ſah, hub er an: — „Ich 
„will ihm einen Vorſchlag thun. Wenn er dieſen 


„ eingehet, fo wird nicht nur feine Schuld bezah⸗ 


„let, und noch etwas für ihn übrig bleiben, ſon⸗ 
„dern auch er in den Stand geſetzet werden, ſich 
„ein ſchoͤnes Vermoͤgen zu erwerben, von welchem 
er in Zukunft bequem leben, und von allen Men⸗ 
„ſchen unabhaͤngig bleiben kann; kurz, der ſein 
„zeitliches Gluͤck ſeyn wird.“ 

Da er merkte, daß ich geneigt war ihn anzuhoͤ⸗ 


ren, erklaͤrte er mir, wie die oſtindiſche Kompagnie 
ſeolcher jungen Leute zu ihrem Dienste benoͤthiget 


waͤre. Wenn ich als Matroſe eintreten wollte, ſo 


wolle er mir eine Kapitulation auf zwei Jahre ſchaf⸗ 


fen; und er verſicherte. mich, daß man mir fuͤnf⸗ 
hundert Gulden Anwerbegeld auf die Hand reichen 


wuͤrde. Von dem, was nach Anſchaffung meiner A 
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nothwendigen Reiſeequipage übrig bleiben wurde, 
koͤnnte ich mir etwas weniges von europaͤiſchen Waa⸗ 
ren mitnehmen, und ſolche im Tauſch mit den In⸗ 8 
dianern mit großem Vortheil abſetzen⸗ Es wuͤrde 
mancher eben daffelbe thun; allein die iſche 
oſtindiſche Kompagnie erlaube dieſen e 
manden, als wer ſich ſolchen bei ſeiner Anwerbung 
ausbedinge. — Wenn ich Alfo feinen Vorſchlag 
anzunehmen gedächte, welcher das einzige Mittel 
mich zu retten ſey, wolle er ſogleich dem Wirth 
meine Schuld bezahlen, und mich los machen. — 
Er gab mir eine halbe Stunde Zeit zur Uiber⸗ 
legung, weil er, wie er ſagte, ſodann weiter reiſen, 
und mich verlaſſen muͤßte. Was ſollte ich thun? 
Ohne Geld, ohne Freunde, von allen andern 
Huͤlfsmitteln verlaſſen, gab ich ihm endlich mein 
Wort, ſeinem Rathe zu folgen, und er legte dem 
Wirth das Geld baar auf den Tiſch. Ich war nun 
frei; aber freilich frei, um wieder in eine andere 
Sklaverei geſtuͤrzet zu werden, die ich jedoch zu 
meinem groͤßten Gluͤck nicht kannte. Mein Beglei⸗ 
ter nahm von den Wirth eine Kaleſche, und wir 
fuhren bis an den naͤchſten Fluß, wo wir ein Schiff 
beſtiegen, und unſere Reiſe weiter fortſetzten. 
Nach etlichen Tagen erreichten wir die Stadt a 
Amſterdam, und kehrten in einem Wirthshauſe am N 
Waſſer ein, wo unſer Schiff anlegte, und feine Be nen. 
dung, die meiſtentheils in grünen Waaren und an⸗ 
deren Lebensmitteln beſtand, auslud. Mein Be. 5 
gleiter führte mich ſogleich, nachdem er einige Wotte 
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Stube im Hofe, die mit ſtarken Thuͤren verſehen, 


und vor den Fenſtern mit gedoppelten eiſernen Git⸗ 


N 


1 


tern verſehen war. Hier hieß er mich zu bleiben, 
und verließ mich unter der Verſicherung, daß er 

wieder zu mir kommen wolle. Ich war nicht 
allein; es ſaſſen noch funfzehn Mannsperſonen an 
einer großen Tafel, wovon einige Karten ſpielten, 
andere ihre Pfeife Taback ſchmauchten, einige aber 
mit untergeſtuͤtzten Ellbogen in tiefes Nachdenken 
verſenket zu ſeyn ſchienen. 

Ich naͤherte mich ihnen, und gruͤßte ſie, und 
ſie hießen mich neben ihnen Platz zu nehmen. Nach 


einigen unbedeutenden Fragen war ich ſo treuherzig, 


ihnen mein an der Graͤnze gehabtes Ungluͤck zu er⸗ 
zaͤhlen, und ruͤhmte ihnen die Großmuth meines 
unbekannten Begleiters, der mich fo uneigennuͤtzig 
aus dieſem Labyrinth geriſſen haͤtte. Bei dieſen 
Worten fiengen einige an zu lachen, und ſagten, ſie 


bedauerten mich, daß ich in die Haͤnde dieſes Spitz⸗ 


buben, dieſes Seelenverkaͤufers gerathen waͤre; 
doch ſollte ich mich mit ihnen troͤſten, indem fie glei⸗ 


ches Schickſal mit mir haͤtten. Sie machten mir 
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itzt einen wahren Begriff von meinem und ihrem 


Zuſtande, erklaͤrten mir, daß wir ewige Sklaven 
waͤren, in ein ungeſundes Land geſendet wuͤrden, 
wo die meiſten Europaͤer zu Grunde gehen, und un⸗ 
® ‚fer Vaterland niemals mehr wieder zu ſehen hoffen 


duͤrften. Sie verſtaͤndigten mich, daß mein erſter 
Rieiſekamerad, der Jaͤger, der Gaſtwirth und mein 
a Begleiter nichts anderes, als ein Bändchen 
ir . . geweſen ware, 
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die von einem fo unſeligen Handwerke, Menſchen 


ungluͤcklich zu machen, lebten. 


Nur gar zu gut ſah ich ein, in welche Grube | 8 
ich geſtuͤrzet war, und wie mich kein Mittel mehr 
daraus retten koͤnnte. Im Anfanze uͤberließ ich 


mich der aͤußerſten Verzweiflung, und wollte mir 


den Kopf an der Wand entzwei ftoffen, um meinem 


ungluͤcklichen Leben ein Ende zu machen; aber die 
Mitgefaͤhrten meines Elendes troͤſteten mich ſo gut 
ſie konnten, ob ſie gleich ſelbſt Troſtes beduͤrftig 
waren. Endlich legte ſich meine aufbrauſende Hef⸗ 
tigkeit wieder, und das Beiſpiel der anderen machte, 


daß ich Speiſe und Trank zu mir nahm, und mich 
in mein Schickſal ruhig ergab. Wir blieben ganzer 


acht Tage hier, binnen welchen wir noch einigen 
Zuwachs von verſchiedenen eben ſo Ungluͤcklichen er⸗ 
hielten, als wir ſelbſt waren. Mein letzter Reiſe⸗ 


begleiter hatte ſich von der Stunde an nicht mehr 


ſehen laſſen, und ich war nunmehr völlig uͤberzeugt, 
daß ich das war, was ich wirklich war. | 
Endlich an einem Abende wurden wir, von 
einer ſtarken Wache begleitet, an das Ufer gefüͤh⸗ 
ret, und in ein Schiff gebracht, in deſſen Kajuͤte 


wir uns berſperren laſſen mußten. Es war ſchon 
dunkel. Wegen der ruhigen Bewegung des Waſ⸗ 


ſers, und da uns alle Ausſicht benommen war, 
wuͤrden wir geglaubet haben, nicht von der Stelle 
zu kommen, wenn uns nicht das Geraͤuſche der Ru⸗ 
der eines andern uͤberzeuget haͤtte. Nach einer Zeit 
von etlichen Stunden wurde ſtill gehalten; man 
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Ich war einer von den letzten, den die Reihe traf. 


Sobald ich auf das Verdeck kam, legte man mir 
ein eiſernes Band um den Leib, welches an einer 
Kette befeſtiget war, und ſo mußte ich an einer Art 


von Treppe hinauf ſteigen, bis ich wieder auf einen 
platten Boden kam, den ich bei den angebrannten 
Laternen fuͤr den eines großen Schiffes erkannte, 
weiches, wie es die Folge lehrte, unſer zukuͤnftiger 
Beſtimmungsort war. Man hatte in Anſehung 
der blechenen Baͤnder dieſe Vorſicht mit uns gebrau⸗ 
chet, damit nicht etwa Einer in das Waſſer ſprin⸗ 
gen, und ſich bei der Dunkelheit der Nacht mit 
Schwimmen an das Land retten, und ihnen ent⸗ 
laufen moͤchte. a 

Man brachte uns hier insgeſammt in den Raum 
hinunter. Wie wir alle beiſammen waren, kam 
ein alter Mann in einem wollenen Peruͤckchen, den 


ein Schreiber mit einem Buche, drei Offiziere, und 


einige bewaffnete Soldaten begleiteten. Wir muß⸗ 
ten einer nach dem andern vor ihm treten; er fragte 
uns, wo wir her waren, und kurz um alle unſere 
Umſtaͤnde, welche der Schreiber in ſein Buch ein⸗ 
tragen mußte; dann ließ er einem jeden einen Buͤn⸗ 
del bringen, in welchem, wie er ſagte 7 alle feine 


Kleider und Beduͤrfniße waren. Baares Geld bes 


kam keiner in die Haͤnde, ſondern er machte die 
Rechnung fuͤr die Kleidungen und Nothwendigkei⸗ 


ten, und ſagte, daß der Uiberreſt gleichſam als 


Kaution aufbehalten wuͤrde, bis wir unſere Zeit 
ehrlich ausgedienet haͤtten, und wieder von der Rei⸗ 
ſe zurück kommen wuͤrden, wo dann, nebſt der 
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verdienten Beſoldung, 255 ſein Abſchied erhilt 
werden ſollte. ER 
Wie mir bei diefer Rede zu Muthe war, u 4 
man ſich leicht vorſtellen. Ich wurde einem alten. 
erfahrnen Matroſen übergeben, welcher mich meine 
Sachen zuſammen nehmen, ihm folgen, und dort, 2 5 5 5 
wo er mir meinen Schlafplatz neben dem ſeinigen 
anzeigte, die Hangmatte, ein mir ganz ungewohn⸗ I 
tes Bett, aufhängen hieß. Die Kaufmannsguͤter, a 
welche wir mitzunehmen 5055 waren bereits alle * 
im Schiffe, und es hieß, daß wir in einer Stunde 
die Anker lichten, und in See ſtechen wuͤrden. Es 
wurden waͤhrend dieſer Zeit allerlei Vorbereitungen 
dazu gemachet, und da jeder im Schiffe feine Be— 
ſchaͤftigung hatte, wurde mir auch eine zu Theil. 
Ich mußte einige Tauen von der Dicke eines Armes 
in eine Rolle oder Zirkel um den Maſtbaum herum 
zuſammen legen, wobei es mir ziemlich warm wurde. 
Endlich ſollte der Anker gehoben werden, und 
ich wurde an die Winde gerufen. Wir hatten nur 
einen einzigen im Grunde liegen; aber er hielt fehe 
feſt, und unſerer acht mußten alle Kraͤfte anwenden, a 
bis er ſich loͤſte, und in die Höhe gebra ; 
konnte. Andere hatten inzwiſchen die Segel an die 
Maſten geſchlagen, und waren an den befeſtigten 
Strickleitern wie die Katzen herumgeſtigen, um die 
Taue in Ordnung zu bringen. Da alles dieſes! vol . 
lendet war, geſchahen von dem Schiffe neun Kano⸗ 
venſchüſe die in eben der Anzahl vom Lande bean 1 
dortet wurden, und das En (este 123 5 
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Es war, wie ich von meinen Kameraden hörte, 
ein ſehr ſchwerfaͤliges altes Gebaͤude, welches ſchon 
oft dieſe Reiſe gemachet hatte, und ſie glaubten, 
daß man vom Gluͤcke würde ſagen koͤnnen, wenn 
es wieder nach Europa zuruͤck kaͤme; auch hatte es 
viele Ladung, und hundert und funfzig Matroſen 
nebſt dreihundert Soldaten an Bord, welche auf 
Batavia, einer den Hollaͤndern in Oſtindien zuge⸗ 
hoͤrigen Beſitzung, als Rekruten, fuͤr den Abgang 
zum Theil, ausgeſetzet werden ſollten. Es gieng 
alſo ſehr tief im Waſſer, und ob wir gleich zwei 
Lootſen halten, welche uns aus dem Hafen führen 
mußten, ſo hatten wir doch alle Vorſicht noͤthig, 
die Sandbänke und Untiefen vorbei zu fahren, 
und brachten zwei volle Tage zu, ehe wir 
aus dem Texel kamen. Endlich nahmen die Loot⸗ 
fen Abſchied, und kehrten um, und wir waren uns 

ſelbſt uͤberlaſſen. Wir hatten zwar guten Windz 
allein, da er ſehr ſchwach wehete, und das Schiff, 
bei allem dem, daß es ſehr ſchwer beladen, noch 
dazu ein ſchlechter Segler war, ſo legten wir in 
vier Tagen kaum dreißig Meilen zuruͤck. 

Wir kamen endlich in den ſogenannten Kanal, 
oder die Meerenge zwiſchen England und Frankreich. 
Hier uͤberfiel uns eine gaͤnzliche Windſtille, und 
wir hatten volle zwoͤlf Tage zu thun, ehe wir aus 
demſelben kamen. Hierbei hatte ich aber Gelegen- 
heit, die engliſche Kuͤſte, an welcher wir am näher. 
ſten hinkamen, nach Genuͤge zu betrachten; beſon⸗ 
ders gewährten die an derſelben hinlaufenden Kreis 
denberge einen angenehmen Anblick. Wir 8 5 
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| aber in dieſer Zeit auch nicht muͤßig. Die Solda⸗ 


w 


ten mußten exerziren, uns aber. übte man in Bei⸗ 
ſetzung und Einnehmung der Segel, in dem Beſtei⸗ 
gen der Taue, Stangen und Maſten; auch mußten 


wir uns zum Schwimmen bequemen, und da ich 
ſolches ſchon vordem bei Gelegenheit, wenn ich mit 


andern meines Gleichen in Fluͤſſen badete, verſuchet 
hatte, machte ich darin gute Fortſchritte, und war 
bei der fuͤnften Probe ſchon im Stande, mich von 
dem Maſtbaum hinunter in die See zu ſtuͤrzen, und 


eine Weile herum zu ſchwimmen. 


Da ich einſah, daß ich einmal in einen ſauern 


Apfel beißen mußte, ſo gab ich mir alle Muͤhe, 


mich in den von mir geforderten Wiſſenſchaften zu 
vervollkommnen, und befriedigte den Willen meiner 
Vorgeſetzten, ſo gut es nur moͤglich war. 

Meine Thaͤtigkeit und guter Wille kam gar bald 


vor die Ohren des Kapitains. Er war ein gebohr⸗ 
ner Deutſcher aus Muͤnſter gebuͤrtig, und hatte ſich 


von einem Bootsjungen durch perſoͤnliche Verdienſte 
bis zu dieſem Poſten geſchwungen. Er war ein 


ſehr ernſthafter und puͤnktlicher, dabei aber doch 
‚gheiger Mann. Einmal, es war an einem Nach 


mittage, als wir eben abgeſpeiſet hatten, kam ein 


Unteroffizier, und hieß mich zu ihm kommen. Ich 
folgte mit Zittern, weil ich befuͤrchtete, etwas in 
meiner Schuldigkeit verſaͤumet zu haben; allein er 
redete mich fehr. liebreich an, indem er ſagte, er 
haͤtte von meinem Vorgeſetzten zu ſeinem Vergnuͤ⸗ 8 
gen vernommen, daß ich mich in meinen Obliegen-⸗ 
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würdigen Eifer fortfahren, fo. verſpraͤche er mie 
mein Gluͤck befoͤrdern zu helfen. 

Bei meiner naͤheten Ausfragung vernahm er, 
daß ich nicht allein vollkommen leſen, rechnen, und 
ſchreiben konnte, ſondern auch in Sprachen und 
einigen andern Wiſſenſchaften nicht ganz leer war. 
Er erfreuete ſich darüber, ſchenkte mir ein Glas 
ſpaniſchen Wein, und verließ mich, mit der Verſi⸗ 
cherung, mir mein Schickſal erleichtern zu helfen. 
Von dieſem Tage an mußte ich immer auf das Ver⸗ 
deck kommen, wenn Unterricht in der Seekarte, in 
der Meſſung der Höhe und Breite, und dem Ge- 
brauche des Kompaſſes gegeben wurde, und ich be— 
friedigte meine Goͤnner durch meine Aufmerkſamkeit 
vollkommen. 

Unter dieſen Beſchaͤftigungen erhub ſich endlich 
ein friſcher Rordoſtwind, welcher uns endlich aus 
dem Kanal in die ſpaniſche See fuͤhrte, von welcher 

wir aber die Küften nicht erblicken konnten. Das 
Meer rollte uns hier in weit groͤßern und laͤngern 
Wogen entgegen, die ſich aͤchzend an dem Vorder⸗ 
theil des Schiffes brachen, uns es war für einen, 
der das erſtemal vom feſten Lande kam, gewiß ein 
ſchauervoller Anblick; doch das Beiſpiel der aͤlteren 
Matroſen wirkte ſo viel auf mich, daß ich meine 
Furcht unterdruͤckte, und bald wurde ich deſſen ſo 
gewohnt, daß ich mir gar nichts daraus machte, 
und ohne Bedenken auf den oberſten Maſtkorb hin⸗ 
an kletterte, als wenn das Schiff noch vor Anker 
laͤge. Der Wind blieb uns immer guͤnſtig, und 
unſere Reife gieng ſehr gut von ER „ bis aa 88 
Be: 
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ein kleiner Sturm entſtand, der ſich aber in den 
folgenden Nacht wieder legte. Am Morgen bemerk⸗ 
ten wir, daß wir von unferm Kurs etwas gegen 
Oſten gekommen waren, welcher Fehler aber alſo⸗ 
bald durch Nehmung der vorigen e wieder 
gut gemachet wurde. 

Nachmittags um drei Uhr rief der Matroſe vom 
Maſtkorbe ploͤtzlich herunter, daß er ein Segel in 
der Ferne ſe ehe, welches gerade auf uns zu kaͤme, 
nd bald darauf kuͤndigte er noch eines im Ruͤcken 
n. Da wir wußten, daß wir durch den Sturm 
etwas gegen die barbarifchen Kuͤſten gekommen wa⸗ 
ren, ſo machte dieſe Nachricht einen ſtaͤrkern Ein⸗ 
druck als gewoͤhnlich, und noͤthigte uns, in gehoͤ⸗ 
rige Verfaſſung zu ſetzen. Jeder bekam ſeinen Platz, 
und mir wurde der meinige am Steuerruder ange⸗ 
wieſenn | 
AUnſer Schiff, ob es gleich nur ein Kauffahr⸗ 
deyſchiff war, führte dennoch zwoͤlf Kauonen. Der 
Kapitain ließ alſobald das Geſchuͤtz laden, die 
Schießloͤcher eroͤffnen, und ſo mußten ſich die Kon⸗ 
ſtabler mit brennenden Lunden bereit halten. 
Nach einer guten Stunde waren wir bereits bis 
auf drei Kanonenſchuͤſſe weit von dem vorderen 
Schiffe. Unſer Kapitain hatte mittlerweile die hol⸗ 
laͤndiſche Flagge aufſtecken laſſen; da aber unſer 
Gegner keine Flagge fuͤhrte, ſo gaben wir das Zei⸗ 
chen durch einen Kanonenſchuß, welcher aber ſo 
wenig als die Flagge erwiedert wurde; im Gegen⸗ 
theil ſuchte man uns zu e und 9 — 
5 u kommen. 
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Der Kapitain, der dieſes merkte, wandte ſo⸗ 
gleich alle Mittel an, den Wind zu behalten, und 
ſeegelte ſogleich, ohne das andere Schiff im Ruͤ⸗ 
cken zu erwarten, auf dieſen Betruͤger los. Da er 
ſah, daß er ſich nicht mehr verſtellen konnte, ſteckte 
er endlich die tuͤrkiſche Flagge auf, und rief uns zu, 
die Segel zu ſtreichen, und uns zu ergeben. Statt 
der Antwort gaben wir ihm eine ganze Lage, die er 
auch ſogleich erwiederte „ und damit fieng nun das 
Gefecht an. 


x 


Wir tummelten uns herzhaft herum, und » | 


hatte ſchon eine halbe Stunde gedauert, als endlich 
der andere Raͤuber, denn er war es wirklich, auch 
dazu kam, und ſich uns unter den Spiegel legen 
wollte. Er hatte noch keinen Schuß gethan, ſo 
ſchickten wir ihm ſchon einige Kugeln entgegen, und 


eine davon gieng ſo gluͤcklich, daß fie ihn völlig gu 


Grund richtete; wiewohl dieſes auch durch die ei⸗ 
gene Unvorſichtigkeit der Türken geſchehen ſeyn kann. 
Mit einem betaͤubenden, entſetzlichen Knall flog das 
Raubſchiff in die Luft, und ſtreuete Stuͤcken Holz, Taue, 
Gerathſchaften und Gewehre weit umher, und ein 
Anker, von zoo Pfunden fiel auf unſer Schiff, er⸗ 
ſchlug drei Soldaten, und beſchaͤdigte einige Balken. 

Man ſah eine Menge zerriſſener Koͤrper und 
lleichter Sachen auf dem Waſſer ſchwimmen, und 
von der Erſchuͤtterung und dem zugleich erfolgten 
Unterſinken des Kiels ſchwankte unſer Schiff hin 
und her. Kaum wurde der vordere Raͤuber dieſen 
Unfall gewahr, fo wandte er ſich unter großem Ger 


1 unter dem Wind, und nahm die Flucht. Wir 9 
5 gaben 
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gaben ihm noch eine doppelte Lage aus dem kann. 
Gewehre, wie aus dem Geſchuͤtze auf den Weg; 
er aber weit ſchneller ſegelte als wir, ließen 50 
das Verfolgen, und begnuͤgten uns damit, jo be 
davon gekommen zu ſeyn. 
Nach dieſer geendigten Arbeit rief uns der Ka⸗ 
pitain auf das Verdeck zuſammen, dankte uns ins⸗ 
geſammt für die erwieſene Tapferkeit und Entſchloſ⸗ 
ſenheit, und ließ jedem Mann eine Maaß Danziger 4. 
ranntwein zur Erholung austheilen. Wir hatten 
n dieſem Gefechte nur zehn Verwundete und ſechs 
Todte bekommen, welche letztere, nach Gewohn⸗ 
heit der Seefahrer, in Segeltuch genaͤhet, und 
mit allen militaͤriſchen Ehrenbezeigungen in die See 
geſenket wurden. Unſer Schiff hatte, bis auf die 
etlichen durchloͤcherten Segel keinen betraͤchtlichen 
Schaden gelitten, welcher in ein Paar Tagen voͤllig 
wieder geheilet war, und ſo ſetzten wir unſere Reiſe * 
ungehindert fort; bald aber bekamen wir mit einem Be: 
andern Feinde zu fechten, indem ſich der Scharbock 
einſtellte, welcher aus Mangel friſcher Speiſen ent⸗ 
ſtand, da wir lauter eingeſalzenes Fleiſch und fau⸗ 
les Waſſer, worin es von Wuͤrmern ganz lebendig 
war, genießen mußten. 

Wir hatten gar bald eine Menge Kranke auf 
dem Schiffe, und in Zeit von drei Wochen waren 
ſchon mehr als dreißig Mann geſtorben, und in die 
See geworfen worden. Wir wuͤrden gewiß welt 
beſſer weggekommen ſeyn, wenn wir nicht N 
oͤftere Windſtillen um mehr als RE SE 

| auf 2280 Reife waͤren verzoͤgert worden a 
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ſen machte uns dieſer Umſtand viele Sorgen, be⸗ 
ſonders da die Equipage in kurzer Zeit uͤber die 
Haͤlfte zu erkranken anfieng. 

In dieſer Verlegenheit ſchwebten wir dahin, 
und erwarteten nichts anders, als daß wir, einer 
nach dem anderen, den Weg uͤber Bord nach der 
Ewigkeit wuͤrden antreten muͤſſen. Die ganze 
Mannſchaft war bereits ſo matt, daß, wenn uns 
noch ein Seeraͤuber angegriffen haͤtte, wir uns auf 
der Stelle haͤtten ergeben muͤſſen. Unſere Aerzte 
hatten demnach alle Haͤnde voll zu thun, und ſelbſt 
der erſte Arzt fieng ſchon an über Mattigkeit zu far 
gen. Ploͤtzlich aber erſchien ein Geneſungsmittel, 
welches beſſer als alle Arznei wirkte, da die Maſt⸗ 
korbwache ploͤtzlich: Land vorwaͤrts, rief. Der 
Kapitaͤn ertheilte ihm dafür eine ganze Maaß 
Branntwein, und ſogleich lief alles Volk auf das 
Verdeck, es zu ſehen; allein ſo ſehr wir uns auch 
umſahen, war dennoch nichts zu entdecken. 

Der Kapitain ließ einen andern auf den Maſt⸗ 
korb fteigen; da aber dieſer zum Unglück eben kein 
ſcharfes Geſicht in die Ferne hatte, und mit der 
Nachricht herunter kam, daß er auch nichts entde⸗ 
cken koͤnnte, glaubte der Kapitain, der erſtere Mas 
troſe haͤtte ihn vorſetzlich betrogen, um die Maaß 
Branntwein zu erhaſchen, beſonders weil er als ein 
ſtarker Liebhaber deſſelben bekannt war. Er erzuͤrnte 

ſich alſo, und diktirte ihm zur Strafe, an dem gro⸗ 

ſen Maſtbaum gebunden zu werden, wo er fuͤr ſei⸗ 
nen Leichtſinn funfzig Streiche auf den Ruͤcken er⸗ 
halten ſollte. Sein Befehl wurde auch e 
ins 
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ins Werk geſetzet; allein eben wie der Konſtabel die 
Taue zum erſten Streiche aufheben wollte, ſchrien 
einige andere am Bargſpriet: Land, Land, doch 
Land! — Er wurde alſo wieder losgelaſſen, und 
bekam zu ſeiner Entſchaͤdigung noch eine Maaß 
Branntwein, die ihm aber, um ſeiner Geſundheit 
zu ſchonen, nicht gleich gegeben, ſondern gut ge⸗ 
ſchrieben wurde, womit er aber ſchlecht zufrieden 
ſchien. 
Wir ſahen itzt ganz deutlich am Horizont her⸗ 
auf die Spitzen des weltbekannten Tafelberges ſich 
allmaͤhlich erheben, uͤber welchem einige ganz weiße 
Woͤlkchen ſchwebten, die gleichſam auf ſeinem 
Haupte zu liegen ſchienen. Wir waren alſo an dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung. Das Frohlocken 
und die Freude daruͤber war allgemein. Jeder 
wuͤnſchte noch dieſen Tag das Land betreten zu koͤunen; 
allein da wir nach des Kapitains Rechnung ſolches erſt 
nach Mitternacht erreichen konnten, ließ er die mei⸗ 
ſten⸗ Segel einnehmen, um auf dem offenen Waſſer 
zu bleiben, und nicht Gefahr zu laufen, im Fin⸗ 
ſtern an eine der Klippen zu ſtoßen, wovon die Kür 
ſte ſo voll iſt, und zu ſcheitern. >89 
Wir blieben die ganze Nacht munter. Sobald 
es Tag wurde, krochen wir auch ſchon wieder her⸗ 
vor, unſer Land zu betrachten, und ſahen es nur 
noch eine ſtarke Seemeile vor uns liegen. . 1 
ſteuerten dem Hafen zu; vor demſelben ee 


a * 


wir das Kaſtell mit den gewoͤhnlichen Schüffen, die 
es auch ſogleich erwiederte, worauf wir einen Eoot⸗ * 
5 = 


5 bekamen, welcher uns vor Anker fuͤhrte. 
7 | ag 
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x wude auf den Weg, herunter zu ſteigen, und be⸗ 
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Unſere Kranken wurden ungeſaͤumt an Land 
und in das Spital gebracht, wornach das Schiff 
ziemlich geraͤumig wurde; alle anderen aber muß⸗ 

19 1 bleiben, und auch mich wuͤrde dieſes un⸗ 
angenehme Geſchick getroffen haben; da aber kurz 

vorher des Kapitains Bedienter geſtorben war, bat 
5 ech von dem Gouverneur die Erlaubniß aus, 

mich zu ſich nehmen zu dürfen, bis er dieſe Stelle 
wieder erſetzen koͤnnte. 

Ich hatte alſo Gelegenheit genug, mich auf 
dem Vorgebirge umzuſehen; allein da es ohnehin 
genug Reiſebeſchreibungen giebt, welche umſtaͤnd⸗ 
lich davon handeln, will ich alle bekannten Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten uͤbergehen. Es gefiel mir hier ſehr 
wohl, indem es guten Wein und Erfriſchungen 
Menge gab; allein ich hatte kein Geld, und > 
Kapitain bekam ich ſehr wenig für meine Dienſte, 
wiewohl mir das ohngefaͤhr ein Gluͤck zufuͤhrte, 
welches ich nimmermehr vermuthet haͤtte. 5 * 

Ich gieng naͤmlich eines Tages mit noch einigen 
Bekannten auf den Tafelberg, auf welchem wir die 
Nacht bleiben mußten. Da ich mir zuvor den Bart 
abgeſchoren hatte, ſo hatte ich meinen kleinen Spie⸗ 
gel noch im Sacke behalten. Durch Zufall trennte 
ich mich von meinen Kameraden, und mußte 255 
allem auf der bloßen Erde ſchlafen, wo ich faſt z 
erfrieren glaubte. Gegen Morgen machte ich Su 


merkte, als ich ſchon einige hundert Schritte zurück 
geleget, daß ich meinen Spiegel verloren bote. 
OR e gleich „daß er mir auf meinem La- 


= 2 49 — E 
gerplatze aus dem Sock gerutſchet a und kehrte 8 
wieder unf, ihn zu ſuchen. 5 

Als ich dahin kam, ſah ich zu meinem Erſtau⸗ = 
nen einen Parian von e e 5 
der Erde ſitzen, welcher ſich in meinem € piegel 
ſah, und ihn in den Handen hatte. Ich ſchlich 
ganz leife gegen ihn. Er mochte mich im 
hinter dem darin ſtehenden Kameraden he ben kom⸗ 
men ſehen; denn nach einer kleinen Weile that er 
den Spiegel weg, und ſah aufmerkſam vor ſich hinz 
da er aber nichts mehr ſah, hielt er den Spiegel 
wieder vor. Er that dieſes einigemal; weil ihm 
aber dadurch immer die Figur verloren gieng, ſo 
ſah er entſchloſſen wieder hinein, und ließ ſich 8 
1 mehr irre machen. 

Ich benutzte dieſen Umſtand, und beſchloß das 

Thier zu fangen. Unvermerkt war ich hinter ihm, 


und warf mich wie der Blitz auf ſeinen Ruͤcken, in⸗ 


Steinplatte ab, auf welcher wir, gleichſam wie auf | 


neuer Kampf. Der Pavian ſuchte ferne Ar 
i 1 und Poli gelang. es N 


dem ich ihn zugleich mät beiden Handen an den Bar 


1 cken feſt hielt, daß er mich nicht beißen konnte. 


Er machte im Schrecken einen gewaltigen Sprung 
mit mir vorwaͤrts, und loͤſete dadurch eine breite 


einem Schlitten, den hohen Berg herunter fuhren. 
Da ich meine Fuͤſſe um ſeine Arme geſchlagen hatte, 5 
konute er auch keinen Sprung mehr zuwege 3 ERBE 
la mir ohnfehlbar den Hals gekoſtet haͤtte⸗ RR 
Wir kamen gluͤcklich hinunter bis an den Fuß, 
wo der Stein liegen blieb. Hiet begann un a: 
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er machte entſetzliche Saͤtze. Doch mein Schluß 
war feſt, und da ich ihn an den Backen gut ange⸗ 
mmer hatte, war es mir leicht, ihn nach dem 
Stadtthore zu lenken. Er ſchrie fürchterlich, und 
15 e Wache uns erblickte, glaubte ſie, es ſey ein 
herer, der auf dem Teufel geritten kaͤme, warf 
ve r weg, und lief eilends davon. Zum 
men ein Paar Hottentotten, welche den 
ufel beſſer kannten, und da fie uns fo kaͤmpfen 
un herbei eilten, und meinen Bucephalus baͤn⸗ 
a halfen. 
Es bedurfte nicht mehr viel Muͤhe, die Beſtie 
0 bezwingen. Der Affe war zuletzt ſo matt, daß 
er kaum mehr keichen konnte, und ließ, von der 
Muͤdigkeit gleichſam gezaͤhmt, mit ſich machen, was 
wir wollten. Wir legten ihm eine Art von Beiß⸗ 
korb an, und einen Strick um den Bauch, und ſo 
führte ich ihn zu meinem Kapitain. So ungehal⸗ 
ten er auch über mich war, daß ich meine Begleiter 
vetloren hatte, fo ſagte er doch kein Wort vor lau⸗ 
ter Erſtaunen, als er meinen Pavian erblickte. 
Er war nicht allein von außerordentlicher Groͤße, 
indem er, wenn er aufgerichtet ſtand, uͤber ſechs 
Schuhe maß, ſondern auch der Seltenheit wegen 
einzig in ſeiner Art. Der ganze Vordertheil ſeines 
Leibes war ſchwarz; um den Hals war er aſchgrauz 
auf dem Kopf, der gleichfalls grau war, hatte er 
einen rothen runden Flecken, wie ein Käpplein, 
and. feine Hinterfuͤße fielen ins Roͤthliche; auch 
hatte er rothe Poſteriora, und eine blaue Naſe; üb 
er aan Geſicht aͤußerſt falſch und baba aus 4 


8 
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Be 


Der Kapitain konnte ſich nicht genug an ihm 
ſehen, und bewunderte meinen Muth. Endlich 
rieth er mir, ihn dem Gouverneur zu bringen, der 
mich gewiß fuͤr meinen Fang belohnen wuͤrde. Er 
gieng ſogleich mit mir dahin, und meldete es ihm. 
Kaum hatte mich der Gouverneur erblicket, ſo ſchlug 5 
er für Freuden in die Hände, und hieß das Thier 
in den Stall bringen, wofuͤr er mir ſogleich zwoͤlt 
hollaͤndiſche Dukaten ſchenkte, und eine weitere Be⸗ 
foͤrderung verſprach. Der Kapitain erzaͤhlte mir 
Abends, als er nach Hauſe kam, daß er von dem 
Gouverneur vernommen, wie ihm dieß Thier viel 
Schaden gethan, indem es uͤber die Haͤlfte von dem 
Obſt und andern Gewaͤchſen, die er mit vielen Ko⸗ 
ſten hatte pflanzen laſſen, jaͤhrlich geraubet und 
verdorben haͤtte, ohne daß es ihm moͤglich geweſen, 
ſeiner habhaft zu werden. Als wir nachher wieder 
auf das Vorgebirge zuruͤck kamen, hoͤrten wir, daß 
der Gouverneur bald nach unſerer Abreiſe geſtorben 
waͤre. Kurz vor ſeinem Tode haͤtte der Pavian an 
der Kette entſetzlich gelaͤrmet. Da nun des Gou⸗ 
verneurs Nachfolger ohnehin nicht in beßtem Wer: 
nehmen mit ihm geſtanden, haͤtte er beſchloſſen, die 
Beſtie lauffen zu laſſen, um ihm auch ein Stuͤck 
Arbeit damit zu geben, welches er in der That haͤtte. 
Dier Gouverneur hielt ſein Wort, mich zu be⸗ 
foͤrdern, treulich. Unſer Schiffſchreiber, der im 
Spital lag, war geſtorben, und ich erhielt ſeine 
Stelle. Da die meiſten Kranken wieder hergeftellet 
waren, auch wir uns mit noͤthigen Erfriſchungen i 
verſehen hatten, ſo lchteten wir nach einem Auf- 
= LEE 2 „ 
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| enthalt von fuͤnf Wochen den Anker wieder, und 


ſetzten unſere Straße mit gutem Winde fort. Wir 


hatten auf dieſer Reiſe keinen Anſtoß mehr, und 


kamen endlich gluͤcklich in Batavia an. Unſer Em⸗ 
pfang war hier eben ſo freundſchaftlich, wie auf 


dem Vorgebirge der guten Hoffnung, und die Le⸗ 
bensmittel, die man hier in größtem Uiberfluſſe fin⸗ 


det, waren noch um die Haͤlfte wohlfeiler. 
Wider Vermuthen hatte unſer Schiff dieſe lan⸗ 


ge Neiſe ausgehalten, und gieng ſechs Wochen nach 
unſerer Ankunft mit einer Ladung von Kaffee, Zimmt 


und Ingwer wieder nach Europa zuruck. Es nahm 


einige hundert Soldaten mit, welche ihre Kapitu⸗ 


lationszeit ausgedienet hatten, und nunmehr nach 


ihrem Vaterlande zuruͤck wollten. Da Batavia 


vielleicht die ungefündefte Gegend in der ganzen 
Welt iſt, ſo wird man ſich nicht wundern, wenn 


ich ſage, daß ſie insgeſammt ſehr ausgemergelt 
waren, und man fie, Mann fur Mann, ihrer 
ausgedorrten Figur wegen ſehr fuͤglich anſtatt heili⸗ 
ger Leiber in glaͤſerne Kaͤſten haͤtte legen, und auf 


Altäre ſtellen koͤnnen. Es waren einige darunter, 


die kaum die Knochen mehr ſchleppen konnten; dem 


ohngeachtet taumelten fie an Bord, und das groͤßte 


Verſprechen haͤtte ſie nicht zuruͤckhalten koͤnnen, ſo 


2 


Komtoir verwendet, wo ich, da wir mit einigen 


ſtark war ihre Begierde, dieſe Gegend zu verlaſſen, 
und Europa wieder zu ſuchen. Ich durfte, wie 


alle übrigen erſt Angekommenen, nicht mitreifen, 
ſondern wurde als Unterſchreiber in ein Handlungs⸗ 


engliſchen Faktoreyen auf Carlestown zu thun hat⸗ 


« 


9 * 8 * „7 
8 * 5 — 4 f # 
# — * er 4 * n „ 


guten Hoffnung erreichen konnten, mußte noch man⸗ 


bes Meeres finden. Endlich langten wir z zu u 


„ 5 
ten, wegen meinen geringen Keuntniſſen in der eu 
Be Sprache. wichtige Dienfte that. 


Vier ganze Jahre mußte ich auf diefer Nieder⸗ 
n bleiben, in welcher Zeit, wie ich nach und 


nach erfuhr, faſt drei Viertel von denen geſtorben 


waren, die mit mir von Europa heruͤber kamen, 


welches hier nichts Ungewoͤhnliches iſt, indem ein 


Europäer ſelten ſechs oder acht Jahre zu überleben, 
pflegte. Endlich fieng ich auch an, milzſuͤchtig zu 
werden, und meine Geſundheit gerieth in Verfall. 


Sobald ich dieſes merkte, drang ich auf meine Ent⸗ 
laſſung, die man mir, da ich ohnedem ſchon uͤber 


meine Zeit gedienet hatte, nicht vorenthalten konnte. 


Es gieng eben um dieſe Zeit wieder ein Schiff mit 


Handlungsartikeln nach Amſterdam, auf welchem 
ich Erlaubniß erhielt, zuruͤck zu kehren. Obſchon 
meine Beſoldung klein geweſen war, ſo hatte ich 
mir doch einige hundert Thaler erſpart, fuͤr welche 
ich mir groͤßten Theils einige Spezereyen einkaufte, 
die ich in Eucopa gut anzubringen hoffte, das übrige 
aber in Dukaten in meinen Hoſenbund naͤhete. Ich 


erhielt auf dieſem Retourſchiffe noch meine alte 
Stelle als Schiffsſchreiber, und durfte alfo weder 
fuͤr Koſt noch Bequemlichkeit ſorgen. 


Unter großem Frohlocken ſegelten wir aus B 75 10 
tavia, wiewohl meiſt in zerruͤtteten Geſundheit⸗ = 
umſtaͤnden, und ehe wir noch das Vorgebirge den 


r von der Equipage ſein Grab in dem Grunde 


Misdalicher Freude in der Tafelbay an, 


wurden ſaͤmmtlich an Land geſetzet, um uns von 
unſerer Krankheit wieder zu erholen. Das hier 
herrſchende geſunde Klima, beſonders aber die Hoff- 
nung, bald wieder die Thuͤrme von Amſterdam zu 
ſehen, ſtellte uns in Kurzem wieder her. Ich war 
einer der erſten von dieſen; bei den meiſten dauerte 
es doch über ſechs Wochen. Dieſe Zeit machte ich 
mir zu Nutze, mich auf dem Kap vollkommen umzu⸗ 
ſehen, wozu mir die Bekanntſchaft mit einem Deut⸗ 
ſchen, Namens Wippermann, ſehr nuͤtzlich war. 
Wir machten beide eine kleine Reiſe in das Land, 
verſahen uns mit Lebensmitteln, Schießgewehre, 
und einem Wegweiſer, und traten fo den Weg an. 
Da wir den erſten Abend an kein Dorf oder 
eine Hütte kamen, fd mußten wir uns entfchließen, 
in einer ſandigten Gegend unter freiem Himmel zu 
bleiben; doch gab uns der Wegweiſer den Rath, 
wegen den Loͤwen, die hier in großer Menge des 
Nachts herum ſtreichen, ein Feuer zu machen. Mir 
war zwar nicht wohl dabei zu Muthe; doch da ich 
bei den beiden keine Furcht gewahr wurde, ließ ich 
mir auch nichts merken. Wir unterhielten es die 
ganze Nacht, und blieben munter, ohne daß ſich 
was Gefaͤhrliches gezeiget hatte; allein gegen An⸗ 
bruch des Tages hoͤrten wir von Weitem ein Ge⸗ 
brüͤlle, welches ſich immer näherte. Wir machten 
Ans ſchon zur Gegenwehre fertig, und ſpannten die 
Huaͤhne; doch es entfernte ſich wieder, 81 wir end⸗ 
lich gar nichts mehr vernahmen. 2er’): 
So bald es Tag wurde, giengen wir weiter, 
ad engen nach 4 Stunden bey einem hottentotti⸗ 
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ſchen Dorfe an, welches aus ungefähr zehn elenden 


Huͤtten beſtand, die aus vier armdicken in die Erde 
gerammelten Pfaͤhlen, und breiten Blaͤttern ſtatt 
des Daches, verfertiget war; die Seitenwaͤnde 
aber hatten fie mit Zweigen nnd trockenem Haide⸗ 
graſe durchflochten. Gleich vor der erſten Huͤtte 
hatte ſich eine Parthie von ihnen gelagert. Sie la⸗ 
gen insgeſammt, Maͤnner, Weiber und Kinder, 
auf den Bäuchen, und zeigten uns die nackenden 
Hintern. In ihrer Mitte hatten ſie einen hoͤlzernen 
Stock, welcher ſtatt eines Tabackkopfes diente, und 
unten eben ſo viele Loͤcher hatte, als Hottentotten 
waren, deren jeder aus einem darin becken 
Rohre Taback ſchmauchte. Er ſtank entfeglic 
Sie rauchten nicht nach Belieben, ſondern zogen, 
und blieſen den Rauch nach einem gewiſſen Tempo 
von ſich, welches einer unter ihnen gab, indem er 
nach langſam aufgezogenem Fuße damit auf eine 


= 


hinter ſich liegende Art von Trommel einen Schlag 
fuͤhrte. RE, 


Die Weiber, die auch mit rauchten, ha en 
ihre langen Bruͤſte uͤber die Achſeln hinter ſich ge⸗ = 
worfen, woran kleine Kinder, die gleichfam mit 
Kuͤhmiſt uͤberzogen waren, und mehr jungen Baͤren, . 


als menſchlichen Geſchoͤpfen glichen, ſtatt des Ta- 8 


backs Muttermilch tranken; andere Weiber aber * 
ſchlugen ihre Eiter unter den Arm hinter ſich „und | =. 


ließen ihre Fratzen alſo ziehen, die ihnen zum Theil 


nd dieſer Beſchaͤftigung aufrecht auf de 1. 
„ und dabey mit den kleinen Fauſten auf 


= Leibe herum trommelten;, übrigens hatten * 
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insgeſammt Arme und Fuͤße mit Schaafgedaͤrmen, 
wovon die erſte Fülle nicht gaͤnzlich ausgedruͤcket 
ſchien, dick umwickelt, welches ſehr ekelhaft aus ſah. 

Wir mochten wohl eine Viertelſtunde vor ihnen 

geſtanden haben, ohne daß ſich einer nur geruͤhret 
hatte; ſobald aber ihre Pfeife ausgerauchet war, 
erhoben ſich einige von der Erde, und betrachteten 
uns mit einem dummen Erſtaunen, woruͤber ich 

von Herzen lachen mußte. Dies Lachen gefiel ihnen; 

fie mochten es für eine Art Muſik gehalten haben, 

und machten wirklich Miene darnach tanzen zu wol⸗ 

len, wobey ſie mit dem Munde einen Ton von ſich 
gaben, wie ein Iudisniſcher oder Truthahn, wenn 

er uͤber etwas boͤſe wird, und gandert. Ich griff 

hierauf in meinen Tabacksbeutel, und ſchenkte ihnen 

eine Handvoll geſchnittenen Knaſter, welchen ſie gar 

nicht kannten. Ich gab ihnen durch Zeichen zu 

verſtehen, daß es Taback ſey, worauf ſte alſobald 

ihre Pfeife wieder fuͤllten, und ſchmauchten, dabei 

aber Mach der Reihe aͤchzten und murmelten; wor⸗ 

3 aus ich abnehmen konnte, daß er ihnen ſehr deltkat 

8 8 mochte. 

Sobald ſie fertig waren, gieng einer von ihnen 

3 u n eine Huͤtte, und brachte einen Ranzen, der das 

auche inwendig hatte. Er griff mit der Hand 

darein, und zog fie mit Butter gefuͤllet wieder her⸗ 

aus, die er mir vermuthlich zum Gegengeſchenke 

verehren wollte. Ich ſtraͤubte mich, dieſes unap⸗ 

itliche Gericht anzunehmen; aber auf Zureden 
meines Fuͤhrers, welcher aus dieſer Verſchmaͤhung 

| oͤble e olgen prophegepen wollte, nahm ich ſie gleich⸗ 
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wohl an, wickelte ſolche in ein großes Blakt, und 
ſteckte fie in den Sack, in dem Vorſatze, ſie, Nan 
ſie weiter gehen wuͤrden, wegzuwerfen. 


Wir nahmen nunmehr auf einem andern Wege 
unſern Ruͤckzug gegen die Stadt zu, und kamen in 
eine gebuͤſchichte Waldung, wo wir von dem bei 
uns habenden Proviant Mittag hielten. Einige 
Stunden darnach gelangten wir auf eine duͤrre Hai⸗ 
de, und endlich wieder in ein Gebuͤſche, in welchem 


wir Etwas jaͤmmerlich aͤchzen hoͤrten. Wir naͤher⸗ 


ten uns dem Tone, und fanden eine um und um 
zugemachte Huͤtte. Mit fertig gemachtem Gewehr 
‚eröffneten wir dieſelbe, und fanden einen alten Hot⸗ 
tentotten, welcher einige Speiſen und af vor 
ſich ſtehen hatte. 


Unſer Fuͤhrer erzaͤhlte uns bier. dieſe Völker 
pflegten ihre Greiſe oder Aeltern, wenn ſie nicht 


mehr fortkommen koͤnnten, auf ſolche At auszuſe⸗ 


tzen, und dem Verhungern, -oder dem Raub der 
wilden Thiere Preis zu geben. Wippermann, wel⸗ 
cher ein vermoͤglicher Mann war, beſchloß hierauf 
ſogleich, aus Mitleiden dieſen armen Alten mit 


nach der Stadt zu nehmen, und dort in einem Spi⸗ 
tal zu verſorgen. So ſehr ihm auch unſer Fuͤhrer 


zuredete, und vorſtellte, daß wir Verdruͤßlichkeiten 


davon haben koͤnnten, ſo ließ er ſich doch nicht von : | 


feinem lobenswuͤrdigen Vorſatz abbringen. Er 


und der Fuͤhrer ergriffen den armen Hottentotten uns. | 
= bed den Armen, und ſo anpeten wir mit . 1 in ; 


er Zuge fort. 


vortreten, und rief meinen Sefa ſich zu mi 


Kaum hatten wir noch tauſend Schritte zuruͤck 
geleget, ſo hoͤrten wir einen Schnalzer mit der 
Zunge, und ehe wir es uns verſahen, erſchienen 
acht Hottentotten mit Pruͤgeln in den Haͤnden, und 
machten einen Angriff auf uns. Ohne ein Wort zu 
reden, umzingelten fie uns, und fiengen an loszu⸗ 


ſchlagen. Ich bekam wie ein Blitz drei tuͤchtige 


Stockſchlaͤge uͤber die Schulterblaͤtter, daß mir der 
Athem zu kurz wurde; aber ſogleich ließen ſie von 
mir ab, und warfen ſich alle auf Wippermann und, 
unſeren Fuͤhrer, welche ſie zu Boden warfen, und 
erbaͤrmlich zerdroſchen. Dieß gab mir Gelegenheit, 
mich ein wenig auf die Seite hinter einen Buſch zu 
ziehen. 

Zum Gluͤck hatte ich, da jene beiden den Alem 
Hottentotten fuͤhrten, ihre Flinten auf den Ruͤcken 
genommen, und trug die meinige in der Hand. Ich 
ſah, wie meine beiden Kameraden uͤbel gemißhan⸗ 
delt wurden, und haͤtte gern unter die Kanaillen 

uer gegeben, wenn ich nicht hätte befürchten muͤſ⸗ 
* einen von meinen Freunden zugleich zu ver— 
wunden, indem ich mit Laufkugeln geladen hatte, 
die Ladungen der beiden andern Flinten aber nicht 
kannte. 

Endlich, da ich bemerkte, wie ſie ſie begierig 
auszukleiden im Begriffe waren, vergieng mir die 


Geduld; ich wagte es, ſchlug an, und druͤckte los. 
Sogleich wurde Platz; die Hottentotten ſchrien wie 


Waldteufel, und zogen ſich auf eine kleine Strecke 
zuruck. Ich wollte nicht von meinem Buſche bar = 


in Sicherheit zu begeben, welches fie auch ſogleich 
befolgten. Wippermann hatte feine Sackuhr, Hut 
und Tabackspfeife, der Fuͤhrer aber ſeine Taſche 
mit dem Proviant verloren. Ich gab jedem ſein 
Gewehr, und machte das meinige, ſo geſchwind 
ich konnte, wieder fertig. Wippermann war fo 
zornig, daß er ſogleich nach ihnen hinſchoß, und 
einen Hottentotten, der ſeinen Hut in der Hand 
hielt, auf der Stelle niederſchoß, den aber ein an⸗ 
derer aufhob, worauf ſie vollen Sprunges davon 
liefen. 
Da zu vermuthen war, daß ſie mehrere von 
ihren Nachbarn herbei hohlen wuͤrden, ſo durften 
wir ſchon gar nicht mehr an den Alten denken; wir 
ließen ihn alſo liegen, und zogen uns hinter den 
Gebuͤſchen immer weiter ruͤckwaͤrts, um durch einen 
Umweg wieder ſicher zu der Stadt zu gelangen. 
Wippermann und der Wegweiſer klagten waͤhrend 


dem Gehen uͤber gewaltige Schmerzen, indem ſie 
eine tuͤchtige Tracht Schlaͤge erhalten hatten; be⸗ 


ſonders aber erwaͤhnte letzterer ein ſtarkes Brennen 
an den Hinterbacken. Wir mußten ihn auf ſeine 
Bitte beſehen, und da fand es ſich, daß er durch 
einen Schuß eine Streifwunde bekommen hatte. 
Wir hatten nicht das Geringſte zum Verbinden 


bei uns; aber es war noch gut, daß ich vergeſſen 


hatte, die Butter wegzuwerfen, die uns itzt gute 
Dienſte that, indem wir ihm das Kaſtell damit 


einſchmierten, und dadurch das heftige Brennen um 
1 etwas linderten. Wippermann mußte ohne Hut bei 2 = 


der gewaltigen Sommerhitze e weniger kt 


a a = | 12 


* \ — 
b 2 93 u 
4 > 1 1 . x 


* rt ” 


r er 59 
4 5 a 0 
0 — 60 OR A var 


hen; demohngeachtet marſchirten wir fort, ſo ſtark 
wir konnten, bis es Abend wurde, und wir aber⸗ 
mals Halt machen, und uͤbernachten mußten. Da 
wir uns von dem Nachſetzen der Hottentotten noch 
nicht ſicher glaubten, ſo getraueten wir uns nicht, 
Feuer anzumachen, und blieben die ganze Nacht 
munter; wir ſahen und hoͤrten aber diesmahl gar 
nichts, und kamen des andern Tages noch bey gu⸗ 
ter Zeit in der Stadt an, wo wir uns von unſeren 
Schlaͤgen und erlittenem Ungemache wieder erhob 
len konnten. 

Am 3. May nahmen wir unter lautem Jouchzen 
unſeres ſaͤmmtlichen Schiffsvolkes von dem Kapi⸗ 
tain Abſchied, und ſetzten unſern Cours nach Eu⸗ 
ropa fort. Wir waren wieder mit friſchem Waſſer, 
Wein, Fleiſch, und allen Beduͤrfniſſen reichlich 
verſehen. Wir hatten einen friſchen Suͤd⸗Weſt 
Wind, und legten nach unſerer Rechnung in den 
erſten 4 Tagen uͤber 200 Meilen zuruͤck, womit 
wir, wenn er ſo fortgedauert haͤtte, unſer Vater⸗ 
land in Kurzem erreichet haben würden; allein am 
5. ließ er merklich nach, und nach 8 Tagen wurde 
es beynahe ganz windſtill, und dieſes waͤhrete 9 
ganzer Tage. Wir wandten dieſe Zeit zum Fiſchen 
an, um unſern Proviant zu erſparen, und waren 
auch ſo gluͤcklich, daß wir die Angel beynahe nie⸗ 
maße vergeblich auswarfen. 

Eines Tages ließen ſich verſchiedene an 
Delphine nicht weit vom Schiffe über dem Waſſer 
ſehen, wiewohl wir keines derſelben habhaft wer⸗ 

den konnten. Unſer OOMPRIONE meinte, 0 ag 15 
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ſes Vorboten eines bald zuerwarten habenden Stur⸗ 
mes ſeyen, und ſeine Prophezeyung war leider nur 
allzurichtig. Es erhob ſich bald ein Oſt⸗Nord⸗ 
Oſt, welcher ſich zuſehends verſtaͤrkte, und endlich 
in einen Sturm verwandelte. Das ganze Firma⸗ 
ment hatte ſich ſchwarz uͤberzogen, und es ſchien, 
als ob die Wolken auf die Oberfläche des Wee 
ſtießen. 

Kaum hatten wir noch fo viel Zeit, die Segel 
einzunehmen, wovon wir nur das einzige Vormars⸗ 
ſegel ſtehen lieſſen; aber ploͤtzlich kam ein Windſtoß, 
und riß uns ſolches in Stuͤcken. Das Schiff bog 
ſich davon ganz auf die Seite, und wir verloren 
durch dieſe Begebenheit 2 Matroſen, welche vom 
Vetdecke in die See ſtuͤrzten, und aller angewand⸗ 
ei Ba ungeachter nicht mehr gerettet werden konn⸗ 

Es folgte nun zwar kein ſo heftiger Windſtoß 
5 allein das Ungewitter brach itzt mit Donner 
und Blitzen los, wobei zugleich ein heftiger Regen 
herab ſtuͤrzte. | 

Nach einer halben Stunde hatte der Sturm 
bereits feine vollkommene Stärke erreichet, und wir 

mußten alles Bemuͤhen, das Schiff in der Ord⸗ 
nung zu erhalten, gaͤnzlich aufgeben, welches wie 
ein Ball unaufhoͤrlich herum geworfen wurde. Nie⸗ 
mand im Schiffe konnte ſich auf den Beinen erhal⸗ 
ten, und es war noch ein Gluͤck, daß wir meiſt 
geſunde Mannſchaft hatten; demohngeachtet glaub⸗ 
ten wir, daß wir zu Grunde gehen müßten; allein 
. Vorſchung hatte dieſes nicht über an 
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Nachdem der Sturm zwey Tage gedauert hatte, 
bekamen wir wieder ruhiges Wetter, aber auch zus 
gleich eine gaͤnzliche Windſtille. Nachdem wir die 
Seecharten zur Hand genommen, ſahen wir, daß 
wir eine gute Strecke nordwaͤrts uͤber die azoriſchen 
Inſeln zuruck verſchlagen worden waren. Dieſes 
Unglück haͤtte leicht koͤnnen gut gemacht werden; 

allein wir waren des Tages nicht einmal eine Vier⸗ 
telmeile zuruͤck zu legen im Stande. 

Zbween volle Monate brachten wir in dieſer Him⸗ 
melsgegend zu, ohne ſonderlich von der Stelle zu 
kommen, indem wir abwechſelnd bald allzuſchwa⸗ 
chen, bald widrigen, und bald gar keinen Wind 
hatten. Mittlerweile ſtellte ſich der leidige Schar⸗ 
bock wieder ein; und es aͤußerten fich bey Manchem 
ſchwarze und braune Flecken an den Armen und 
Schenkeln, u und Vielen waren die Zaͤhne im Munde 
ſo locker, daß man ſie ohne Muͤhe haͤtte heraus 
nehmen koͤnnen. In kurzem ſtarben uͤber 30 Mann, 
und die Meiſten im Schiffe waren krank, und zum 
Dienſte untauglich. 

Alle Medizin war hier vergeblich. Das ein⸗ 
zige Huͤlfsmittel wuͤrde geweſen ſeyn, wenn wir 
irgendwo an Land haͤtten kommen, und friſche Kraͤu⸗ 
ter und Zugemuͤße erhalten koͤnnen; aber es war 
gar kein Anſchein dazu vorhanden „ und von dem 
eeingeſalzenen Fleiſche wurde es immer aͤrger. Die⸗ 
ſem Mangel einigermaſſen abzuhelfen, legten wir 
uns ſtark aufs Fiſchen, und fiengen immer ſo viel, 
daß wenigſtens die Kranken davon gelabet werden 
konnten. Eines Tages zogen wir einen 8 
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Hayfiſch aus dem Waſſer. Er war, als wir ihn 
auf dem Verdecke maßen, uͤber 18 Schuhe lang, 
und wir freuten uns ſchon, daß wir die ganze Equi⸗ 
page auf etliche Tage damit würden verſorgen koͤn⸗ 
nen; wie wir ihm aber den Leib aufhieben, fanden 
wir zu unſerem Erſtaunen einen todten Matroſen 
darin, welcher Tages zuvor in das Meer geworfen 
war. Er war noch ganz ünverſehrt in ſeinem Stür 
cke Segeltuch, worein man ihn genaͤhet hatte. 

Man kann ſich leicht das Entſetzen vorſtellen, 
welches uns bey deſſen Erblickung uͤberfiel. Wir 
warfen nicht allein den Koͤrper, nebſt dem Hay, 
wieder in das Waſſer, ſondern es vergieng uns auch 
der Appetit fo ſehr, daß 8 Tage darauf noch Nie 
mand Fiſche eſſen wollte. Dieſe Geſchichte brachte 
in uns die traurigſten Vorſtellungen hervor. Gleich⸗ 
wie die Verzagten alle Begebenheiten ungluͤcklich fuͤr 
ſich auszulegen pflegen, ſo machten auch ſchon die 


Meiſten die Vorbedeutung daraus, daß wir alle in 


den Leibern dieſer fleiſchgierigen Fiſche, als i 
bendigen Graͤbern, unſeren baldigen auf 
den wuͤrden. | 


Da unfere Kleinmuth aufs hoͤchſte 05 i 


war, bekamen wir endlich das, was wir fo ſehn⸗ 
lich wuͤnſchten, naͤhmlich friſchen Wind aus Suͤd⸗ 


Weſten, welcher uns wieder in den Stand brachte, 
unſere Reife fortzufegen, und wir zogen ſogleich, 
um das Verſaͤumte in etwas wieder einzube ede 


ſo biele Segel auf, als wir nur konnten. 


Das Wichtigſte wäre itzt freylich gem 
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ken erfor derken, daß wir trachten mußten, ſo bald 
es möglich, Land zu erreichen, um ſolche aus zuſe⸗ 
gen, und ihnen einige Zeit zur Erhohlung zu geben, 
zugleich aber auch das Schiff wieder mit ſuͤßem 
Waſſer zu verſehen. Wir wußten daß in dieſem 
Gewaͤſſer verſchiedene Inſeln lagen, wovon aber die 
naͤchſte, nach des Kapitains Rechnung, noch uͤber 
400 Meilen entfernet ſeyn muͤßte; dieſe ſuchten 
wir nun zu entdecken. Schon waͤhrete unſer Lauf 
wieder 6 Tage mit anhaltendem guten Winde, als 
die Schildwache Land rief. Wir ſtiegen ſogleich 
in die Hoͤhe, und ſahen darnach aus, und es duͤnkte 
uns, eine ziemlich breite Inſel zu ſein, auf welcher 
wir aber wegen der großen Entfernung nichts un⸗ 
terſcheiden konnten. 
Es wurde ſogleich der Lauf darnach e e 
und wir hofften, bis vor einbrechender Abenddaͤm⸗ 
5 merung gleichwol noch ſo nahe datan zu kommen, 
daß wir die Schaluppe ausſetzen, und die Tiefe 
tren laſſen koͤnnten, um ſodann den folgenden 
| entweder in irgend einer bequemen Bay an⸗ 
zul! oder vor Anker zu gehen, und uns aus⸗ 
ſetzen zu laſſen. Da wir ganze 4 Stunden geſegelt 
hatten, fanden wir zu unſerer Verwunderung, daß 
wir uns diefer Inſel noch gar nicht merklich genaͤhert 
hatten, indem ſie noch immer gleich weit von uns 
=? lag; doch hofften wir ſolche mit Aubruß des Mor⸗ 
ne ee: zu erreichen. | 
Am nicht in der Nacht vorbel zu kommen, 22 — N 
n wir die Haͤlfte der Segel ein; aus Furcht aber, 
sag nicht etwa in eine Under geratheu, ol oder an 
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eine verborgene Klippe ſtoßen möchten, ſondir⸗ 
ten wir alle Viertelſtunden mit dem Senkbleyz doch 
fanden wir in einer Tiefe von mehr als 90 Klaftern 
noch keinen Grund. Des Kapitains Wille war, das 


Schiff noch in der Nacht vor Anker zu legen, wel⸗ 


ches aber wegen der ungeheuren Tiefe des Meeres 
nicht moͤglich war. Wir konnten alſo nichts an⸗ 
ders thun, als die uͤbrigen Segel vollends einneh⸗ 
men, hingen die Schiffslaterne aus, und ſtellten 
fleißig Wache, die auf alle Ereigniſſe genau Acht 
geben mußte. So erwarteten wir den Morgen. 
Schon war die erſte Daͤmmerung vorbey, und 
wir konnten noch nichts von unſerer Inſel entde⸗ 
cken; die Sonne gieng auf, und wir erblickten um 


und um nichts anders, als eine unüͤberſehbare Waſ⸗ 


ſerflaͤche. Wir merkten nun wohl, daß wir getaͤu⸗ 


ſchet worden waren, ob wir gleich dieſe Naturbe⸗ 


gebenheit nicht auszulegen vermochten. Das Volk 
verfiel daruͤber in die tiefſte Traurigkeit, da es ſich 
in ſeiner Hoffnung betrogen ſah; der Kapitain aber, 
welcher verſicherte, dergleichen Erſcheinungen 

einmal geſehen zu haben, bedauerte nur, 
die halbe Nacht fo unnuͤtz verlaviret, und die Ce 
gel hatte einnehmen laſſen, die er jetzt in moͤgli 


Eile wieder beyſetzen ließ. So gering auch dieſer 


Verluſt war, ſo fiel es uns dennoch ſchmerzlich, da 
an dieſem Tage wieder 3 Mann ſtarben, und ME 
Bord geſetzet wurden. 

Doch das Schickſal fühnte ſich ieder en 


men mit uns aus. Den zweyten Morgen darnach 
2 allerfruͤheſten ſahen wir auf eine Seemeile 
@ ; 
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weit gerade vor uns die Kuͤſten einer Inſel, welche 
ſich auf eine Breite von ungefaͤhr 6 Meilen erſtre⸗ 


cken mochte. Sogleich wurde das Senkbley ge⸗ 


worfen, und man fand nur 20 Klafter- Waſſer. Nun 
ſahen wir ein, daß der Betrug mit der erſteren 
Inſel ein Gluͤck für uns war; denn wenn wir uns 
dort nicht aufgehalten haͤtten, wuͤrden wir hier bey 
der Nacht angelanget, und ohne Zweifel auf den 
Strand gelaufen ſeyn, oder an einer Klippe, die 
wir jetzt in großer Anzahl ſahen, geſcheitert haben. 


Der Kapitain erſchrack daruͤber uͤber alle Maßen. 
Er ließ ſogleich beilegen, und das große Boot aus⸗ 


ſetzen, welches gegen das Land zu ſondiren mußte, 
und da es die Annaͤherung fuͤr thunlich fand, folg⸗ 
ten wir ihm mit dem Schiffe, und liefen in einer 
geraͤumigen Bucht ein, wo wir uns ſogleich vor 
Anker legten, und ans Land giengen. 


Es wurden alſobald auf eine Kanonenſchuß⸗ 


weite vom Strande etliche Zelte aufgeſchlagen, wor⸗ 
unter wir unſere ſaͤmmtlichen Kranken brachten; 
die meiſten übrigen kamen ans Land, und blie- 
nur ſo viele im Schiffe, als die aͤußerſte Noth⸗ 


e und Vorſorge zu deſſen Bewachung er⸗ 
forderte. Wir fanden hier nicht allein gutes ſuͤßes 
Vaſſer, ſondern auch wilden Selleri, und eine Art 


von Spinat, Sauerampfer und dergleichen Kraͤu⸗ 
ter, welche uns ganz vortrefflich zu ſtatten kamen. 
Hine uns lag ein hohes langes Gebirge, welches 
uns den groͤßten Theil der Inſel verbarg. Da wir 


nun theils wiſſen wollten, unter weſſen Bothmaͤßig⸗ 
keit er ſtehe, theils auth andere de ww, 
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Die gefangenen Matroſen und Soldaten wur⸗ 


den hier an Land geſetzet, und in Verwahrung ge⸗ 
bracht; das erbeutete Schiff aber nebſt ſeiner gan⸗ 
zen Ladung als eine gute Priſe verkaufet; auch das⸗ 


jenige, was mein erſpartes Eigenthum war, mußte 


ich zu meinem groͤßten Loidweſen veräußern ſehen 


und ich wurde dadurch wieder ſo arm, als zuvor. 
Viele von unferen Leuten, denen die Gefangenſchaft 


nicht anſtaͤndig war, nahmen ſogleich auf andern 
franzoͤſiſchen Schiffen Dienſte, und ich ſelbſt, der 
ich niemals einen Patriotiſmus fuͤr die Hollaͤnder 
fuͤhlte, im Gegentheil die größte Urfache hatte über 
dan Nation zu klagen, ergriff dieſe Parthei. 
Der Kapitain ſelbſt gab mir Gelegenheit dazu, 
indem er mich anredete, auf feinem Schiffe Dien⸗ 
ſte zu nehmen, mit dem Verſprechen, daß er mich 
nach ein Paar treu gedienten Monaten zum Schiffs⸗ 
korporal machen wollte. Ich bedachte mich keinen 


Augenblick, wiewohl ich, da ich niemals ſonderli⸗ 


che Neigung zum Seeweſen fuͤhlte, zugleich den 
Vorſaß hatte, bei erſter beſter Gelegenheit meinen 
Abſchied auf die Fußſohlen zu nehmen, und mich von 
einer ſo verhaßten Dienſtbarkeit wieder zu befreien. 

Wir mußten gegen vierzehn Tage im Hafen 
liegen bleiben, um friſche Lebensmittel und andere 
Sachen zu beſorgen, worauf wir in Begleitung ei⸗ 


nes andern); etwas kleinern Kaperſchiffes wieder in 


die See ſtachen, um neue Eroberungen zu machen. 


Unſere Fregatte hieß Paſſepartout, das kleinere 
Schiff aber la Contenance und hatte nur zehn Ka- 
n hundert und achtzig Mann am Bord, 
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da hingegen die Equipage des unfrigen über vier⸗ 
hundert Mann ſtark war. Unſere Straße war wie⸗ 
der in das große Weltmeer, wo der Kapitain aufs 
gemuntert durch den erſten Fang, noch einige Oſt⸗ 

indienfahrer zu erſchnappen hoffte, welche am we⸗ 
nigſten Widerſtand thaten, und gleichwohl die 
Muͤhe weit beſſer bezahlten, als irgend ein nd 
bewaffnetes feindliches Schiff. 5151 
Dieſesmal waren wir nicht ſo glücklich wie 
das vorigemal. Wir begegneten naͤmlich nicht al⸗ 
lein keinem einzigen hollaͤndiſchen Schiff, ſondern 
mußte auch viele Stuͤrme aushalten, die uns bald 
links, bald rechts aus der vorgeſetzten Straße trie⸗ 
ben. Wir hielten See, ſo lange wir konnten; end⸗ 
lich, nachdem wir fuͤnf Monate vergeblich herum 
gekreuzet hatten, noͤthigte uns der Mangel an Brenn⸗ 
holz und friſchem Waſſer, Land zu ſuchen. Es 
war eben hohe Zeit dazu, indem wir bereits uͤber 
funfzig Kranke hatten, und faſt jeden Tag um ein 
Paar mehr erkrankten, ſo, daß wir alle Urſache 
hatten, zu beſorgen, daß die ganze Beſatzung in 
kurzer Zeit bettlaͤgerig werden wuͤrde. Da wir 
nicht ſehr ferne von der Inſel Madera waren, ſo 
fiel es uns nicht ſonderlich ſchwer, an dieſelbe zu 
gelangen, und wir giengen dabei vor Anker. 
Sobald wir von dem Gouverneur der Inſel 
Erlaubniß erhalten hatten, an das Land zu kom⸗ 
men, ſtiegen wir aus, und nahmen unſere Quar⸗ 
tiere in einigen guten Wirths haͤuſern; die Kranken 
aber wurden in ein Spital geſchaffet, und auf; Ko⸗ 
ſteu des Kapitains verpfleget. Unter * — 6 
kamen 


famen auch noch am PER Tage, als wir gelagi 
det hatten, des Kapitains Bedienter. Er hatte 
ſich ſchon einige Tage uͤber heftige Kolik geklaget, 
und da er itzt keine Dienſte thun konnte, ſo nahm 
mich der Kapitain einſtweilen zu ſich, bis er wieder 
geſund werden moͤchte; allein anſtatt der Beſſerung 
wurde es mit ihm zuſehends ſchlechter, und am 
dritten Tage ſtarb er. Der Kapitain verlor ihn 
ſehr ungern; da er aber durch dieſe Probezeit von 
etlichen wenigen Tagen mit meinem Benehmen 
durchaus wohl erfrieden war, ſo machte er mir den 
Antrag, mich als Jaͤger in ſeine Dienſte zu nehmen, 
und mir nebſt der Koſt monatlich dreißig Livres 
Lohn zu bezahlen. 

Da es auf dem Schiffe ausgemachet war⸗ daß, 
wenn eine Priſe gemachet wurde, das Schiffs volk 
einen gewiſſen Antheil von der Beute bekommen 
mußte, ſo wuͤrde ich nunmehr, da ich durch dieſen 
Poſten weder mehr unter die Beſatzung, noch zu 
den Matroſen gehoͤrte, um dieſe Einkuͤnfte verfüre 
jet worden ſeyn; aber auch dieſes ſuchte er mir zu 
verguͤten, und verſprach mir bei jeder eroberten 
Priſe, es auch nur ein ganz geringes Fahrzeug 
ſeyn dh aus er eigenen Kaſſe zehen Louis dor 

zu bezahlen. 

Ich war mit dieſen Koditionen ganzlich hufries 
den, und zog alſobald des Kapitains Livere an. 
Wir blieben zwey Monate auf Madera, ehe wir 
wieder in See giengen, und mußten alfo ziemlich 
lange Zeit vergebens zubringen, waͤhrend welcher 

wir, wenn unſere Mannſchaft geſund geweſen ware, 
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etwas häften erobern können, Da wir etwa vier⸗ 
zig Seemeilen von Madera wieder entfernet waren, 
ſo begegnete uns eine ſchwediſche Karette, welche 
uns benachrichtigte, daß ſie vorigen Tages gegen 
Nord⸗ Nord- Weſten eine Jagd geſehen Hätte, in⸗ 
dem ein algieriſches Raubſchiff ein Hollaͤndiſches 
mit allen Segeln verfolget hätte. Da es nicht ge⸗ 
ſchienen, als ob der Holländer Luft gehabt haͤtte, 
ſich zu ſchlagen, ſo habe auch ſie (die Karrette) 
als zu ſchwach, ſich in nichts einlaſſen koͤnnen, 
fondein ſich mit dem Wind gerettet. Die beiden 
Schiffe ſeyen ihr aus dem Geſicht gekommen, doch 
glaube ſie, daß der Holländer noch er eingeho⸗ 
let worden ſeyn. 

Dieſe letztere Meynung war auſten Kapitain 
gar nicht recht; indeſſen bedankte er ſich doch für 
die Nachricht, ünd wir richteten unſeren Lauf gegen 
Norden. Am dritten Taͤge darnach gab die Wache 
gegen Morgen Nachricht, daß ſie ein Segel in der 
Ferne wahrnehme. Durch Huͤlfe der Fernglaͤſer 
erkannten wir es alſobald fuͤr ein Hollaͤndtſches, 
und zweifelten gar nicht, daß es das nämliche ſeyn 
möchte, von welchem uns die Kartette erzaͤhlet hatte. 
Es mochte uns zu eben der Zeit leichfalls erblicket 
haben, und man konnte maßen 2 daß es ſich 
bemühte, uns aus den Augen zu kommen; allein 
es war vergebens; denn da bekanutlich eines Ka⸗ 
pers Haupteigenſchaft iſt, daß er ſchnell ſegele, fo 
war es uns ſehr leicht, ſolches zu erreichen, und 


gegen neun Uhr waren wir ihm ſchon ſo nahe, daß 


wir es mit Kanonen begruͤßen konnten. 
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Wir forderten es ungeſaͤumt auf, ſich zu erge⸗ 
ben; allein ſtatt der Antwort ſetzte es feine Bemuͤ⸗ 
Hungen fort uns auszuweichen, und wir, dieſes 
bemerkend, ſandten ihnen einige Kugeln in das 
Tauwerk, welche die Szene ſogleich veraͤnderten, 
und bewirkten, daß es die Segel ſtrich, und ſich 
ergab. Wir ſtiegen ſogleich an Bord deſſelben, 
und nahmen Beſitz von der ganzen Ladung „ die 
Mannſchaft aber zu Gefangenen. 10 
Ehe wir noch mit der Viſitirung den Aufang 
gemacht hatten, deutete die Wache wieder an, daß 
ſie noch ein Schiff auf der Hoͤhe ſaͤhe; und der 
hollaͤndiſche Kapitain erklaͤrte uns, daß es der AL 
gierer ſey, welcher ihn ſo hitzig verfolget habe. Er 
ſagte dabei, daß, wenn er ja gefangen ſeyn ſollte, 
er ſich doch gratulire, wenigſtens in chriſtliche Haͤn⸗ 
De: gefallen zu ſeyn, und bat uns, ihn ja zu ſchuͤ⸗ 
tzen, und den Mohren nicht Preis zu geben. Das 
Raubſchiff war eines von den größten Schiffen der 
Barbarei, und zwar, wie wir, als es naͤher kam, 
erkannten, eine engliſche Fregate, die ſie einſt moch⸗ 
ten erbeutet haben, und ſchien vortrefflich bewaff⸗ 
net. Dieſer Umſtand erweckte uns nicht wenige 
Sorgen, und wir befuͤrchteten, daß der Raͤuber 
Anſpruch auf unſere Priſe machen moͤchte. 
Uns nun in Sicherheit zu ſetzen, machten wir 
in ſolchem Fall mit den Hollaͤndern gemeine Sache, 
und verſchworen uns zur allgemeinen Vertheidigung. 
Wir nahmen einige Hollander auf unſer Schiff, auf 
die Priſe hingegen ſetzten wir eine Anzahl von un⸗ 
; ſcren Kruse, Da dieſes uͤberdies zwölf ſchone Ka⸗ 
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nonen fuͤhrte, ſo hatten wir gar nicht Urſache uns 
vor dem Feinde zu fuͤrchten, bei welchem wir uͤber 


ſechs und dreißig Kanonen nicht en 


konnten. N 

Um zwei Uhr Nachmittags kam uns endlich det 
Algierer in die Naͤhe. Wir hatten unſere franzoͤſi⸗ 
ſche Flagge aufgezogen. Er rief uns ſogleich zu, 
ſie vor ihm zu ſtreichen, und ein Boot mit den Paß 
zu ihm an Bord zu ſenden. Da wir dieſes nicht 
thaten, kam ein Mohrenofftzier zu uns, und wollte 


das Schiff unterſuchen. Da wir ihm genugſam 


erklaͤret hatten, und er gewiß war, daß wir Fran⸗ 
zoſen waren, welche zu der Zeit mit der Republik 


Algier in Frieden ſtanden, ſo forderte er endlich das 


hollaͤndiſche Schiff von uns, als eine Priſe, die 
ihnen aus der Urſache zugehoͤrte, weil ‘fie ſolche 
ſchon verſchiedene Tage verfolget haͤtten; allein wir 
ſchlugen ihm ſein ed rund 3 2 ei; 
hin? wieder zuräd. 

Kaum war der Mohr wieder an Bord, ſo {äh 
man auf feinem Schiffe die rothe Flagge wehen, 
und ſie ſchienen kuͤhn genug, ob ſie gleich unſere 
Staͤrke ſahen, unſere Priſe mit Gewalt nehmen zu 
wollen. Wir glaubten Anfangs, daß es nur blin⸗ 

der Schrecken ſeyn wuͤrde; aber ſie uͤberzeigten uns 
eines andern, indem ſie ſich naͤher legten, und uns 
unverſehens eine Lage gaben) welche aber zum Gluͤck 


fehr wenig Schaden antichtete, und blos einen Ma⸗ 


rosen toͤdtete, und zween andere verwundete. 
Da der Raͤuber auf dieſe Art den Frieden ge⸗ 


brochen hatte, erachteten auch wir uns berechtigen, 
ein 
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ein Gleiches zu thun, und unſer Kapitain ließ eben⸗ 
falls Feuer geben. Unſere Priſe hatte noch keinen 
Schuß gethan, ſondern fie wandte ſich, (der Ab⸗ 


rede gemaͤß) als wenn ſie aus dem Treffen fliehen 


wollte, einige Tauenlaͤngen von uns weg; der 
Feind ließ ſich wirklich dadurch betruͤgen, und ſetzte 
ſich in die Mitte zwiſchen unſere beiden Schiffe. 
Auf einmal fieng die Priſe an, mit Kanonen, Gra⸗ 
naten, und dergleichen dem Raͤuber zuzuſetzen, und 
das Feuer von unſerer Seite fuhr gleichfalls mit 
groͤßter Heftigkeit fort. Ob ſich gleich der Algieret 
mit aͤußerſter Wuth vertheidigte, ſo wurde er nach 
ohngefaͤhr einer Stunde gleichwohl kraftlos; alle 
ſeine Maſt und Tauwerk war elendiglich zerſchoſſen, 
und da wir uns feſt vorgenommen hatten, ihn in 
den Grund zu bohren, ſo lieſſen wir auch nicht eher 
nach, als bis er wirklich geſunken, und mit Mann 
und Maus in die Tiefe gegangen war. 

Da Frankreich mit Algier in Freundſchaft Rand) 
6 war dieſes das Beſte, was wir thun konnten; 
indem wir uns itzt nicht mehr fuͤrchten durften, daß 
das Raubſchiff dieſen Vorfall dem Dey erzählen, 
und uns Verdruͤßlichkeiten verurſachen möchte. Wir 
giengen alſo mit unſerer Priſe auf den Breſter Hafen 
zu, wo wir auch bald gluͤcklich anlangten, und uns 
vor Anker legten. 

Nunmehr wurde die ganze Schiffsladung unter⸗ 
Bas und es befand ſich unter felbiger eine Menge 
Zimmt, Sandelholz, Ingwer, Cacao, und f6 
viel baares Geld, daß nach der geſetzmaͤßigen Thei⸗ 


5 lung auf jeden Matroſen und Soldaten ein Unheil | 
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von viertauſend Livres kam; ich aber in ſo weit leer 
durchfiel, daß ich mich blos mit meinen zehn 
Louisd'ors begnuͤgen mußte; wiewohl mir der Ka⸗ 
pitain auf meine Vorſtellungen, wegen einer ſo rei⸗ 


u chen Beute, von ſeinem Antheil noch fuͤnfhundert 


Livres gab. Demohngeachtet glaubte ich Urach 

zu haben, unzufrieden zu ſeyn, beſonders weil mich 
meine ehemaligen Kameraden wegen der kahlen Beute 
mit jedem Anblick haͤmiſch auslachten; und ich 
ſchwor bei mir ſelbſt, mich deswegen an dem Ka⸗ 
pitain zu raͤchen, und meinen Verlaſte anf dieſe Bo. 
jene Art wieder herein zu bringen. 

iin Unfer Schiff hatte bei dem letzten Gefechte ih 
einigen Schaden erlitten, und es wurde hier aus⸗ 


gebeſſert. Da anbei die beſte Zeit zu Kreuzfahrten 


ſchon voruͤber war, fo wurde alſo beſchloſſen, hier 
zu uͤberwintern, und uns in eine Verfaſſung zu ſe⸗ 
Ken, mit kommendem Frühjahr wieder wohlberei⸗ 
tet auslaufen zu koͤnnen, um neue Saen zu 
machen. 1150 
Waͤhrender geit uͤberließ ſich mein Herr BE 
e der Winterluſtbarkeiten, die in dieſer 
ſchoͤnen Seeſtadt ſehr haͤufig waren. Es wurden 
Baͤlle, Komoͤdien, Schlittenfahrten, Konzerte, 
Aſſembleen gegeben, wovon er ſelten eine aus ließ, 
und ich, der ich nichts davon hatte, als die Unge⸗ 
legenheit ihn an- und auszuziehen, und ganze Naͤch⸗ 
te zu verwachen, mußte uͤberall mit Theil nehmen. 
Dieſer Umſtand beſtaͤrkte mich noch mehr in meinem 
einmal gefaßten Vorſatze, mein Heil in der Flucht, 
und mein Gluͤck anderwaͤrts zu W und ich vers 
ließ | 
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ließ den Gedanken nicht eher, als bis er r ausgefüh⸗ 
ret war. | 

Eines Tages machte mein Herr eine e Schlitten: 
fahrt uͤber Land mit, wo von ich wußte, daß er 
erſt den folgenden Tag wieder kommen könnte, Ich 
benutzte dieſen Zeitpunkt, und ſtellte mich, als ob 
ich heftige Zahnſchmerzen haͤtte, und dies bewirkte 
ſo viel, daß an meiner Stelle ein anderer Bedienter 
mitgenommen wurde, und ich allein zu Hauſe blieb. 
Itzt fuͤhrte ich meinen laͤngſt gefaßten Vorſatz aus. 
Zuerſt gieng ich in des Kapitains Kleiderkaſten, und 
nahm eine noch ganz neue gemeine Kleidung heraus, 
nebſt ſo viel Waͤſche und andern Kleinigkeiten, daß 
ich mich etlichemal umkleiden konnte, und dann 
machte ich mich uͤber die Chatoulle. 

Sie war reichlich mit Louis'dors verſehen, und 
es vergiengen mir bei deren Anblick ſo zu ſagen die 
Augen, wiewohl ich auch zugleich eine heimliche 
Angſt empfand, und einen Schauder fuͤhlte, daß 
ich an ihm ein Dieb werden ſollte. Endlich aber 
ſiegte doch die Nothwendigkeit. Mein Herr, wel⸗ 
cher von derjenigen Gattung Menſchen war, denen 
ſchon wohl iſt, wenn fie das Geld nur um einige 
Wochen laͤnger im Sack behalten koͤnnen, war mir 
meine Beſoldung bereits zwei Monate ſchuldig ge⸗ 
blieben; dies betrug 60 Livres. Ich nahm alſo 
dieſe Summe ohne Bedenken heraus; doch, da ich 
einmal im Zahlen begriffen war, und an meinen 
Schaden gedachte, den ich durch feine Dienfte er⸗ 
litten hatte, nahm ich mir zur Verguͤtung noch zo 
| Louisd or, und begab mich damit aus dem Hauſe, 
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nachdem ich vorher die Waͤſche bis auf ein Hemd, 
welches ich in den Sack ſchob, wieder hingeleget 
hatte. 9 a 

Meine Straße gieng gerade nach Paris. Ich 
hatte dieſe Hauptſtadt beſonders aus der Urſache er⸗ 
waͤhlet, weil ſich nicht nur in ſolcher unerkannt zu 
bleiben, ſondern auch von dort aus am ſich erſten 
eine Gelegenheit weiter zu kommen zu finden glaubte. 
Von Breſt aus war mir der Weg eine Strecke weit 
ſehr gut bekannt, und da es Tag wurde, ſah ich, 
daß ich ſchon zwo Poſten zuruͤck gelegt hatte. Ich 
gab mich nun fuͤr den Jaͤger eines bekannten Grafen 
aus, der nach Paris muͤſſe, um ſeinem Herrn ei⸗ 
nige wichtige muͤndliche Geſchaͤfte auszurichten, und 
ließ mir ſogleich Poſtpferde ſatteln, auf welchen ich 
meine Reiſe bald vollendet hatte. 

Hier ſuchte ich mir nunmehr ein bequemes Logis 
in der Straße St. Germain, und gab mich unter 
dem Namen von Raimar fuͤr einen reiſenden adeli-⸗ 
chen Jaͤger aus Deutſchland aus. So lange mein 
Geld waͤhrte, gieng es gut; allein ich ließ es mir 

zu wohl gehen, und ſchlachtete einen Louis um den 
andern, bis ich im Beutel beinahe auf den leeren 
Zwirn griff, und da war die Herrlichkeit vorbei. 
Ich hielt nunmehr beſſere Wirthſchaft, und meine 
größte Depenfe beſtand darin, daß ich täglich auf 
ein gewiſſes Kaffeehaus gieng, und Zeitungen las. 
In dieſen fand ich einmal, daß mein geweſener 
„Herr, der Schiffskapitain, mit feinem ganzen 
Schiff und Volk in einem Treffen in die Luft er 
gen ſeꝛ. | 3 
- | Se 
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. ſehr ich auch mich vorhin ſeiner Nachſtel⸗ 


lungen wegen geſcheuet, in einen Dienſt zu treten, 
ſo verſchwand hingegen itzt alle meine Furcht auf 
einmal, und ich entdeckte meine Abſicht einem mei⸗ 
ner Kameraden, einem gebohrnen Deutſchen. Er 
gab ſich lange vergebens alle Muͤhe wegen mir; end⸗ 
lich ſchlug er mir vor, daß wenn es mir nicht zu 
erniedrigend waͤre, er mich zum Eigenthuͤmer einer 
Menagerie als Bedienten bringen wolle. 

In ſolchen Umſtaͤnden, wie ich damahls war, 
laͤßt man ſich alles gefallen. Ich folgte ihm alſo 
zu dem Thierherrn, und es ſetzte gar keine Schwie— 
rigkeit, ſo kamen wir mit einander uͤberein. Meine 
Beſchaͤftigung beſtand darin, daß ich die Löwen, 
Tyger und andere Thiere füttern mußte, damit fie 
mich gewohnt wurden, bis ich mich endlich wagen 
durfte, verſchiedene Kunſtſtuͤcke und Bravouren mit 
ihnen zu machen. Ich trieb dies Geſchaͤfte gegen 
ein halbes Jahr, bis wir einen neuen Knecht be⸗ 
kamen; hierauf aber hatte ich einen gewiſſen Weid⸗ 
ſpruch mit vielen Prahlereien auswendig zu lernen, 
den ich vor dem Eingang der Huͤtte von Zeit zu Zeit 
laut ausrufen mußte, um das Volk neugierig zu 
machen, und in die Huͤtte zu locken. 


Durch meine Geſchwaͤtzigkeit brachte ich meinem e 
Principal viel Geld ein, und er war dafuͤr ſo er⸗ 
kenntlich, daß er iR zum Commis oder Oberauf; 
ſeher ernannte. Wir machten bald hierauf an:. 


S 


Reife nach Deutſchland, wo wir von einer Ste 
und Jahrmarkt zum andern zogen, und übe 
glücklich waren. ka kamen wi ee 0 
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Hier erlebte ich einen Spaß, der mlt noch immer 
laͤcherlich iſt, ſo oft ich daran gedenke. Es kam 
naͤmlich an einem Nachmittag eine große Geſellſchaft 
in unſere Huͤtte, die Thiere zu ſehen. Unter an⸗ 
dern hatten wir einen Affen, dem nicht allerdings 
zu trauen war, und den wir mit der Kette auf dem 
mannshohen Theater ſo angehangen hatten, daß er 
mit dem Kopfe nur bis an den vordern Rand deſ⸗ 
ſelben reichen konnte. 

Ich pflegte immer die Zuſchauer vor ihm zu 
warnen, ſo wie auch dießmal. Bei erwaͤhnter Ge⸗ 
ſellſchaft befand ſich eine Dame, die etwa vierzig 
Jahre alt ſeyn mochte, übrigens aufferordentlich 
prächtig gekleidet und friſirt war. Sie ſtand eben 
vor dem Affen, und ſah ſich um, mit einer Perſon 
die hinter ihr ſtand, zu reden. Der Affe, welcher 
fie vorwärts nicht hätte erlangen koͤnnen, nahm 


itzt das Tempo wahr, drehte fih um, ſtieß mik 


dem Pinterfüß auf fie hinab, und traf fie auf den 


Kopf. In dieſem Augenblicke fand fie ganz kahl 


da, und es zeigte ſich, daß ſie ihre ganze Friſur 
und falſchen Haare mit Pomade auf die bloße Haut 
hatte kleben laſſen. Weil ſie fuͤr eine ſehr eitle und 
kokette Dame bekannt war, ſo entſtand hieruͤber ein 
lautes Gelächter, und fie ſchaͤmte und aͤrgerte ſich 
ſo ſehr, daß ſie ſogleich aus der Huͤtte gieng, ſich 
in den Wagen ſetzte, und davon fuhr. 

we Ich hätte nun ſehr leicht meinen fo oft gehegten 
Wunſch erfuͤllen, und wieder in mein Vaterland 
kehren koͤnnen, indem mich mein Prinzipal nicht 
würde haben aufhalten koͤnnen; allein es war mir 
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bereits wieder alle Luſt dazu vergangen, indem ich 
mich in meinem Poſten ſehr wohl befand, und ein 
ganz honorables Einkommen hatte. Aus dieſer 
Urſache nun beſchloß ich zu bleiben, an gieng ende 
lich wieder mit zuruͤck nach Paris. ; 
Auf dem Wege hatten wir das unglͤck, einen 
Löwen und einen Tyger zu verlieren, welche uns 
unvermuthet drauf giengen. Da nun unſere Me⸗ 
nagerie dadurch ſehr unvollſtaͤndig geworden war, 
ſo mußten wir trachten, ſolche wieder zu bekommen z 
allein in ganz eine war keines dieſer Thiere 
aufzu utreiben. Mein Herr faßte alſo in Kürze, den 
Entſchluß, mich ſelbſt nach Afrika zu ſenden, um 
einige derſelben zu bekommen. 
ai Es lag eben dazumal ein Schiff in dem Hafen 
von Toulon, welches für einen neuen franzoͤſiſchen 
Konſul nach Tunis, ausgeruͤſtet wurde, und mein 
Prinzipal brachte es dahin, daß ich, nebſt noch 
zween unſerer Leute, an Bord deſſelben genommen, 
und noch auſſerdem mit einem koͤniglichen Paſſe ver⸗ 
ſehen wurde, worin die Abſicht meiner Reiſe ange⸗ 
fuͤhret war. Ich erhielt uͤberdies zwoͤlf tauſend 
Liores/ zum Einkauf der Thiere und zur Beſtreitung 
der Unkoſten, und endlich reiſeten wir nach dem 
Hafen, wo wir, die Ankunft des Konſuls ahmen 
ten, um mit ihm, unter Segel zu gehen. 5 

N Nach acht Tagen traf er mit feinem Geisler 
und wir giengen unter, Segel. Es war im ‚Anfang 10 
f sh Rärzmonate,, und wir hatten ſehr ‚ungeflüs 
1 0 langten aber e a e 
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vor Tunis an, und ſtiegen an Land. Ich blieb 
mit meinen Leuten im Gefolge und unter dem Schu⸗ 
tze des Konſuls, und mußte vierzehn Tage in Tunis 
verweilen, bis ſich ein Schiff fand, auf welchem 
ich mit in die ferneren Gegenden von Afrika kom⸗ 
men konnte, welche die eigentliche nn der Eis 
wen und Tyger find. 


Indeſſen lernte ich einen Tunitaner kane, 
dee ein bekannter Loͤwenfaͤnger war. Mit 
dieſem machte ich einen Akkord auf acht tauſend 
Livres, wofuͤr er mir drei Löwen und zwei Tyger 
zu verſchaffen verſprach. Er nahm noch einen Moh⸗ 
ren zu ſich; und ich mußte mich anheiſchig machen, 
Proviant und Reiſekoſten fuͤr dieſelben zu tragen; 
worauf wir, mit gutem Gewehr, Pulver und Bley 
verſehen, an Bord ſtiegen, und in See giengen. 
Unſer Schiff war ein Marokkaniſches, und die 
ganze Beſatzung beſtand aus Mohren, mit welchen 
ich kein einziges Wort reden konnte, die aber gleich“ 
wohl wegen der befondern Empfehlung des Dey | 
von Tunis ſich fehr gefällig gegen uns erwieſen. 
Wir wollken Anfangs gerade nach Bengalen ges 
hen; bekamen aber große Stuͤrme, die uns febr 

weit in die See trieben, und von unferer Straße 
abbrachten, fo das wir über zwei Monate herum 
irrten. Da ich auf dem Schiffe keine Arbeit hatte, 
ſo wandte ich die Zeit dazu an, die mohriſche Spra⸗ 
che zu lernen, womit ich auch ſo weit kam, daß ich 
ziemlich fertig ſprechen, und das meiſt . 
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Endlich erſahen wir die Küfte, und liefen in 
dem Hafen zu Saraſtea ein, weil ſich der Schiffs⸗ 
kommandant wegen Mangel des Proviants nicht 5 
weiter zu fahren getraute. Da man uns verſicher⸗ 
te, daß es in dieſem Lande Thiere in Uiberfluß ge⸗ 
be, ſo beſchloſſen wir hier zu bleiben, und unſere 
Jagd anzuſtellen. Wir begaben uns alſo in dix 
Stadt, die aus den ſchlechteſten Haͤuſern beſtand, 
welche ich Zeitlebens geſehen hatte. Nur ſehr we⸗ 
nige hatten Mauerwerk von platten, über einan⸗ 
der gelegten Steinen, ohne Kalk und Malter, und 
geflochtene Daͤcher von Rohr, Gras und Stroh; 
alle übrigen waren hölzerne Hütten; beide Gattun⸗ 
gen aber waren zur Haͤlfte unter der Erde, und 
man mußte immer in die Tiefe gehen, wenn man 
in eine Wohnung wollte. 

Man fuͤhrte uns in eine Art von Wirthshaus, 
N welches fi ſie Kanobraia nannten; aber es war we— 
der Kellner noch Wirth darin zu finden, und wir 
mußten ſelbſt auf den Markt gehen, uns einige 
Töpfe und Holz, und ſodann erſt Wildprät oder 
gruͤne Fruͤchte kaufen, die wir uns zurichten konn⸗ 
ten; doch bekamen wir um geringes Geld Obſt im 
Uiberfluß. Nachdem wir einige Tage hier waren, 
erfuhren wir, daß weiter gegen Süden eine große 
ſandigte Wuͤſte laͤge, hinter welcher aber genugſa⸗ 
me Waldung ſey, wo die Loͤwen ihre Jungen aufs a 
erzogen und ich beſchloß ſogleich, die N az 
8 ee: er 

Einer meiner Knechte hieß Souche, der ande * ee 
Beaumont da hingegen ſich der Tunitaner Mulai, © 
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Mohr aber Salarat nannte. Sie riethen mir ins⸗ 
geſammt, den Weg ſo bald moͤglich anzutreten, ber 


ſonders weil eben die Jahreszeit ſey, wo der Loͤwe 


ſeine Jungen ſaͤugete, und man ſie da nach Hin⸗ 
wegſchaffung der Alten am arte bekommen 
koͤnnte. € 


4 


Da die gedachte Wuͤſte eine Länge von weuig⸗ 


ſtens zwölf Tagereiſen betrug, durch dieſelbe aber 


nichts zu bekommen war, ſo mußten wir uns erſt 
mit den nothwendigſten Lebensmitteln verſorgen. 
Ich kaufte alſo eine Menge gedoͤrrtes Fleiſch, Reiß, 
Mehl, und eine Art von Zwieback zuſammen, und 
zum Getränk, welches meiſt in Waſſer beſtand, 
ſchaffte Mulai lederne Schlaͤuche. Da wir alles 
in Bereitſchaft hatten, erkauften wir vier Pferde, 
welche dieſe Lebensmittel tragen mußten. Obgleich 


dieſe Pferde nur von kleiner Art waren ſo hatten 


ſie doch Staͤrke genug, ſowohl unſer, en 
ihre eigene Fuͤtterung zu tragen, und waren 


gens gewohnt, mit einer ſehr geringen Poren 


Waſſer vorlieb zu nehmen, welches ein Gluͤck war, 


indem ſie ſonſt auf eine ſolche Reiſe kaum das 


Waſſer fuͤr ſich haͤtten fortbringen koͤnnen, geſchwei⸗ 
ge denn die Lebensmittel, welche wir bedurften. 
Da es in dieſem Lande ſehr wenig Reiſende, 
folglich auch wenig Räuber, wie in den Gegenden 
von Arabien giebt, und die daſigen Mohren eine 


88 ſehr verzagte Nation iſt, fo hatten wir auch keiner 
| re noͤthig, nahmen alſo blos einen Mohren 


zum Wegweiſer aus der Stadt mit, welcher ſich 
ee nannte, und traten ſo, wie wir waren den 
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Marſch an, auf welchem wir vor und hinter unſern 
Pferden zu Fuß gehen mußten. Den erſten Tag 
poffirten wir eine buſchigte angenehme Gegend, 
aber den andern Tag gegen Mittag trafen wir ſchon 
in eine unuͤberſehbare Ebene, die mit ihrem gelb⸗ 
lichten Sande einer offenen See nicht Een 
lich ſag. 

Die Hitze war hier auſerordentlich drückend, 
und faſt zum Erſticken, wobei auch nicht die min⸗ 
deſte Luft wehete, die ſolche in etwas gemaͤßiget 
hatte. Wir reiſeten fo fort, bis wie auf Mittag 
fuͤttern wollten; allein es war weder Buſch noch 
Staude zu finden, unter welchen wir haͤtten ruhen 
koͤnnen. Ich erfand nun ein Mittel, welches dies 
ſem Mangel einigermaßen abhalf. Wir hatten 
‚nämlich alle lange Stäbe zum Gehen. Dieſe ber 
feſtigten wir quer uͤber die Pferde von einem zu 
dem andern, und legten unſere Kleider darauf, wo⸗ 
durch wir etwas Schatten bekamen, und uns unter 
den Pferden einige Stunden zur Ruhe N 
konnten. 

Ich hatte zwar den Gedanken, wegen del Kühle 
nur des Nachts zu reiſen; da mir aber Mulai vor- 
ſtellte, daß die Thiere, da ſie des Tages ſo be 


von Fliegen und Muͤcken geplaget würden, ohne w 


dem keine Ruhe haͤtten, ſo blieben wir bey unſerer 
Ordnung. Vier Tage waren wir ſchon auf der 


Reiſe, ohne einen Halmen Gras, geſchweige denn 


einen Buſch oder ee angetroffen a 1 . 
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Quelle anzutreffen hofften; aber er fuͤhrte bloßen 
Schlamm. Dennoch glaubten wir uns zu erfriſchen, 
wenn wir und an feiner Seite lagerten; allein die⸗ 


ſer Aufenthalt wurde uns bald verdruͤßlich genug 


gemacht, indem die Gegend ſo voll von Schnaken 
und einer Gattung großer Muͤcken war, die uns 
bis auf das Bein ſtachen, daß wir uns bald wie⸗ 
der aufmachten, und unſere Straße zogen. 
Nachdem wir noch zwei, alſo in allem volle 
ſechs Tage gereiſet waren, kamen wir gegen Abend 
in eine etwas bewachſene und abwechſelnde 
gend; doch mußten wir dieſe Nacht noch unter 
freiem Himmel zubringen, und erſt den andern 
Morgen gelangten wir an ein kleines Dorf, welches 
aus etwa ſechs Haͤuſern beſtehen mochte. 

Es war ein Gluͤck fuͤr uns, daß wir noch eher 
angelangt waren, als wir hofften, und alſo noch 
ſelbſt Proviant hatten, indem wir ſonſt von die⸗ 


ſen Leuten des Dorfes nichts erhalten haͤtten, weil 


ſie ſelbſt nicht viel hatten; doch ſchickten wir noch 
dieſen Morgen einen Mohren nach einem weiter zur 
Seite liegenden Dorfe, welche uns einige Lebens⸗ 
mittel und Erfriſchungen holen mußte. Dennoch 
hatten wir das Vergnuͤgen, nunmehr wieder fri⸗ 
ſches Waſſer anzutreffen, welches zwar wegen der 
großen Hitze der Gegend ziemlich matt, in Vergleich 
unſers. mitgebrachten Waſſers aber doch ein aan 


ckender Trunk war. 


Sobald wir den Einwohnern unſere Abfi cht er 


| Fläret hatten, berichteten fie mich, daß die wilden 


| r in af ger Gegend noch nicht häufig wären. ir 
| und 
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und wegen Mangel des Fraßes ſelten niſteten; dieſe 
Waldung aber weiter gegen Suͤdweſten hin nicht 
allein von ſolchen Raubthieren, ſondern auch von 
Straußen, Hirſchen und anderm Wildpraͤt ſtark 
angefuͤllet ſey, und wir jene Gegend binnen zwei 
Tagen leicht erreichen koͤnnten. Da derjenige, der 
uns dieſe Nachrichten gab, ein Schriftgelehrter 
war, ſo erkundigte ich mich zugleich um den Namen 
des Landes, und er ſagte, daß man es die Kuͤſte 
von Kongo nenne, daß aber auf vierzig Meilen 
Weit keine Stadt liege, außer Bengala, und ich 
war vergnuͤgt daruͤber, daß wir doch nicht ſo . 
irre gereiſet waren, wiewohl dieſe Stadt 
Beſchreibung nach uns ſchon, gegen Europa 9 
men, im Ruͤcken liegen mußte. 
Ich wollte nun gleich weiter; da aber der um 
Lebensmittel abgeſchickte Mohr erſt den andern Tag 
wieder kommen konnte, fo mußte ich ſolchen erwar⸗ 
ten. Er kam auch richtig mit einer ziemlichen Tracht 
von Gartenfruͤchten, Honig, Tatteln, Fleiſch und 
Brod zuruͤck, und hierauf traten wir unſern Weg 
weiter an. Er gieng durch lauter kleine Pomeran⸗ 
zen⸗ und Olivenwaͤldchen, die die ganze Luft mit 
ihrem herrlichen Geruch erfüllten, Kleine frucht⸗ 
bare Hügel wechſelten mit anmuthigen Thaͤlern ab, = 
und wurden uͤberall mit kleinen Bächen durchſchnit⸗ 
ten, aber im Ganzen genommen war die Luft hier 
ſchon mehr feucht als trocken. N 
Wir hatten auf dem ganzen Wege feinen ab 
gel mehr, denn da es Wildpraͤt im uefa o, > 
hosen wir mit unſerm Gewehr, ſo vr wir ut 
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noͤthig hatten, und richteten uns ſolches zu einem 
Mahle; die Pferde aber lieſſen wir indeſſen graſen, 
wiewohl wir uns niemals weit von ihnen entfern⸗ 
ten. Ohne allen Anſtoß gelangten wir dahin, wo 
wir die geſuchten Thiere zu finden hofften. Es war 
ſchon gegen Abend. Wir ſattelten alſo die Pferde 
ab, und lagerten uns hinter ein Gebuͤſch. Kaum 
war die Dämmerung da, ſo hoͤrten wir in der Fer⸗ 
ne einen Loͤwen brüllen, welchem noch wenigſtens 
vier andere ant n, woraus ich ſchloß, daß ſie 
hier ziemlich Ze fein muͤßten. Unfer Weg⸗ 
r gerieth darüber in Furcht, und gab uns den 
2; „ein Feuer anzumachen, als wofuͤr ſie ſich 
beſonders ſcheueten, und uns nicht zu nahe kommen 
wuͤrden. Wir befolgten es; allein es zeigte ſich 
die ganze Nacht über nichts, obſchon das Bruͤllen 
* gegen den Morgen fortdauerte. 0 
Da es des Tages über ziemlich ſicher iſt, Rise 
fe da allezeit in ihren Höhlen zu liegen pflegen, fo 
giengen wir alſobald auf Kundſchaft aus, nachdem 
ich einen meiner Leute und einen Mohren bei den 
Pferden gelaſſen hatte. Weil die Loͤwinn häufigen | 
Raub für ihre Jungen zur Höhle ſchleppet, fo iſt 
ſolche wegen des gewaltigen Geſtanks, welchen die 
vor derſelben liegenden Uiberbleibſel des Aaſes ver⸗ 
urſachen, wohl leicht von Weitem zu finden, und 
man kann ſich um ſo beſſer huͤten, derſelben zu nahe 
zu kommen. Wir giengen auch gar nicht lange, ſo 
merkten wir an einem ſo faulen Geruche, daß es 
junge Löwen in der Nähe geben muͤſſe, entdeckten 1 
tig bald darauf die ne der Loͤwinn, Te 5 
in 
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in ein dichtes Shit giengen, das vor einem ſtei⸗ 
b Huͤgel lag. 
Es war ſchon zu hoch am Tage, und wir el 
| ten vermuthen, daß fie ſchon von ihrem Raube nach 
aufe gekommen war, wo wir uns zu vieler Ger 
4 ihr ausgeſetzet hätten, wenn wir etwas unkernom⸗ 
men haͤtten, giengen alſo wieder zuruͤck, und er⸗ 
warteten den folgenden Morgen, wo wir unſere | 
Jagd anzuftellen gedachten. Da wir den Wind ge⸗ 
nau in Acht genommen hatten, ſuchten wir ohn⸗ 
weit der Hoͤhle einige Baͤume aus, auf welche gut 
zu ſteigen war, und zwiſchen welchen die Loͤwinn 
nothwendig durch mußte, wenn fie vom Raube zu⸗ 
ruͤck kam. Gleich nach Mitternacht beſtiegen wir 
ſolche, und lauerten mit unſerem ſcharfgeladenen 
Gewehre. Es war heller Mondenſchein, und, 
auſſer dem Brüllen einiger Loͤben, ſahen wir die 
a Nacht hindurch nicht das geringſte. 

Gegen Morgen, als kaum der Tag angebro⸗ 
chen war, hoͤrte ich hinter mir ein Geknaſter durch 
die niedern Straͤuche, und da ich das Geſicht dar⸗ 
nach wandte, ſah ich die Loͤbinn kommen, die ſich 

mit einem ſehr groſen Reh durchdraͤngte, und zur 
Höhle wollte. Ich gedachte mit dem Schuß zu 
warten, bis ſie mir naͤher waͤre; aber in dem Au⸗ * 
genblick druckte Mulay auf dieſelbe los. Sie ließ 
das Reh fallen, that unter fuͤrchterlichem Bruͤllen 
einen Satz gegen den Baum, von welchem der 
| Schuß geſchah, und da ſie mit den Vordertatzen | 
ſtark dagegen ſchlug, und der Stamm ſchwach wee Su | 
x Rem Mulai bei einem Haar dert 8 . 
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fing ſchon an zu wanken, als wir ſo zu ſagen alle 
zugleich Feuer gaben, und die Beſtie erlegten. 

Wir ſtiegen nunmehr herunter, und beſahen 
das Thier. Es war von einer ungeheuren Groͤße 
Hund Stärke, und man konnte aus der Dicke ſeiner 
Zaͤhne und Waffen ſchließen, daß es ſchon ziemlich 
alt geweſen ſeyn muͤſſe. Hierauf ſuchten wir die 
Hoͤhle, und fanden ſie ohne Schwierigkeit, und 
zwei Junge darin, die, ohngeachtet ſie nach der 

Mohren Meinung nur ohngefaͤhr drei Monate alt 
waren, ſich dennoch ſchon widerſetzten, wir aber 
endlich bemeiſterten, und mit uns davon trugen. 
Taͤglich giengen wir auf dieſen Fang aus; aber es 
dauerte diesmal ſechs Tage, ehe wir ſo gluͤcklich 
waren, eine neue Hoͤhle einer Loͤwinn zu entdecken. 
Wir erlegten ſie wie die erſtere, und bekamen wieder 
drei Junge, daß wir alſo fünf beiſammen hatten. 

Da ich itzt von dieſer Gattung Thiere genug 
gefangen hatte, war ich nur beſorgt, noch einige 

Tyger zu bekommen. Wir lauerten deswegen wie⸗ 
der bei verſchiedenen Hoͤhlen, die aber immer Loͤwen 
gehoͤrten, bis wir zuletzt auch an einen Tyger ka⸗ 
men. Es koſtete uns eben ſo wenig Muͤhe ihn um⸗ 
zubringen, und wir fanden drei feiner Jungen, die 

ſich ganz gutwillig von uns fangen ließen. Sie 
waren von der ſchoͤnſten Race, naͤmlich den gelb⸗ | 
lichten und über den Leib in die Quere ſchwarz ge⸗ 
ſtreiften, ſogenannten koͤniglichen Tygern. Ich 
hatte nunmehr ſolcher Thiere im Uiberfluß beiſam⸗ 
men, und dachte alſo an meine Ruͤckreiſe nach Par 
i 285 die mohriſche Stadt, von welcher ich 
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zuletzt gekommen, gar keine Handlung, noch weni⸗ | 


ger einen ordentlichen Herrn hatte; ſo war ich nicht 
geſonnen, zu ſelber zuruͤck zu kehren; dann war 
mir auch der Weg durch die ſandichte Wuͤſte viel zu 
beſchwerlich, und da wir ſo viele Thiere bei uns 
hatten, die ſo weit nicht laufen konnten, ſo war 
es auch nicht moͤglich, mehr ſo viele Lebensmittel, 
wie vorher, auf die Pferde zu laden. Ich beſchloß 
alſo, nach dem vorhin erwaͤhnten Dorfe aufzubre⸗ 
chen und von da nach Bengala zu gehen, wo, wie 
bekannt, immer Europaͤiſche Schiffe liegen, trat 
auch ſogleich den Weg dahin an. 

Wir erreichten es dieſen Tag nicht mehr, und 
kamen erſt den andern Mittag dahin. Von hier 
nahmen wir einen andern Wegweiſer mit, der uns 


lauter ſolche Wege zu fuͤhren verſprach, wo wir 


keine Wuͤſten paſſiren, und uͤberall friſches Waſſer 


finden ſollten, und ſo marſchirten wir weiter. Er 


hielt auch fein Wort redlich, und auffer der Hitze, 
die doch, weil wir der Kuͤſte naͤher giengen, um 


etwas gemaͤßigter war, batten wir keine ſonderli- 


chen Beſchwerlichkeiten auszuſtehen, kamen auch 


meiſt über den andern Tag wie er zu einem andern 2 


Dorf, wo wir alle Beduͤrfniſſe fanden. 


Den vierten Tag erreichten wir ein großes Dorf 


in einer ſehr anmuthigen Gegend, wo wir nicht 
allein übernachten, ſondern auch einen Raſttag ma⸗ 
chen wollten. Wir kehrten in einer ziemlich großen 
Huͤtte ein, und bekamen Fleiſch und Früchte in 
Uiberfluß. Ich wurde von einer jungen Mohrinn 
bedient, die, wie ich merkte, ſech al alle wic 
e ih 
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Mühe gab, mir zu gefallen. Sie fragte mich, wie 
weit ich reiſen wollte; und als ich ihr ſolches er⸗ 


Härte, ſchien fie ungehalten darüber, und lag mir 


an, bei ihr zu bleiben. So laͤcherlich mir auch 
dies Anſinnen that, ſo durfte ich mir es doch nicht 
merken laſſen, um ſie nicht zur Rache zu reizen; 
indeſſen erklärte fie mir ganz natuͤrlich, daß ſie mich 
liebe, und that mir den Vorſchlag, ſie von ihrem 
Vater zu kaufen. 

Wenn ich ausnehme, daß ſie, wie alle Moh⸗ 
ren dieſes Himmelsſtriches, ſchwarzbraun, oder 
vielmehr olivienfarbig war, und eine platte Naſe, 
kleine Augen, und aufgeworfene Lefzen hatte, ſo 
war ſie immer noch geſchickt zu gefallen, da ihr 
Wuchs ſehr gerade und ſchlank war; allein meine 
Umſtaͤnde waren nicht von der Art, mir durch eine 
Sklavinn eine unnuͤtze Laſt auf den Hals zu burden. 
Ich wußte alſo nicht, wie ich mich aus dieſem Han⸗ 
del ziehen ſollte, beſonders da ſie immer zudringli⸗ 
cher wurde. Ich glaubte uͤbrigens nicht zu fehlen, 


wenn ich ihr ihre Forderungen nicht auf einmal ab⸗ 


ſchluͤge ſondern einen Funken von Hoffnung uͤbrig 
ließ. Aus dieſer Urſache begegnete ich ihr mit 
Freundſchaft, und zeigte ihr nicht, als ob es mir 


. unangenehm waͤre, wenn ſie bei mir ſaß, und f ich 


mit mir unterhielt. 

5 Doch ach, ich hatte bald urſache, dieſe Ver⸗ 
nachlaͤßigung meiner Strenge zu bereuen; und ſie 
wurde die Urſache von allen meinen zufünftigen Un⸗ 


ghluͤcksfaͤllen. Des andern Tages, es war nach 
1 Mittag, log ich vor dem Haufe unter einem ſcha. 
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tigten Baum, als ſie vor mich trat, und mir in 
einem Gefaͤß einen Trunk Palmenwein anbot, wel⸗ 
ches Getraͤnke in jener Gegend ſehr gewoͤhnlich iſt. 
Ich that ihr Beſcheid; da ich aber durch die Hitze 
der Sonne ziemlich durſtig geworden war, machte 
ich um einige Zuͤge zu viel, und er ſtieg mir mit 
einemmal in den Kopf, und veraͤnderte meine gan⸗ 
zen Geſinnungen. Ich ſah ſie unverwandt an, und 
maß ſie von der Stirn bis zur Zehe. Hatte ſie 
mir vorher nicht ungeſtaltet geſchienen, ſo hielt ich 
ſie itzt fuͤr ſchoͤn, und ward auf mich ſelbſt unge⸗ 
halten, daß ich dieſe Reize nicht eher eutdecket hatte. 
Kurz, ich wurde ſehr gefaͤllig gegen ſie, und als 
ſie mir bald darauf einen Spaziergang um einen in 
der Naͤhe liegenden Huͤgel vorſchlug, bedachte ich | 
mich auch nicht lange, und folgte ihr, wohin fie 

mich fuͤhrte. 

Wir waren eine gute Weile Bene 
als ich fie erinnerte, daß wir wieder zurückkehren 
wollten, und ſie ſtellte ſich auch bereit dazu, und 
kehrte um; allein ob wir gleich auf dem vermeinten 
Ruͤckwege ſchon uͤber eine Stunde zugebracht hat⸗ 
ten, ſahen wir doch noch nichts von dem Dorfe, 
und bald fieng ich an, mißtrauiſch zu werden, da 
ich ſah, daß wir immer tiefer in die Kr ka⸗ 
men, und endlich der Abend einbrach 

Ich hatte diesmal den Fehler begangen, und 
nicht Achtung gegeben, in welcher Lage eigentlich 
das verlorne Dorf ſtand; Sonne und Geſtirne was. 
ren mir alſo von keinem andern Nutzen, als blos 
N aͤuſſerſten Verdruß zu W welchen 
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ich nunmehr auch der Loͤhrulah, (ſo hieß die Moh⸗ 
rinn) mit bittern Worten zu erkennen gab. Sie 


wußte ſich ſo gut zu verſtellen, daß ſie bitterlich zu 


weinen anfieng, wobei fie ſich ihre Haare austaufte, 
und bei dem Propheten Oli ſchwur, daß ſie ſich mit 
mir in gleicher Verlegenheit finde; zugleich; fiel fie 
vor mir auf die Knie, und bat mit aufgehobenen 
Haͤnden, daß ich ihr doch bei dieſen traurigen Um⸗ 
ſtaͤnden erlauben moͤchte, mich nicht zu verlaſſen. 

Ich war ſo leichtglaͤubig, ihren Worten zu 
trauen, und troͤſtete mich endlich damit, das Dorf 
den andern Tag zu finden, begab mich alſo unter 
einen ſchattigten Baum zur Ruhe, und Loͤhrulah 
ſchlief einige Schritte weit neben mir. Ich war 
bereits eingeſchlummert, als ich durch das Bruͤllen 
eines Loͤwen jaͤhlings erwecket wurde, und zugleich 
kroch Loͤhrulah ganz nahe an mich, und flehte, daß 
ich ſie in meinen Schutz nehmen moͤchte, indem ſie 
ſonſt fuͤr Furcht ſterben wuͤrde. So wenig ich ſie 
auch zu ſchuͤtzen im Stande war, ſo ſchien ſie doch 
beruhigter, daß ſie ſich an mich ſchmiegen konnte, 
und ich mußte ihr wider Willen geſtatten, daß ſie 
ihre Arme um meinen Hals ſchlang, und wie eine 
Klette an mir hieng. 

Unter tguſendfacher Angſt W. endlich 08 
der Morel an, und wir ſetzten unſere Schritte 
weiter. Es plagte mich endlich der Hunger. Zwar 


ſafh ich verſchiedenes genießbares Wildpraͤt; da ich 


aber keine Flinte hatte, mußte ich mir den Appetit 


darnach vergehen laſſen, und mich mit Erdgewaͤch⸗ 
ſen und . begnügen, die es zum Gluͤck al⸗ 
lent⸗ iX 


a: 97 — 


lenthalben im Uiberfluß gab. Loͤhrulah fand die⸗ 
ſen Tag eben ſo wenig einen Weg als den vorigen, 
und ſo gieng es ſechs Tage hinter einander, bis ich 
endlich ſelbſt alle Hoffnung aufgab. 

Die gaͤnzliche Ergebung in mein Schickſal 
machte mich wieder ziemlich ruhig. Loͤhrulah 
hatte nicht ſobald meine Gelaſſenheit wahrgenom⸗ 
men, als ſie mir auf das neue ihr Herz anbot, und 
mich in den zaͤrtlichſten Ausdruͤcken ihrer Liebe ver⸗ 
ſicherte; da ich aber noch immer ſtandhaft blieb, 
und ſolche aus gerechtem Unwillen ausſchlug, ver⸗ 
fiel ſie auf andere Mittel. Oft, wenn wir Mit⸗ 
tagsruhe hielten, entbloͤßte ſie, als wie von ohn⸗ 
gefähr, alle ihre Reize auf die unverſchaͤmteſte Art, 
und bediente ſich uͤbrigens aller nur erdenklichen 
buhleriſchen Mittel, mich zu ihrem unkeuſchen Wil⸗ 
len zu bewegen. Hierdurch wurde ich ihr nur im⸗ 
mer mehr gehaͤſſig, und ich erklaͤrte ihr mit kurzen 
Worten, daß ſie ſich niemals auf meine Gegen⸗ 
gunſt einige Rechnung machen duͤrfe. 

Da ſie ſah, daß alle ihre Kuͤnſte an mir verlo- 
ren waren, gerieth ſie endlich in Verzweiflung. 
Da ich eines Tages fruͤh erwachte, fand ich ſie 
nicht mehr bey mir. Ich glaubte anfaͤnglich, daß 
ſie etwa in der Nacht ein Tyger oder Loͤwe von mei⸗ 
ner Seite abgeholet, und gefreſſen haͤtte, als ich 
ſie plotzlich mich rufen hoͤrte. Sie ſtand auf der 
Spitze eines nahen und ſehr hohen Felſen. Als ſie 
ſah, daß ich ſie bemerket hatte, redete ſie mich alſo an: 
„Chriſt! du mußt uͤberzeugt ſeyn, daß ich dich ge⸗ 
liebt habe. Sonne, Mond und Sterne 5 meine 
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„Zeugen, und ſollen mich beſtrafen, wenn ich im 
„Sinn gehabt habe, dir Boͤſes zu thun. Fuͤrſten, 
„ja ſelbſt Könige haben ſchon um mich geworben, 
„und ich verachtete ſie. Nur du allein wareſt der, 
„ſo mich uͤberwand. Dir zu Liebe verließ ich das 
„Haus meiner Aeltern, und entführte dich von dei⸗ 
„ner Caravane, um dich gluͤcklich zu machen; und 
„du, undankbarer Chriſt! haſt nicht gewollt. — 
„Bedenke, ob ich dieſe Verſchmaͤhung ertragen 
„konne! Ich würde dich zuruͤck fuͤhren, dir den 
„Weg zeigen, auf welchem du gekommen biſt; al⸗ 
Flein welcher Schimpf, welche Verachtung wurde 
„mich treffen, wenn ich dies thaͤte!“ 

„Das ganze Dorf wuͤrde mich velföisen; daß 
„ich ſo haͤßlich war, und einen nichtswuͤrdigen 
„Chriſten nicht ruͤhren konnte, ich, von der man 
„ſagte, daß ich fo ſchoͤn ſey, als die Roſe, die 
im Morgenroth glaͤnzet. Darum will ich 
„ſterben, will nicht mehr das Licht des Tages an⸗ 
„ſchauen, welches mich ſo oft begruͤßte; nicht mehr 
„die Erde kuͤſſen, die mich ernaͤhrte; nicht mehr 
„den Palmbaum ſegnen, der mir ſo oft Schatten 
„gewaͤhrte; — nicht mehr die Luft einathmen, die 
„mir fo manchesmal Kühlung gab. O Undankba⸗ 
„rer! um deinetwillen ſterbe ich; aber Sonne, 
„Mond und Sterne werden meinen Tod an dir raͤ⸗ 
„chen, noch wenn ich laͤngſt verweſet ſeyn werde. * 


25 er du es, Grauſamer, der mich toͤdtet? — 


„O laß dich noch einmal anſchauen! * Ja, du 
„biſt es — aber ich liebe dich noch immer, auch 
„ſelbſt als den Mörder meines Lebens. O weine 
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„um mich, wenn ich todt bin — feße mich in eine 
„Hoͤhle, und lege mir einige Fruͤchte zu Seite, da⸗ 
„mit ich auf meiner langen Reiſe in das Paradies 
„Nahrung habe. Ich habe dich ja auch ernaͤhrt, 
„ſo lange ich bei dir war. Ich beklage, daß ich 
„dir nicht auch dieſen letzten Liebesdienſt erweiſen 
„kann, wenn du dich nicht mehr aus dieſer Ein⸗ 
„oͤde finden kannſt; wenn die Fruͤchte verwelken, 
„und du für Hunger ſterben mußt. Aber gedenke, 
„daß dich einſt Loͤhrulah liebte. Nun meinen Ab⸗ 
„ſchied, ich verlaſſe dich.“ 

Ich wollte, obſchon der Fels faſt alerſtess t 
war, dennoch hinan klettern, um ſie von ihrem 
Vorhaben abzuhalten; aber in dieſem Augenblick 
ſtuͤrzte fie ſich von der Höhe, und lag am Fuß deſ⸗ 
ſelben zerſchmettert, ohne mehr ein Zeichen des Le⸗ 
bens von ſich zu geben. Ich war über dieſen Zu⸗ 
fall ſo erſchrocken, daß ich an allen Gliedern zit⸗ 
terte, und wie verſteinert bei ihr ſtehen blieb, und 
fie betrachtete. Dann ſetzte ich mich auf einen nicht 
weit davon liegenden Stein, und verlor mich ſo zu 
ſagen ſelbſt in meinen Gedanken. Bald bedauerte 
ich die Leidenſchaft dieſer Afrikanerinn, von der fie 
ſich ſo hinreiſſen laſſen, und vergab ihr, ob ich ihr 
gleich mein ganzes Ungluͤck zuzuſchreiben hatte; bald 
aber gerieth ich gegen fie in den aͤuſſerſten Unwillen, 
und wollte mich von der Staͤtte entfernen. End⸗ 
lich aber bedachte ich, daß, da es hier viele reiſſen⸗ 
de Thiere gab, ich dieſen Beſtien, - wenn fie den 
Körper- finden, und verzehren follten, dadurch nur 
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moͤchte, und nahm mir deswegen vor, ſie zu be⸗ 
graben. Allein da war weder Schaufel noch Hacke; 
doch fand ich zum Gluͤck einige abgefallene ſtarke 
Baumaͤſte, mit welchen ich zu graben anfieng. | 
Obgleich der ſandigte Boden ziemlich locker war, 
fo koſtete es mich dennoch unbeſchreibliche Muͤhe, 
ſo ein großes und tiefes Grab auszuarbeiten, dag 
ſie nicht zu ſeicht darin liegen moͤchte. Als ich es | 
fertig hatte, ſchleppte ich fie an einem Fuß hinein, 
und warf es wieder ſorgfaͤltig zu. Ich blieb dann 
noch eine Weile ſtehen, und bedachte wohin ich gen 
hen wollte, als es mir einfiel, mich gegen Nord- ° 
Nord ⸗Oſt zu wenden, wo ich ohnfehlbat die Kuͤſte 
zu finden hoffte, die mir ein ſich vor kurzem erbos 
bener kuͤhler Wind nicht allzuweit entfernet zu fen 
Glauben machte. Ich hoffte einige Einwohner an⸗ 
zutreffen, und da ich noch einen vollen Beutel mit 
Gold bei mir hatte, zweifelte ich nicht, daß ſie 
mir den Weg nach Bengalen zeigen wuͤrden, wo ich 
meine Geſellſchaft wieder zu finden vermuthete. 

Ich hatte mit meiner Arbeit fo lange zuge⸗ 
bracht, daß die Sonne bereits uͤber den Mittags⸗ 
punkt gezogen war; und nun gieng ich mit melan⸗ 
choliſchen Schritten die mir vorgenommene Straße. 
Dieſen Nachmittag mochte ich ohngefaͤhr zwei deut⸗ 
ſche Meilen zuruͤckgeleget haben, und dies war fuͤr 

mich, der ich von der Arbeit ermuͤdet, und aͤuſſerſt 
niedergeſchlagen war, mehr als zu viel; wiewohl 

ich auch meine aͤuſſerſten Kraͤfte dazu anſtrengen 
mußte. Ich hatte ein kleines Gebuͤſche erreichet, 
in welchem ich mein Nachtlager aufſchlagen mußte. 
* EL Ob I 
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Ob ich gleich den ganzen Tag nicht das mindefte 
gegeſſen hatte, ſo fuͤhlte ich dennoch fuͤr Muͤdig⸗ 
keit keinen Hunger, den ich auch nicht wuͤrde haben 
ſtillen koͤnnen, indem auſſer etlichen Pomeranzen 
nichts zu finden war; doch dienten ſie mir, den 
Durſt zu loͤſchen; worauf ich mich endlich zur Ru⸗ 
he begab. 

Sobald die Morgenröthe hervor brach, ſetzte 
ich meine Straße fort, deren Richtung ich mir den 
vorigen Abend mit einigen abgebrochenen Zweigen 
bemerket hatte, um deſto weniger irre zu werden. 
Kaum war ich etliche Stunden gegangen, ſo fuͤhlte 
ich Hunger, den ich mir auf keine Art zu ſtillen 
wußte. Ich ſah verſchiedene Vögel, auch ein vier— 
fuͤßiges Thier, welches ich nicht kannte; konnte 
aber von allen dieſen nichts erlegen, da ich kein 
Schießgewehr hatte, und mußte es anſehen und 
vorbei gehen. Meine einzige Zuflucht war zu Wur⸗ 
zeln und Kraͤutern, wiewohl ich da wieder neue 
Skrupel fühlte, indem ich fie nicht kannte, und 
fuͤrchtete, auf giftige zu gerathen, die mir etwa 
eben ſo ſchlecht bekommen moͤchten, wie Sliesen⸗ 5 
ſchwammen auf deutſchen Boden. 

Ich uͤberließ mich alſo der Vorſehung, 05 id 
gieng immer weiter, bis ich zuletzt an einen ziem⸗ 
lich breiten Bach kam, der mir die weitere Bahn 
abſchnitt. An dieſem legte ich mich auf die Erde, 
um zu uͤberlegen, ob ich deſſen Lauf zu meiner fer⸗ 
neren Richtung nehmen, oder uͤber denſelben gehen 
ſollte. Lange lag ich da, und dachte nach, als 
mir 4 einem . etwas Weißes ins Auge 
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fiel, welches ich anfaͤnglich für einen Kieſtelſtein 


hielt, wiewohl mich ſeine Rundung aufmerkſam 
machte, daß ich aufſtand, ihn zu betrachten. Ich 


wurde bald einen ſehr angenehmen Irrthum ge⸗ 


wahr, indem ich anſtatt eines Steines zwei neben 
einander liegende, noch ganz friſche Straußeneyer 
fand, die mir bei meinem oͤden Magen hoͤchſt will⸗ 
kommen waren. 

Sogleich trug ich meinen Fund auf die Seite, 


war aber fo unglücklich, daß ich über ein Geſtraͤuch 


fiel, und eines davon voͤllig zerbrach. Da aber 
noch ein großes Stuͤck Schaale ganz geblieben war, 
konnte ich gleichwohl eine große Portion darein fuͤl⸗ 
len, weil der Dotter auf einen harten Boden lag. 


Ich holte nunmehr mein Feuerzeug aus der Taſche, 


und machte ein kleines Feuer von duͤrren Aeſten an, 
worauf ich, nachdem es zu Kohlen gebrannt war, 


das Stück Schaale nebſt dem Dotter legte, und 


bratete es, woran ich eine herrliche Mahlzeit hatte, und 
meinen Hunger vollkommen ſtillte. Aus Furcht, 
auch etwa mit dem andern Ey ungluͤcklich zu ſeyn, 
that ich das naͤmliche damit, und ſchob es alſo zur 
weitern Rothdurft in die Taſche. 


Da ich bemerkte, daß ſich der Bach je weiter, 


je mehr gegen Oſten zog, ſo vermuthete ich, daß 


er ſich irgendwo in einen mir unbekannten Landſee 


ſtuͤrzen möchte. Dies konnte mir nichts nuͤtzen, 
und ich beſchloß dieſerwegen uͤberzuſetzen. Er war 
zum Springen viel zu breit, und wenigſtens acht 
Schritte von einem Ufer bis zum andern. Ich 
zog alſo meine Kleider aus, und jmadete hinein; 
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und ich hatte wohl daran gethan, indem mir das 


Waſſer in der Mitte bis an die Bruſt reichete. So⸗ 
bald ich an das jenſeitige Ufer gekommen war, zog 
ich mich wieder an, und ſetzte meinen Weg fort; 
allein ich war kaum eine halbe Stunde gegangen, 
fo war ſchon wieder ein Bach von der naͤmlichen 
Groͤße da, welchen ich eben wie den erſten paßiren 
mußte, und dieſes widerfuhr mir noch dreimal nach 
einander. Hieruͤber brach endlich der Abend herein, 
und ich ſuchte mir ein Nachtlager, welches ich end⸗ 
lich auf einem kleinen Huͤgel fand, worauf ein Ui⸗ 
berbleibſel einer alten verfallenen Mauer ſtand, 
hinter welche ich mich niederlegte, und bis den aus 
dern Morgen ruhig ſchlief. 

Sobald ich erwachet war, wollte ich weiter 
gehen; allein der Himmel war ganz verfinſtert, und 
dies war ein uͤbler Umſtand fuͤr mich, da ich nicht 
mehr wußte, wo Morgen oder Abend war; uͤber 
dies konnte ich mich auch nicht eigentlich mehr erin⸗ 
nern, von welcher Seite ich den vorigen ap her 
gekommen war. Ich gieng alſo auf ein Gerathe⸗ 
wohl fort; aber nach einer zuruͤckgelegten halben 

Meile mußte ich ſchon wieder über einen ſolchen 
Bach ſetzen, und ehe es Mittag ward, mußte ich 
es wenigſtens zehenmal wiederholen, woruͤber mir 
endlich alle Geduld vergieng, ſo, daß ich beſchloß, 
ſeinem Lauf zu folgen, er möchte mich auch hinfuͤh⸗ 
ren, wohin er immer wollte. 


Gegen Abend kam ich in eine Gegend, die 


mit ſehr wenigem Staudenwerk beſetzt war. Bei 


dem Be Anblick duͤnkte es mich ſchon, als ob ne 
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bekannt wäre; da ich aber ziemlich ermuͤdet war, 
hielt ich keine Unterſuchung; allein des andern 
Morgens ſah ich zu meiner größten Beſtuͤrzung, 
daß ich mich an dem naͤmlichen Orte wieder befand, 
wo ich vor dem zweiten Tage die Straußeneher ge⸗ 
funden hatte. 

Man kann ſich leicht einbilden, daß mein Ver⸗ 
druß hieruͤber aufferordentlich geweſen ſeyn muͤſſe, 
da ich auf dieſe Art anderthalbe Tagereiſen umſonſt 
gemachet, und dieſes noch dazu in ſolchen 
Umſtaͤnden, wo mir jeder Schritt theuer, und 
jede Viertelſtunde koſtbar war. Ich glaubte nun 
ſchon, daß ich vom Verhaͤngniß dazu beſtimmet 
ſey, in dieſer Einoͤde umzukommen, und nie mehr 


mein Vaterland wieder zu ſehen. Die Vorſtellung, 


daß ich mit Eheſtem wuͤrde Hungers ſterben muͤſſen, 
und alle dergleichen ſchrecklichen Phantafien, brach⸗ 
ten mich in meiner Kleinmuth auf einen Gedanken, 
vor welchem ich mich noch gegenwaͤrtig ſchaͤme. 
Ich wollte naͤmlich meine Leiden verkuͤrzen, und 
mir das Leben nehmen. Mich zu erfäufen, dazu 
war ich ein gar zu guter Schwimmer; mich zu todt 
zu ſtuͤrzen, waren weder Baum noch Fels vorhan⸗ 
den, und uͤberdieß hatte ich kein anders toͤdtliches 
Werkzeug bei mir, als ein Meſſer, welchem ich, 
bei Empfindung der Schmerzen, eben fo wenig als 
der zitternden Hand die Ausführung dieſes letzten 
Dienſtes zutrauete. 
Es blieb mir alſo kein anderes Mittel übrig, 
als mich zu erhaͤngen. Die goͤttliche Vorſicht, wel⸗ 
che uͤber des Menſchen Schickſal wachet, ließ mich 
nicht 
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nicht daran gedenken, daß ich ein Halstuch hatte, 855 


deſſen ich mich zu dieſer abſcheulichen That bedienen 

koͤnnte. Ich flocht alſo etliche ganz duͤnne gleiche 
Baumwurzeln zuſammen, machte einen Knopf dar⸗ 
ein, ſtieg auf einen niedrigen Baum, und befeſtigte 
mich an dem ſtaͤrkſten Aſte. Da ich alles gut ge⸗ 
richtet glaubte, ſtuͤrzte ich mich herab. Der Schmerz 
machte mich zappelnd, und ploͤtzlich riß dieſer Strick, 
und ich lag, wiewohl halb ohnmaͤchtig, auf dem 
Boden. 

In dieſem Augenblick gieng mir das Licht der 
Vernunft auf. Es war, als wenn mir eine Stim⸗ 
me ins Ohr rief: „Menſch, was haſt du ge⸗ 
than!“ — Ich uͤberlegte nun, wie hoͤchſt ſtraf— 
bar ich gehandelt, Gott in feinen Schlüffen vorge⸗ 
griffen zu haben; es entfiel mir eine Thraͤne der 
Reue, und ich nahm mir ernſtlich vor, mein Schick⸗ 
ſal kuͤnftig bloß dem Allmaͤchtigen anheim zu ſtellen. 
Ich wollte aufſtehen, aber die Fuͤße verſagten mir 
ihren Dienſt, und ich hatte viele Muͤhe, mich an 
das nicht weit entfernte Ufer des Baches zu waͤlzen, 
aus deſſen Fluthen ich mit der hohlen Hand einige⸗ 
male hinter einander Waſſer ſchoͤpfte, um meinen 
heftigen Durſt zu ſtillen. 

Ich blieb ſo eine Weile liegen, und ſah unver⸗ 
wandt in das klare Waſſer, als ich auf dem Grund 
deſſelben ſich etwas bewegen ſah, welches ich bald 
fuͤr Krebſe erkannte, die in und an dem Gebeine 


eines Thierkopfes herum krochen, welcher in Waſ⸗ 
ſer lag. Ich raffte itzt alle meine Kraͤfte zuſammen, 


den Kopf mit meinem Stecken, welcher oben einen 


. Hoten 


2 Br hatte, heraus zu ziehen, und erkannte ihn 
für einen ungeheuren Loͤbenkopf. Es war faſt gar 
nichts vom Fleiſch mehr daran, und in ſeiner Hoͤh⸗ 
lung ſtacken zwoͤlf Krebſe, deren jeder eine kleine 
Mannshand groß war, und die ich nun heraus zog. 
Ich machte Feuer, zerquetſchte ſie auf einem flachen 
Stein, und buck mir gleichſam ein Gerüchte dar⸗ 
aus, wiewohl mir das aller nothwendigſte, naͤm⸗ 
lich das Salz, dabei abgieng. 

Dieſe Mahlzeit hatte mir wieder ziemlich Kraͤf⸗ 
te gegeben, und ich machte mich aufs neue auf die 
Fuͤſſe. Das Wetter hatte ſich auch wieder aufge⸗ 
klaͤret, daß ich mich vollkommen nach dem Lauf dern 

Sonne richten konnte; doch bedachte ich, daß mich 
das oͤftere Uiberſetzen über den Bach allzu ſehr er- L 
muͤden würde, wozu ich ohnedem noch zu ſchwach 
war. Da ich auch befuͤrchtete, daß es mir auf 
dem trockenen Lande an Nahrung fehlen moͤchte, ſo 
beſchloß ich dem Bach nachzugehen, und hieng den 
Loͤwenkopf an meinen Stecken, mit welchem ich zu 
Zeiten wieder Krebſe zu fiſchen hoffte. | 8 

Die Hitze dieſes Tages war recht ſengend, da⸗ 
zu der Kopf auſſerordentlich ſchwer, und ſtank ſo 
unausſtehlich, daß ich ihn endlich wegwerfen mußte, 
und alſo keine Hoffnung zum Krebs fange mehr hatte. 
Gegen drei Meilen war ich ſchon von meinem Nacht⸗ 
lager entfernet, und nun verließ ich das Ufer des 

Baches, und wandte mich gegen Norden. Ich 
hatte, ehe ich den Kopf wegwarf⸗ noch einm al das 
mit gefangen, und mehr Krebſe als jemals heraus a 
gezogen, woran vermuthlich der ſtarke Geruch Urn⸗ 
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er, zu mir geſtecket, und ie da⸗ 
2 mit ziemlich weit zu reichen; allein des andern Tas 

ges fand ich ſie ſchon meiſt verdorben, und nur die 

Noth konnte ſolche noch genießbar machen. | 

Bald kam ich wieder in eine Wuͤſte, wo ich 

weder Speiſe noch einen Trunk Waſſer antraf, und 

die Hitze faſt mit jeder Stunde zu wachſen ſchien. 

Ich fand kein anderes Mittel, meinen Durſt zu los 

ſchen, als daß ich waͤhrender Nacht den Thau von 1 

den Steinen leckte, und wechſelsweiſe einige kleine ER 

Büfchel feuchtes Schmollengras in den Mund nahm, 

mich zu erfriſchen, welches aber viel zu wenig hin⸗ 
reichend war. Am dritten Tage kam ich wieder an 
einen Bach, welcher aber viel kleiner als der vorige 

war, ungeachtet er ein viel breiteres Bett fuͤhrte. 

Sogleich fiel ich wie ein Unſinniger mit dem ganzen 

Leib darein, und trank, ſo lange ich nur Athem ho⸗ 

len konnte, worauf ich mich vor Müdigkeit auf die 8 

Erde legte, und einſchlief. u 

Mein Schlaf dauerte nicht lange, und der leere 

Magen erweckte mich wieder. „Ich ſah um mich 

her, und wußte mir nicht das Geringſte zu ver⸗ 

ſchaffen. Von ungefaͤhr erblickte ich einen großen 

Froſch, welcher noch einmal ſo ſtark war, als un⸗ 

ſere gewoͤhnlichen Europaͤiſchen Waſſerfroͤſche, und 
auch eben die Farbe hatte. Da ich weder einen 

Stecken, noch ſonſt etwas ben der Sand hatte, weil 

der meinige verl war, ſo wußte ich nicht, wie 

ich mich ſeiner b tigen ſollte. Indem ich ſo 
deliberirte, mochte er mich wahrgenommen haben, 
ie er t und 3 
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ſtuͤrzte ſich in den Bach. Ich fand, daß an 
ſelbiger Stelle ein tiefer Tuͤmpel war, der mit dem 
Bach nicht ganz zuſammen hieng, und faules ſtin⸗ 
kendes Waſſer fuͤhrte. In Kurzem nahm ich meh⸗ 
rere dergleichen Thiere darin wahr, die ſich aber 
unter dem Schlamm ſorgfaͤltig verſteckten. Ich 
ſtieg nun, nachdem ich Schuhe und Struͤmpfe aus: 
gezogen hatte, hinein, wiewohl nicht ohne Furcht, 
daß mich etwa ein giftiges Waſſerinſekt verletzen 
moͤchte, und ſtampfte mit den Fuͤſſen dermaſſen dar⸗ 
in herum, daß eine ordentliche Leimenſuppe daraus 
wurde. Dieß that ſeine Wirkung, und die Froͤſche 
kamen in die Hoͤhe, worauf ich ſogleich einen fieng. 
Ich nahm mir nicht lange Zeit ihn zuzurichten, 
ſondern zerriß ihn vor Hunger bei den hintern Fuͤſ⸗ * 
fen, und verſchlang die Trümmer mit groͤßter Ber 
gierde, worauf ich meinen Fang fortſetzte. Mein 
Appetit war noch lange nicht geſtillet; allein ich 
uͤberlegte die Nothwendigkeit mich zu maͤßigen. In 
Kurzem erhaſchte ich noch fuͤnfe, die ich mir zuzu⸗ 
bereiten, und mit Vernunft zu verzehren vornahm. 
Ich ſtieg heraus, ſetzte einen platten Stein zurecht, 
riß einige Haͤnde duͤrres Gras ab, das ich rund 
herum legte, und da ich noch drey Froͤſche ausge⸗ 
zogen, und auf den Stein gebreitet hatte, brannte 
ich es mittelſt meines Feuerzeuges an, und trieb ſie 
in wenig Minuten ſo, daß ſie genießbar waren. Sie 
ſchmeckten zwar etwas nach Rauch, ſonſt aber ziem⸗ 
lich gut, und waren ſehr fett. Nach dieſer leckerhafften 
Mahlzeit fand ich mich nun vollkommen befriediget, 
und beſchloß einige Tage hier zu bleiben, bis ſich 
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meine Kraͤfte hergeſtellet haͤtten, um Nr we 
Reiſe antreten zu koͤnnen. 

Mit jedem Morgen gieng ich zu meiner er Pfütze, 
und fieng etliche ſolcher Geſellen. Endlich, nach⸗ 
dem ich 4 Tage da zugebracht hatte, merkte ich, 
daß ſie ſehr abnahmen, ſo, daß ich einſah, wie 
dieſe Hülfe bald verſchwinden, und ich wieder in 
die vorige Noth verſetzet werden wuͤrde. Ich mußte 
alſo wieder auf das Weitergehen denken, fieng noch 
die letzten zwoͤlf zuſammen, und da ich ſte gebraten 
hatte, machte ich mich mit dieſem Proviant auf 
den Weg. Fuͤnf Tage hatte ich wieder unter groſ⸗ 
fen Muͤhſeligkeiten zuruͤckgelegt, ohne nur eine le⸗ 
bendige Seele anzutreffen, als ich meine Lebens- 
mittel, mit denen ich doch ſo ſparſam als moͤglich 
umgegangen war, meiſt aufgezehret ſah. Den an⸗ 
dern Morgen, als ich eben einen hohen Berg paßi⸗ 
ren mußte, wurde ich zu meiner Freude in der Tie⸗ 
fe eine große Ebene gewahr, auf welcher ich die 
ſchoͤnſten Wieſen, und wie mich duͤnkte, fogar eini⸗ 
ges Vieh erblickte, das ohne Hirten herum gieng, 
und ich anfänglich für wild hielt. or 

So ſehr ich auch an Kraͤften erſchoͤpfet war, ſo 
verdoppelte ich dennoch meine Schritte, um muß 
ſes, allem Anſehen nach, gelobte Land zu komm 
Gegen Mittag erreichte ich zu meiner groͤßten Freude 
die geſehenen Wieſen, und ſah, daß es Rindvieh 
von ſchoͤner Groͤße war, welches auf denſelben wei⸗ 
dete. Sobald es mich gewahr wurde, rannte es 
mit groͤßter Geſchwindigkeit nach einem nicht weit 
3 ra Gebuͤſche, aus welchem Sach darauf 
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5 drei Menſchen kamen, die große Pruͤgel in den Haͤn⸗ 
den führten. Vermuthlich hatten fie wegen der 
Flucht ihrer Kuͤhe geglaubet, daß ſich irgend ein 
gefaͤhrliches Raubthier ſehen laſſe, welches ſie nun 
erlegen wollten. 
Kaum wurden ſie meiner gewahr, ſo liefen ſie 
auch ſchon wie Furien auf mich los. Ob ich ſchon 
nicht wußte, weſſen ich mich von ihnen zu verſehen 
haͤtte, ſo waͤre doch meine Flucht unnuͤtz geweſen, 
indem ſie mich wegen ihrer Geſchwindigkeit bald 
eingeholet haben wuͤrden. Ich blieb alſo auf der 
Stelle ſtehen, und erwartete ſie. Sobald ſie bis 
auf einige Schritte an mich waren, ſtutzten ſie, 
und einer von ihnen redete, oder grunzte vielmehr 
etliche Toͤne, die ich aber, weil ſie mir ganz unbe⸗ 
kannt waren, und mit der mohriſchen Sprache aus 
der Barbarei nicht das mindeſte Aehnliche batten f 
unbeantwortet laſſen mußte. 
In dieſem Augenblick ſprangen ſie auf mich los, 
| und einer von ihnen verſetzte mir einen Streich auf 
den Kopf, wovon ich aller Sinnen beraubt zu Bo⸗ 
den ſank. Was hierauf mit mir vorgegangen, weiß 
ich nicht; doch wie ich wieder zu mir ſelbſt kam, ſah 
ich mich in einer elenden Huͤtte, die mit Schilf be⸗ 
. deckt war, und einen dieſer Kerls, nebſt zwo Wei⸗ 
bern neben mir. Ich ſah zu meinem aͤußerſten 
Schrecken, daß ich ganz ausgezogen, und aller 
meiner Kleidungsſtuͤcke beraubet war. Zu einer 
andern Zeit wuͤrde ich vor Schaam vergangen ſein; 
allein diesmal verdrang der Zorn uͤber meine Raͤu⸗ 


ber dieſe Leddenſchaft ganzlich, wozu noch ıbies _ 
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ſes kam, daß dieſe eben ſo nackend, als ich, 
waren. 

Sie hatten insgeſammt ſehr große unfoͤrmliche 
Kopfe, ganz ſchwarze Geſichter und Haare, die ſehr 
kurz und kraus waren, breite Stirn und Naſen, 
und rauchten mittelſt verſchiedener Roͤhre aus einem 
großen Stuͤcke Holz Taback, wobei ſie, wie der 
Baͤr, wenn er an ſeinen Tatzen ſauget, ohne Un⸗ 
terlaß murmelten. 5 

Mir waren die Haͤnde mit Zweigen gebunden; 
demohngeachtet richtete ich mich auf, und fuͤhlte 
nach meiner Wunde, fand aber, daß ich auſſer einer 
Zerquetſchung der Haut, keinen Schaden gelitten 
hatte. Die Weiber lagen auf den Baͤuchen, hin⸗ 

ter ihnen aber hatte jede ein Kind von etlichen Jah⸗ 
ren auf dem Hintern ſitzen, welches an der auf die 
Schulter gezogenen Bruſt der Mutter trank, und 
ihr dabei mit den Faͤuſten beſtaͤndig auf dem Leibe 
herum trommelte, fo wie ich bereits bei den Hot⸗ 
tentotten auf dem Kap geſehen hatte. Sie ſahen 
mich zwar an, ließen ſich aber in ihrem es 8 

nicht im mindeſten ſtoͤren. 

Obgleich die Huͤtte von allen Seiten offen war, 


fo ſtank es doch, weil gar keine Luft wehete, ſo 8 


entſetzlich, daß ich es kaum aushalten zu koͤnnen 
glaubte. Sobald ſie mit Rauchen fertig waren, 
ſtanden fie auf, und führten mich in eine andere, 
etwa auf eine halbe Stunde weit davon entlegene 


| Hütte, wo ich einem alten Kerl vorgeſtellet wurde. = 


Er redete lange Zeit mit meinen Fuͤhrern, und end⸗ 
1 5 93 mit mr da ich aber ſehr walken von die⸗ 
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ſer Sprache verſtand, und ihm nicht anders als 
mohriſch antworten konnte, lachte er mir hoͤhniſch 
ins Geſicht, und ſandte mich zum Koͤnig, der noch 
um eine deutſche Meile weiter entlegen wohnte. 
Die Reſidenzſtadt beſtand aus ohngefaͤhr funfzig 
ſolchen Hütten, und die Reſtdenz hatte keinen an⸗ 


dern Vorzug, als daß ſie um etwas groͤßer war. 


Vor dem Eingange lag ein großer Löwe, wel⸗ 
cher mit einer Kette an einen Baum befeſtiget war, 
und neben ihm hielten drei mit großen Lanzen be⸗ 
waffnete Schwarze die Wache. Es dauerte gar 
nicht lange, ſo wurden wir eingelaſſen, und ich 
dem Koͤnig vorgeſtellet. Er ſaß, oder hockte viel⸗ 
mehr auf einer kleinen Erhoͤhung, gleichſam wie ein 
Menſch, welcher im Begriff iſt, feine Nothdurft 
zu verrichten, hatte die Haͤnde uͤber die Knie ge⸗ 
ſchlagen, eine alte hoͤlzerne Tabakspfeife im Mun⸗ 


de, und war ganz nackend, um ſeinen Hals aber 
hieng eine Schnur Perlen. Er redete mich zuerſt 


an; allein ich verſtand ihn ſo wenig, als ich die 
andern verſtanden hatte, und er W mich duch 


nicht. 


— 


Ich mußte ihm näher treten, und es ſchien, 
als ob ich ihm wohl gefiel; denn er betaftete mich 


hin und wieder, wobei er immer mit der Zunge 


klatſchte. Endlich brachte man mir in einer hoͤl⸗ 


zernen Schaale eine Speiſe, und der Koͤnig winkte 
mir, daß ich mich derſelben bedienen moͤchte. Ich 
fand, daß es ein Geruͤcht von Hammelfleiſch war, 


und ob es gleich ſehr ſchlechte Zurichtung, und we⸗ . 
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es mir, da meine Koſt bisher ziemlich ſchmal ger 
weſen dennoch wohl ſchmecken, und ſtillte meinen 

Hunger vollkommen. | 

Kurz darauf kamen einige Mädchen, und ſetz⸗ 

ten ſich ohne viel Umſtaͤnde bei uns nieder, wie⸗ 

wohl eine davon bald wieder aufſtand, und in ei⸗ 

nem hoͤlzernen Gefaͤß etwas bereitete, welches, wie 

ich bald inne wurde, ein Trank war, indem ich 

ihnen Beſcheid thun mußte. Der Geſchmack war 
ſonderbar, und ich errieth ohne Umſtaͤnde, daß 
ſpaniſcher Pfeffer darunter war, welcher ſtark zu 
berauſchen pfleget. Ich fuͤhlte bald ſeine Wirkung, 

und maͤßigte mich alſo, fd viel nur moͤglich war. 

Endlich erſchienen einige ſchmutzige Kerls, wo— 

von der eine eine kleine Trommel, die anderen 

aber aus Rohr geſchnittene Pfeifen hatten. Dieſe 
Muſikanten fiengen nun an, ſich aus allen Kraͤften 

hören zu laſſen, und machten ein ſolches Geröfe, 

daß mir hätten die Sinnen vergehen moͤ⸗ 
gen. Sie hatten kaum angefangen, ſo ſprang eine 
der nackichten Schoͤnen in die Hoͤhe, und zog mich 

zum Tanz auf; allein da mir ihre Tanzart gar nicht 
bekannt war, wurde ich bald zum allgemeinen Gr 
laͤchter, und meine Taͤnzerinn wäre mit ſicher da⸗ 5 


von gelaufen, wenn ih t der Koͤnig au bleiben a 
befohlen hätte, * EBENE: 3 

Er half mir endlich ſelbſt aus m 12 Verl Be 
heit, indem er mich ablöfere, und nun fah 225 5 
allerwunderbarſten Tanz. Sie machten verſchie 
dene Figuren, indem fie bald mit den Hintern an ER Er 
‚einander ſtießen, bald die 5 5 . RER 
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und fich fo, ohne von einander zu kommen, auf 
der Stelle im Kreis herum dreheten, und zugleich 
wie Boͤcke in die Höhe ſprangen. Dies trieben fie 
ſo lange, bis ſie gaͤnzlich ermuͤdet waren, und ent⸗ 
kraͤftet und athemlos auf die Erde niederfielen. 
Mir wurde nunmehr mein Nachtquartier in einer 
andern Huͤtte angewieſen. Da ich ganz nackend 
war, durfte ich mich keines Diebſtahls befuͤrchten, 
und ſchlief ohne alle Sorgen ein. 

Ich brachte dieſe Nacht zu, ohne nur einmal 
munter zu werden, wurde aber, ehe es Tag war, 
aufgewecket, und mußte einem alten Mann folgen. 
Er fuͤhrte mich durch verſchiedene Umwege, bis in 
ein duͤnnes Gebuͤſche, wo eine große Heerde Rind- 
vieh weidete, gab mir einen großen Pruͤgel in die 
Hand, und bedeutete mich, daß ich ſie bewachen 
ſollte, worauf er mich verließ. Was wollte ich 
anders thun, als mich meinem aufgetragenen Amte 

gutwillig unterziehen? Wenigſtens war ich nicht 

aallein, und ich ſah bald, daß ich noch einige Ne⸗ 
gers zu Gefaͤhrten hatte, die ſich mit ernſthaften, 
aber doch ganz gelaſſenen Geberden zu mir geſell⸗ 
ten, woraus ich merkte, daß ſie der Alte von mei⸗ 
nem Zuwachs unterrichtet haben mochte. Wir trie⸗ 
ben nunmehr unſer Weh auf die Wieſen, und blie⸗ 
ben ſo lange, bis die Mittagshitze auf das hoͤchſte 
ꝛjnꝝ ſteigen anfieng, worauf wir uns wieder ins Ge⸗ 

1 5 buͤſch machten. 

Miemand brachte mir etwas zum Mittagseſſen, 
und ich war in der That hungrig, und hoffte vonn 
Nin u a, andern. en ſah * 


eine Kuh auf den Boden hin ſtreckte, und wie ein 
Kalb an ihrem Eiter ſog. So widerwaͤrtig mir auch 
dieſe Nahrungsart vorkam, fo mußte ich, noch ei⸗ 
ner Faſten von zwei Tagen, mich doch entſchließen, 
ein Gleiches zu thun, und mich nach und nach daran 
gewoͤhnen. Ich haͤtte nun gern wiſſen moͤgen, in 
was fuͤr einem Lande ich mich eigentlich befand; al⸗ 


lein ich konnte blos muthmaßen, daß es an der 
Kuͤſte der Kaffern ſey, bis ich von ohngefaͤhr die⸗ 


ſes Wort aus dem Munde eines Ochſenhirten ver⸗ 
nahm und nun völlig uͤberzeuget wurde. 

Es geſchah mir nicht das mindeſte mehr zu 
Leide; im Gegentheil wurden dieſe Negers in Kur⸗ 
zem ſehr vertrauet mit mir, und luden mich bald 
darauf zu einem Schmaus ein. Sie hatten ein 
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ſch einer meiner Kameraden nach der Quere unten 


Kalb geſchlachtet, und ein großes Feuer angezuͤn⸗ 


det, bei welchem ſie es jetzt braten wollten. Der 
Bratſpieß war ein Stuͤck Holz, welches ſie ihm 
ganz durch den Leib ſtießen, und es ſo uͤber das 
Feuer hiengen. Sie hatten blos die Haut herab 
gezogen, uͤbrigens aber alles Gedaͤrme nebſt dem 
Koth, darinunen gelaſſen. Da es ohngefaͤhr eine 


Stunde gebraten hatte, nahmen fie es herab. Es 


war meiſt verbrannt, und vom Rauch ſchwar; ge⸗ 
worden, und erweckte ſehr wenig Appetit, abſon⸗ 
derlich, da ſie es bei den vier Fuͤßen faßten, und 
von einander riſſen, wodurch das Gedarm, ſammt 

der Fuͤlle, zum Vorſchein kam. Sie reichten mir 


Fi großes Stuͤck. Ich riß das Verbrannte her⸗ a 
E ab, und aß das übrige. Es war gehn fett, und 
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wuͤrde einen herrlichen Braten gegeben haben; al⸗ 

an da ich weder Salz noch Brod dazu hatte, 

ſchmeckte es mir blos darum noch, weil ich ſchon 
lange Zeit kein Fleiſch gegeſſen hatte. 

Sobald ich ihre Sprache etwas verſtand, ver⸗ 
nahm ich, daß dieſes Vieh ihrem Koͤnig gehoͤrte, 
und dieſer alle Kaͤlber geliefert bekommen muͤßte. 
Ich merkte nun wohl, daß ſie mich aus keiner an⸗ 
dern Urſache eingeladen hatten, als, damit ich, 
wenn ich Theil an ihrem Schmaus naͤhme, ſie nicht 
verrathen moͤchte, wiewohl ich niemals hoͤrte, daß 
deswegen eine Nachfrage geſchehen waͤre. | 

Ein ganzes Jahr hoffte ich vergebens auf meine 
Erloͤſung, wozu ich gar keine Wahrſcheinlichkeit 
ſah. Meine alte Straße wieder zuruͤck zu gehen, 
war faſt ohumoͤglich, indem ich mich dazumahl, als 
ich noch nahe war, nicht mehr zu meiner Geſell⸗ 
ſchaft finden koͤnnen, geſchweige denn jetzt, da ich 
ſo viele Wuͤſteneien durchſtrichen hatte. Da ich 
nach meiner Rechnung etwa neunzig Meilen bis 
zum Vorgebirge der guten Hoffnung hatte, ſo ſann 

icch auf verſchiedene Mittel dahin zu gelangen; aber, 
Ne da ich! der Wege nicht kundig war, und mir auf kei⸗ 
a6: nen Wegweiſer Rechnung machen durfte, wurden 
5 Er uͤrlicher Weiſe alle meine Entwürfe zu Waſſer. 
* Ich war, um dieſe Zeit der Landes ſprache ziemlich 
kundig; allein auch dieſes konnte mir wenig helfen, 
da ich noch verſchiedene Laͤnder zu paßiren gehabt 
haͤtte, wo die Mundart von der Kafferſchen fo ſehr 
abweicht, als ob es ganz eine fremde Sprache wäre | 

Ich ſchlug es mir alſo weiter aus den Gedanken. IB 
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Da ich eines Tages ganz ſorgenlos im Schat 
ten lag, kamen ploͤtzlich zween Kaffers, und brach⸗ 
ten uns den Befehl vom König, daß wir uns mit 
unſerm Vieh in moͤglichſter Geſchwindigkeit zuruͤck⸗ 
ziehen ſollten, weil die Mulunquar, eine benach- 
barte Nation, der ihrigen Krieg angekuͤndiget haͤt⸗ 
ten. Wir befolgten dieſes augenblicklich, und zo⸗ 
gen fünf Tage lang von hier, wo wir uns in einer 
weidereichen Gegend wieder niederließen. Alles, 
was nur Gewehr tragen konnte, verſammlete ſich 
ſogleich zu dem Haufen, und ich behielt nur noch 

einen Kameraden übrig, welcher gleichfalls mitge⸗ 
zogen waͤre, wenn er nicht an einem Fuß gehinket 
haͤtte. 

Einen halben Monat lang hoͤrte ich nicht das 
geringſte von dem Feldzuge, bis eines Tages einer 
von meinen geweſenen Gefaͤhrten eiligſt zuruͤck kam, 
und fagte, daß er wieder bey der Heerde bieiben 
wolle. Er erzaͤhlte, daß die Mulunquar die Unſri⸗ 
gen mit einer groſſen Menge angegriffen, und ge⸗ 
ſchlagen hätten. Sie haͤtten ſich alſo zuruck; iehen, 
und zuſehen muͤſſen, wie die Feinde einige Doͤrfer 
zerſtoͤret, und angezündet, und ihre Weiber und 
Kinder, nebſt vielem Vieh, mit ſich fort genom⸗ 
men haͤtten. 

Ich glaubte * nichts gewiſſer, als daß 
ſie bald bis zu uns heran dringen, und uns auch 
dieſen Platz zu vertauſchen zwingen würden; allein 
es geſchah nicht. Dieſe Nationen pflegen nicht, 
nach Art der Europaͤer, ihre Siege zu verfolgen, 
ſondern ſind ſchon mit dem erſten zufrieden, und 
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ſobald ſie ein Treffen gewonnen haben, ziehen ſie 
wieder nach Hauſe, und halten gleichſam einen 
„Triumph, nach welchem ſie ſich wieder einige Mo⸗ 
nate ruhig halten, ehe fie von Neuem ins Feld zie⸗ 
hen. Nichts deſtoweniger waren wir von dieſer 
Zeit an beſtaͤndig auf unſerer Hut, ſandten Kund⸗ 
ſchafter aus, und hielten Wachen. Erſt im fünfe 
ten Monat nachher erhielten wir Nachricht, daß 
ſich die Feinde aufs neue verſammelten. Wir tha⸗ 
ten ein Gleiches; und da mir der Krieg anſtaͤndiger 
ſchien, als Vieh zu huͤten, ſo begab ich mich unter 
die Streiter, und ließ den zuruͤckgekommenen Ka⸗ 
meraden an meiner Stelle, der mit dem Tauſch ſehr 


wohl zufrieden war. sg 


F 


| Wie durften nicht lange auf die Feinde warten, 
ſo erſchienen ſie. Wir ſahen an einem fruͤhen Mor⸗ 
gen eine ungeheure Wolke von Staub in die Hoͤhe 
ſteigen, aus welcher bey mehrerer Herannaͤherung 
ein unzaͤhlbarer Haufe ſolches Lumpengeſindels her⸗ 
vortrat. Sie hatten weder Spieße, noch Schwer: 
ter oder Boͤgen. Ihre Waffen beſtanden lediglich 
in großen Pruͤgeln und Steinen, womit ſie, da ſie 
uns erreichen konnten, einen gewaltigen Hagel auf 
uns machten, welchen wir ihnen erwiederten. Hier⸗ 
auf kam es zum Fauſtgewehr, und bald war der 
Streit entſchieden, indem die Unfrigen, die ihnen 
an der Zahl nicht gewachſen waren, Ferſengeld gar 
ben, und ihnen das Schlachtfeld uͤberließen. Jeder 
lief, wer nur laufen konnte, und wir verbargen 
uns in die Waldungen. J 
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Da wir ſehr zeitlich flohen, ſo war unſer Ver⸗ 
luſt eben nicht groß, ausgenommen, daß ſich viele 
von uns verlaufen hatten, die nicht mehr zum Vor⸗ 
ſcheine kamen. Ich hatte beobachtet, daß beide 
kaͤmpfen eile im Treffen gar keine Ordnung hiel⸗ 
ten, ſondern unter einander wie das Vieh anrann⸗ 
ten, und ihre Steine warfen. Ich ſah aͤlſo gleich 
ein, daß es nicht ſchwer fallen wuͤrde, mit ein 
wenig Kriegskunſt, beſonders mit andern Waffen, 
dieſe Barbaren zu ſchlagen, und unterfieng mich, 
dem König meine Meinung zu eroͤffnen. Er nahm 
es ſehr guͤtig auf, und befahl ſogleich, daß vierhun⸗ 
dert Kaffern ſich unter mein Kommando begeben, 
von mir unterrichten laſſen, und mir in allem ge⸗ 
horchen ſollten. 

Sogleich fieng ich meine Arbeit an. Ich lehrte 
ſie von Ochſenhaͤuten Schilde machen, und ließ 
ſie zugleich lange Spieße verfertigen, au deren Vor⸗ 
dertheil die ſehr ſpitztge Graͤte vom Rochen befeſti⸗ 
get wurde. Mit dieſen Waffen ruͤſtete ich die Haͤlf⸗ 
te aus; den andern machte ich Schleudern, wo⸗ 
mit fie, in Betracht, dat andere blos mit den 
Händen warfen, um die Hälfte weiter reichten. 
Ich lehrte ſie hierauf i in geſchloſſenen Gliedern vor⸗ 
zuruͤcken, und ſich zuruͤck zu ziehen, auch ſich auf 
alle Seiten zu ſchwenken. Kaum war ich mit b 
nen zum Mittelmaͤßigen gekommen, fo erhielten 8 
wir Nachricht, daß die Feinde nur um eine kleine 
Tagreiſe vor uns ſtuͤnden. Der König rückte ihnen 
ogleich mit feiner ganzen Macht entgegen, un 
Bee ars kam 8s zum N 8 
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mich mit meinen geuͤbten Leuten in die Mitte des 

Heeres, welches nicht über fünf tauſend Mann 
ſtark war, alſo, daß das erſte und zweite Glied 
aus denen mit Spießen beſtand; die Schleuderer 

machten zur Haͤlfte das dritte Glied aus, die uͤbri⸗ 

gen aber ſtanden auf beiden Fluͤgeln. | 
Die Feinde, welche mehr als noch einmal fo 
igriff, 


ſtark als wir waren, machten den erſten 
wurden aber, ehe ſie uns noch mit Steinen errei⸗ 
chen konnten, von unſern Schleudern fo übel em⸗ 1 
pfangen, daß viele davon auf dem Platze liegen 
blieben. Dennoch ruͤckten ſie vor, und fielen uns 
mit einem graͤßlichen Geſchrei an. Jetzt war es 
Zeit mit meinen Leuten vorzuruͤcken, die ich bisher 
noch verborgen gehalten hatte. Sobald die Feinde 
die langen Spieße und Schilde ſahen, die wegen 
der Ordnung ein gewiſſes Ganzes ausmachten, 
ſtutzten ſie, und blieben eine Weile ſtehen. Ich 
ließ ihnen aber nicht lange Zeit, ſondern drang mit 
der groͤßten Heftigkeit in den dickſten Haufen, wel⸗ 
cher denn, da ſie ſich wegen der Menge der hinten 
Andringenden nicht gleich auf die Flucht begeben 
konnten, gewaltig zu leiden hatte. In Kurzem 
waren ſie alle zerſtreuet, und wir behielten das 
Schlachtfeld. Auf mein Anrathen ließ fie der Koͤ⸗ 
nig verfolgen, und in vier Tagen war vom Feind 
keine Seele mehr in unſerm Lande. 

Wir machten nunmehr einen Einfall in das fie 
nige, und nahmen fo viel Vieh weg, daß nicht nur | 
das unfrige zehnfach erſetzet war, ſondern wir ſogar 
beſorgk waren, wo wir genug Weide hernehmen 
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wollten. Hierdurch wurden die Feinde bewogen, 
uns den Frieden anzutragen, welchem fie von uns 
ſerm Koͤnige durch große Geſchenke, die in Garten⸗ 
fruͤchten, Obſt, Getreide und Fiſchen beſtanden, 
erkaufen mußten. Er war aber von keiner langen 
Dauer, und ſie ſchienen ihn nur deswegen einge⸗ 
gangen zu ſeyn, um wieder Kraͤfte zu eis em neuen 
Kriege ſammeln zu koͤnnen. | 
Ehe noch fünf Monate vorüber waren, unter⸗ 
nahmen ſie einen neuen Anfall, und zwar in einem 
ſo zahlreichen Haufen, daß ſie alles, was ihnen 
begegnet, niederwarfen. 
Da unſere Nation um vieles ſchwaͤcher war, 
ſo war uns dabei nicht eben gar wohl zu Muthe; 
allein ich fand bald wieder ein Mittel, unſern Koͤ⸗ 
nig aus ſeiner Verlegenheit zu reißen. Es graͤnzte 
nämlich gegen Sud Weſt ein anderer kleiner König 
an uns, welcher bisher an dem Kriege keinen Theil 
genommen hatte. Ich rieth dem Unſrigen, dieſen 
auf ſeine Seite zu ziehen, und erbot mich ſelbſt, 
die Geſandſchaft dahin uͤber mich zu nehmen. Der 
Koͤnig wollte im Anfange nicht darein willigen, weil 
er mich bei ſeinen Kriegsleuten nicht entbehren zu 
koͤnnen glaubte, und ſandte eine andere Parthei da— 
hin ab; da dieſe aber unverrichteter Sache zuruͤck 
kam, mußte er ſich endlich doch dazu bequemen, 
und mich reiſen laſſen. 2 
Da ich die Habſucht dieſer Voͤlker kannte, ſo 
that ich ihm den Vorſchlag, mich mit reichen Ge⸗ 
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ehe ich es fü weit brachte, und er mir, was ich am 
beſten erachtete, mitzunehmen erlaubte. Ich las 
mir alſo vier und zwanzig der ſchoͤnſten Rinder und 
Kuͤhe aus, und hundert Schaafe, nebſt etlichen 
Wagen voll Fruͤchte und Gewaͤchſe. Mit dieſen 
Sachen trat ich, begleitet von vierzig ehrlichen Kaf⸗ 
fern, gegen Mitternacht den Weg dahin an. Ich 
hatte dieſe Zeit mit allem Fleiß gewaͤhlet, theils der 
heftig brennenden Sonnenhitze des Tages zu entge⸗ 
hen, und dem Vieh ſelbſt den Marſch in der Kuͤhle 
zu erleichtern, und theils aus der Urſache, damit 
die Feinde nichts davon wahrnehmen moͤchten, die 
uns ſonſt gar leicht einen Hinterhalt ſtellen, und 
ſammt unſern Geſchenken haͤtten aufheben koͤnnen. 


Unſer Zug gieng langſamer, als ich Anfangs 
dachte, und erſt nach zehn Tagen kamen wir in 
dem Reſidenzorte des Koͤnigs an. Er mochte ſchon 
van unſerer Ankunft unterrichtet worden ſeyn; denn 
er ſchickte uns auf eine Stunde Weges einige von 
ſeinen Leuten entgegen, die uns zu ihm den Weg 
zeigen mußten. Das erſte, was ich vemahm, 
war, daß er befohlen hatte, das Vieh zu zaͤhlen, 
welches wir mit uns fuͤhrten, und ihm Nachricht 
davon zu bringen. | 


Er ließ mich hierauf in ſeinen pala kommen, 
der aber weit ſchlechter von außen und von innen 
war, als die elendeſte Hütte eines deutſchen Bett⸗ 
lers; er ſaß auf einem Holzſtocke, und war ſo 
außerordentlich hoͤflich, daß er ae neben 155 zu 
22 noͤthigte. 2 3 
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Er hieß Saramla. Seine erſte Frage war, 
ob das Vieh ſein gehoͤre; und als ich es bejabete, 


ſchien er fuͤr Freuden außer ſich ſelbſt zu kommen. 
Ich machte mir ſogleich dieſe erſte Bewegung zu 
tze, und trug ihm den Endzweck meiner Geſand⸗ 


ſch ft vor. Anfaͤnglich machte er zwar einige Um⸗ 
ſtaͤnde; als ich ihm aber noch ein Dutzend Kuͤhe 


im Namen meines Herrn verſprach, ließ er ſich 


= 


überreden , und gelobte mir bei dem großen Käfer, 
unſern Feinden binnen drei Tagen ins Land zu fal⸗ 
len, und alles todt zu ſchlagen, was er nur leben⸗ 
dig antreffen wuͤrde, und ſo entließ er mich wieder. 

. Die Kaffern haben nicht den mindeſten Begriff 
von Gott; doch beten ſie nach Art der Mahomeda⸗ 
ner die Geſtirne an; uͤbrigens aber ſind ſie Goͤtzen⸗ 
diener, und in jedem ihrer Doͤrfer ſtehet eine ab⸗ 
ſcheuliche Figur, welche an Geſtalt einem Roßkaͤfer 
gleichet, die ſie als ihre Gottheit verehren. Da 


nun alſo der Schwur bei dem heiligen Kaͤfer einer 


ihrer größten Schwuͤre iſt, fo konnte ich mich ſicher 


darauf verlaſſen, daß er ſein Wort halten wuͤrde, 
und eilte alſo, meinem Koͤnige dieſe erwuͤnſchte 
Nachricht zu bringen. 


Dieſer war darüber. voller Feeiden und bewir⸗ 


thete mich nach ſeiner Art auf das herrlichſte, wor⸗ 


auf er mich das Kommando über feine Voͤlker 


neben ihm nehmen hieß. Es war zum Glück noch 


keine Schlacht vorgefallen, außer einigen kleinen 


Scharmuͤtzeln; ich rieth daher, ſolche ſo viel als 
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moglich zu vermeiden, und wir ſetzten uns mit den 


Volke auf eine vortheilhafte Anhoͤhe, dem m Zeinde 12 25 


7 
3, 
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gegen über, wo er uns weder ſo leicht zu vertreiben 
im Stande war, noch auch es wagen durfte, ohne 
großen Verluſt einen Angriff auf uns zu wagen. 

Unſer Kriegsheer beſtand zwar freilich nur aus 


einem Haufen Lumpengeſindel, das ohne alle Did» 
nung war (denn meine wenigen abgerichteten Leute 


hatten ſich meiſt verlaufen ;) es war für keinen 
Proviant noch ſonſt etwas geſorget, und wer hung⸗ 
rig war, lief nur eine Strecke ruͤckwaͤrts , und ſah, 
wo er etwas fand, ſo daß bisweilen nicht die Haͤlf⸗ 
te davon im Lager war; allein die Feinde machten 
es eben ſo, wie wir, und es diente alſo Lumpen⸗ 
geſindel gegen Lumpengeſindel im Felde. 
Ehe wir noch daran gedachten, erſchien Sa⸗ 
ramla mit feinen Leuten, und fiel den Feinden in 
den Ruͤcken, und ſobald wir dieſes ſahen, griffen 
auch wir ſie an. Es erfolgte alſo ein jaͤmmerliches 
Gemetzel, oder vielmehr Arm- und Bein-Entzwei⸗ 
ſchlagen, dergleichen man ſich kaum vorſtellen kann, 
und die Feinde wurden ganz aufgerieben, worauf 


unſer Kriegsheer, wie gewöhnlich. aus einander 


lief. Saramla ſchickte gleichfalls feine Leute nach 
Hauſe, und hielt ſich ganzer ſechs Wochen an un⸗ 
ſerm Hofe auf, wo ihm alle Ehre erzeiget wurde. 
Er reiſete endlich ab, und unſer Aan und ich be⸗ 
gleiteten ihn. 


Ich war kaum drei Tage bei ihm, ſo ſah ich zu 
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meinem Erſtaunen einen gekleideten Europaͤer von 


ferne gehen. Ich lief auf ihn zu; aber wie groß 


war nicht meine Freude, als ich ihn alfobald für 


einen von meinen Knechten erkannte, die ich ſchon 
Rn 


Tr 


lange für verloren, oder in Frankreich angekommen 
glaubte. Er erzaͤhlte mir, daß ſie alle beide noch 
am Leben waͤren, und eine Stunde tiefer im Lande 
bei noch andern ſechs Europaͤern wohnten, die ſich 
durch eben ein ſolches Schickſal in biefem Lande be⸗ 
fanden. 

Er mußte mich unverweilt zu ihnen führen, N 
= traf fie, wiewohl meiſt nur noch mit Lumpen 
bedeckt, in einem Gebuͤſche an, wo ſie beiſammen 
ſaſſen, und ſtatt der Tabacksblaͤtter von einem gez 
wiſſen Baume ſchmauchten. Sie ſprangen insge⸗ 
ſammt bei meiner Erblickung in die Hoͤhe, und 
ihre Empfindungen waren ſo verſchieden, daß eini⸗ 
ge lachten, andere aber fuͤr Freuden laut weinten. 
Nach vielen ausgeſtandenen Beſchwerden waren ſie 
endlich in dieſem Lande angekommen, wo man ſie 
gut empfangen, und ihnen dieſen Wohnplatz ange⸗ 
wieſen hatte. Sie würden eben fo, wie ich, ge: 
pluͤndert worden ſeyn, wenn ſich nicht die Kaffern 
als verzagte Baͤrenhaͤuter vor ihrer! Anzahl ge⸗ 
fuͤrchtet haͤtten. 

Ich verſprach ihnen ſogleich Geſellſchaft zu lei⸗ 
fen, gieng aber dennoch erſt zu meinem alten Mon⸗ 
archen, und erſuchte ihn um meine Entlaſſung. Er 
hatte eben ein Stuͤck von einem gebratenen Ham 
melſchlegel in den Haͤnden, und riß mit den Zaͤh⸗ 
nen das Fleiſch von den Knochen, ließ ſich auch 
nicht ſtoͤfren, und gab mir auf meinen Vortrag 
8 eher Antwort, als bis er ganz fertig war. 
Er bezeigte ſich gar nicht geneigt dazu, und erfuchte 
nuch mit ihm umzukehren; ja er verſprach mir 
et | ſogat 
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52 ſogat feine aͤlteſte Tochter zur Frau zu geben; al⸗ 
lein, da ich eben nicht ſehr nach dem Gluͤck ſchmach⸗ 
tete, eine ſolche ſtinkende und ſchmutzige Prinzeßinn 


zu beſitzen, ſo bedankte ich mich fuͤr die Gnade, 
und bat den Koͤnig Saramla, mir zu vergoͤnnen, 
daß ich bei meinen Landsleuten wohnen dürfe, wel⸗ * 


| ur er mir alſobald zugeſtand. 

Saramla hatte fuͤr meine Landsleute sieh ‚Gne- 
5 naͤmlich dieſe, daß er ihnen eine Anzahl ſei⸗ 
nes Viehes zu huͤten gab, wofuͤr er ihnen aber 
erlaubte, ſich ſo viel Milch zu ihrer Nahrung zu 
nehmen, als ſie benoͤthiget waren, und mir wur⸗ 
de dieſe Stelle nunmehr auch zu Theil, ohnerach⸗ 
tet er mir als einem geweſenen Heerfuͤhrer ſeines 
Nachbars mit weit mehr Achtung haͤtte begegnen 
ſollen. Doch daran kehrte ich mich nicht, und war 
nur froh, daß ich mich unter den Meinigen befand. 


Man kann ſich leicht vorſtellen, daß wir uns von 


unſeren Begebenheiten ſehr viel zu erzählen hatten; 
da wir aber von Geſchichten ganz erſchoͤpfet waren, 
kam zuletzt die Frage aufs Tapet, auf was fuͤr Art 
wir aus dieſem Lande kommen, und in unſer Va⸗ 
terland zuruͤckkehren wollten. Es wurde anfaͤng⸗ 
lich der Vorſchlag gethan, auf der alten Straße 
wieder zuruͤckzugehen, um die Barbariſchen Kuͤſten 


wieder zu gewinnen; allein ich war einer ganz ent⸗ 


gegen geſetzten Meinung. 

Der Ruͤckweg war mit gar zu vielen Beſchwer⸗ 
lichkeiten verbunden. Ob wir gleich alle lebendig 8 
hier angekommen waren; ohngeachtet wir durch 
a eine: Keane hatten ziehen muͤſſen; 05 kam 
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doch dieſes in Betrachtung, daß wir anfänglich 
Wegweiſer hatten, die uns nun, da wir ſie nie 
mehr bezahlen konnten, weil dieſes Volk . . 
Begriff von dem Werthe des gemünzten Geldes 
hatte, abgiengen. Ich war in der Erdkenntniß 
genug bekannt, und wußte, daß weiter hin gegen 
Suͤden das Vorgebirge der guten Hoffnung liegen 
muͤſſe. Nach meiner Rechnung lag es uns wenig⸗ 
ſtens um funfzig Meilen naͤher, als die Kuͤſte, wo 
wir gelandet hatten; ich hielt die Gegend für weit 
bevoͤlkerter, und endlich, wenn wit es erreichten, 
konnte ich ſchließen, daß es uns daſelbſt nicht an 
Gelegenheit fehlen wuͤrde, wieder nach Europa zu 
kommen, wo ſich im Gegentheil auf der erſten Kuͤ⸗ 
ſte ſehr ſelten ein Europaͤiſches Schiff zu zeigen 
pfleget. Da ich ferner urtheilte, daß vermuthlich 
alle Nationen, die wir paßiren muͤßten, eben ſo 
umgaͤnglich ſeyn moͤchten, als dieſe Kaffern, ſo 
glaubte ich, alles, was uns wiederfahren könnte) 
möchte etwa dieſes ſeyn, daß wir für Ermuͤdung 
nicht mehr weiter zu kommen im Stande waͤren, 
wo wir allenfalls in die ſchon gewohnte Lage ver⸗ 
ſetzet werden koͤnnten, wieder auf eine kurze Zeit 
Vieh zu hüthen, bis wir uns zur weitern Fortſe⸗ 
bung unſerer Reiſe wieder erholet hätten, * 
Ich wollte jedoch in keinem Fall die Geſellſchaft 
dazu überreden, um mir, wenn es unglücklich aus⸗ 
ſchlagen ſollte, keinen Vorwurf zuzuziehen, und 
gab es ihr zur Uiberlegung. Sie waren ſaͤmmtlich REN 
ung, bis auf einen, der aber den mei⸗ | 
ten Stimmen 5 mae 5 und von her Stunde 
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. an machten wir zu unferer Reiſe Anſtalt. Das 
Allernothwendigſte war, uns mit genugſamen Pro⸗ 
viant zu verſorgen, allein wir brachten ſehr wenig 
zuſammen. Dies noͤthigte uns, uns an Saramla 
zu wenden, und ihm unſer Vorhaben zu entdecken. 
Er ſchien nicht im mindeſten daruͤber aufgebracht, 
ſtellte uns aber vor, daß wir auf boͤſe Nationen 
| treffen würden, von denen wir uns wenig Gutes 
zu verſehen haͤtten; allein da wir glaubten, er ſage 
dieſes nur in der Abſicht, um uns bei ſich zu behal⸗ 
ten, kehrten wir uns an nichts, und ſchlugen ſeine 
Warnungen in den Wind. Da er unſere Beharr⸗ 
lichkeit ſah, entließ er uns, mit der Erlaubniß, 
drei Kaͤlber mit uns zu nehmen. Wir ſchlachteten 
foiche alſobald, und hiengen fie in die Luft zum 
Trocknen, welches auch binnen ſechs Tagen gefiher 
hen war, worauf wir ſie portionweiſe vertheilten, 
und uns fertig machten, dieſe er den kommen ⸗ 
den Tag zu verlaſſen. | ı 


Sobald der Morgen grauete, machten wir uns 
mit froͤhlichen Herzen auf dem Weg, und uͤberlieſ⸗ 
fen uns ganz der goͤttlichen Fuͤrſicht. Da wir alle 
ausgeruhet waren, ſo legten wir eine ziemliche 
Strecke zutuͤck, bis die Sonne hoch zu ſtehen kam, 
und wir es wegen der Hitze, die beinahe ſengend 
war, unmöglich fanden, weiter zu gehen, und uns 
nach einem Gebuͤſche umſehen mußten, in welchem 
wir bis gegen Abend ſtill lagen, worauf wir wie⸗ 
der marſchirten, ſo lange es uns e | 
. 5 


Vier Tage hatten wir ſo ohne Anſtoß zuruͤckge⸗ 
leget, als wir am fuͤnften in der Nacht das Rau⸗ 
ſchen eines Waſſers vor uns hörten. Als wir naͤ⸗ 
her kamen, erkannten wir zwar deutlich, daß es 
ein Strom war; weil wir aber in der Daͤmmerung 


weder feine Größe, noch ſonſtige Beſchaffenheit be⸗ 


urtheilen konnten, ſo machten wir Halt, um uns 
des andern Morgens einen bequemen Platz auszu⸗ 
ſehen, wo wir am leichteſten uͤberſetzen koͤnnten. 
Da es Tag wurde, fanden wir ihn breiter, als 
wir geglaubet hatten, und da er ſehr tief zu ſein 
ſchien, und einige unter uns nicht ſchwimmen konn⸗ 
ten, ſo wußten wir uns nicht zu rathen. Endlich 
fiel einer auf einen geſchickten Gedanken. Er hatte 
in feinen Buͤndel einen Strick von ziemlicher Laͤnge. 
Dieſen wollte er den unerfahrnen Schwimmern um 
den Leib binden, mit dem einen Ende hinuͤber ſchwim⸗ 


men, und ſie ſodann nach ſich ziehen. 


Es wurde ſogleich Anſtalt dazu gemachet, und 
ſo kamen wir alle gluͤcklich hinüber; allein die Ge⸗ 
zogenen waren beinahe halb todt; wir mußten ſie 
ſtuͤrzen, daß ſie das eingeſchluckte Waſſer wieder 


von ſich gaben, und konnten, da ſie ganz kraftlos 


waren, nicht mehr von der Stelle gehen. Das 


Uibelſte bei der Sache war, daß auf dieſem Ufer 


weder Buſch noch Huͤgel in der Nähe war, und wir 


uns in der Sonne beinahe braten laſſen mußten. 
Die Noth lehrte uns hier wieder ein Kunſtſtuͤck. 


Da wir alle mit ſtarken Pruͤgeln bewaffnet waren, 
ſteckten wir ſie in den Sand, hiengen unſere zer⸗ 


lumpten Kleider daruͤber, und machten uns alſo 


a 


Schirme, unter deren Schatten wir den kommen⸗ 
den Abend erwarten konnten, wo wir weiter giengen. 


Wir waren ſchon wieder um zoo Tagereiſen 
weiter, als wir fruͤh in ein großes Gebuͤſch kamen, 
welches wir gerade durch mußten. Da wir daruber 
hinaus, und kaum eine Viertelmeile weit ins Freie 


waren, erblickten wir einen Schwarm Kaffern, die 


in vollem Lauf auf uns los giengen. Wir verſa⸗ 
hen uns nichts weniger als etwas Boͤſes von ihnen, 
und erwarteten fie ohne Sorgen; allein da fi fie nahe 
genug waren, warfen ſie einen Hagel von Steinen 
auf uns, wovon verſchledene, und auch ich, Löcher 
in den Koͤpfen bekamen. Ich muß bemerken, daß 
wir kein Schießgewehr mehr bei uns hatten, indem 
uns bei unferet erften Uiberſe zung des groſſen! Stro⸗ 
mes das Schießpulver fo duürchnaͤſſet würde, daß 
wir es nicht mehr gebrauchen konnten. Aus dieſer 
Urſache hatten wir auch unſere Flinten, als eine 
unnüße Laſt, weggeworfen, und waren jetzt ohue 
Er alle Waffen. 2 5 


Wir. kehrten ſogleich um, und ohen RS 
55 dem Gebuͤſche; demohngeachtet ereilten ſie drei 
unſerer Kameraden, und ſchlugen fie mit Pruͤge 
nieder. Wir entkamen ihnen gluͤcklich in dem dicken 


Gebuͤſche/ wo wir, um einander nicht zu verlieren, uns 


fo nahe, als möglich zuſammen hielten. Aus Vor⸗ 
ſicht hatten wir uns nicht gerade durch, ſondern 
mehr zur linken Hand gewendet, und da wir uns 
in Sicherheit ſahen, hielten wir einen Rath, was 
nun weiter anzufangen waſf e. 
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Der Schrecken hatte ſich unſer fo ſehr bemei⸗ 

ſtert, daß wir bei jedem rauſchenden Blatt zuſam⸗ 

men fuhren; allein es geſchah uns nichts mehr. 

Dieſe unglückliche Begebenheit hatte jedoch fo viel 

bewirket, daß keiner von uns mehr vorwaͤrts zu 

bringen war, aus Furcht, den wilden Kaffern in 

die Haͤnde zu fallen, und alle beſchloſſen einmuͤthig, 

wieder zu unſerm Koͤnig Saramla zurück zu kehren, 

und unſer weiteres Schickſal daſelbſt abzuwarten. 

Wir blieben den ganzen Tag über in dieſem Gebuͤ⸗ 

ſche verſteckt, und zogen erſt in der Nacht weiter 

nach unſerer verlaſſenen Gegend zu. Die Angſt vor 
einem nochmaligen Uiberfall verurſachte, daß wir 

weit ſtaͤrkere Tagereiſen machten, und wir kamen 

wirklich um einen Tag eher wieder zu dem Strom, 

welchen wir mit ſo großer Beſchwerlichkeit paßiret 

hatten. 

Wir mußten nun über ſolchen zuruͤck; aber zum 

Ungluͤck war derjenige, von unſern Gefaͤhrten, wel⸗ 

cher den langen Strick bei ſich fuͤhrte, und der fer⸗ 

tigfte Schwimmer unter allen war, den barbari⸗ 

ſchen Kaffern in die Haͤnde gefallen, und wir wußten 

uns keinen Rath, wie wir unſer Vorhaben bewerk⸗ 

ſtelligen ſollten. Ohne zu wiſſen warum, giengen 
wir nunmehr am Ufer aufwaͤrts fort, und des an⸗ 

dern Tages fanden wir zu unſerm Troſt drei kleine 
Fluͤſſe, die ſich vereinigten, und wovon jeder eine 


ganz gemaͤßigte Breite hatte. Wit machten einen 


Verſuch zu wagen, allein die Tiefe machte dies ohn⸗ 


moͤglich. Es ſtanden am Ufer etliche ziemlich lange 58 


Baume, und dieſe brachten mich auf den Gedanken, 
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mittelſt derſelben eine fliegende Bruͤcke fur uns zu 
verfertigen. Das Nothwendigſte zu dieſer Arbeit 
war Werkzeug, und eben dieſes hatten wir nicht, 
um nur einmal einen Baum umzuhauen; doch er⸗ 
fanden wir auch bald ein Mittel; und da wir mit, 
Feuerzeug verſehen waren, brannten wir ſie am 
Fuß ſo lang, bis ſie umfielen, und auf dieſe Art 
brachten wir auch die großen Aeſte weg. 


Sie reichten ziemlich uͤber jeden Flüß weg, und 
wir hatten nur einen noͤthig. Wir legten ihn 75 
nach der Laͤnge am Ufer herunter ins Waſſer. 
ſer zween hielten das untere Ende feſt; an a 
obern aber mußte ſich einer anhängen, und vom 
Land ſtoſſen, und wurde alſo bis auf einige Schritte 
von ſelbſt hinuͤber getrieben, wo er vollends an das 
Land waden mußte. Auf ſolche Art brachten w it 
uns alle in Kurzem auf die andere Seite, worauf 
wir unſere Baume treiben lieſſfen, und zogen nun⸗ 
mehr am Strom herunter bis an den Ort, wo wir 
das erſtemal darüber geſetzet hatten, welches uns 
hauptſaͤchlich deßwegen noͤthig ſthien, damit wir 
„un deſtoweniger unfere Richtung verlieren möchten, 


Nun hielten wir uns vollkommen. ſicher, und 
wanderten alſo ganz langſam unſerer verlaſſenen 
Heimath zu; allein weit gefehlt. Das Maaß un⸗ 
ſerer Tru ſale war noch lange nicht ‚erfüllt, Ehe 
wir es uns verſahen, fiel eine neue Schaar dieſes 
Gefindels- über, uns her, und, richtete uns ſo uͤbel 
zu, daß wir nur in allen vier davon tamen z Di: 
DPRIOEH bueben auf dem Plage. 
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Ich und meine übergebliebenen Kameraden wa⸗ 


ren verwundet. Ich hatte zwei Loͤcher im Kopfe, 
die mir auſſerordentlichen Schmerz verurfachten, 
und nicht einmal einen Lappen bei der Hand, um 
mich zu verbinden. Da wir unſerer Meinung nach 
nicht weit mehr von unſerer verlaſſenen Gegend ſeyn 
konnten, ſo boten wir alle Kraͤfte auf, um bald da⸗ 
hin zu gelangen. Das Gluͤck war uns guͤnſtig, 
und den andern Tag ſahen wir uns gegen Mittag 
wieder in unſerm Dorfe. Der Koͤnig Saramla 
hatte kaum Nachricht von unſerer Rückkunft erhal⸗ 
ten, als er auch ſchon bei uns erſchien. Da er un⸗ 
ſere Wunden ſah, ſo wollte er eher nichts mit uns 
reden, bis wir verbunden waͤren. Er rief 
ſeine Leibaͤrzte; allein ihr Balſam beſtand in nichts 
anderm als daß ſie ſich hinter uns ſtellten, ihren 
Urin auf unfere Köpfe lieſſen, und uns damit einrieben. 
So gern ich fie zu einer andern Zeit dafür lie— 

ber gepruͤgelt haben wuͤrde, ſo mußte ich mir doch 


Gnade bedanken, weil ich froh war, daß der Koͤ⸗ 
nig keinen Unwillen bezeigte, und uns wieder aufe 
nahm. Erſt nach dem befragte er uns um unfere 


ſen, und fügte noch hinzu, daß es eben fo gut g 


itzt alles gefallen laſſen, und mich noch fuͤr dieſe 


4 


Fatalitaͤten, und wir erzaͤhlten ihm ſolche mit allen 
Umſtaͤnden. Aus der Gegend, die ich ihm nach 
der Richtung der Sonne beſchrieb, urtheilte er, daß 
wir noch viel tiefer in das Land gekommen ſeyn wuͤr⸗ 
den, wo wir große Wuͤſteneien hatten paßiren re 


weſen, menn wir erſchlagen, als dort e, 


od * von wilden Thieren zerriſſen worden wärt 


u 


Ban 
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das, ich ſogleich für eine engliſche Fregatte erkannte. 
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Unfere fehlgeſchlagene Hoffnung machte uns vie⸗ 
len Kummer, und ſo ſorgenlos wir vordem hier ge⸗ 
lebet hatten, eben ſo ſehr fiel uns unſere jetzige Lage 
zur Laſt, indem wir uns vorſtellten, daß wir nie⸗ 
mals mehr aus dieſer Gegend kommen wuͤrden. 
Indeſſen beſchaͤftigten wir uns mit unſern angewie⸗ 
ſenen Arbeiten, und brachten noch ein ganzes Jahr 
bei dieſem Volk zu, ohne daß uns irgend ein Leid 
zugefuͤget worden waͤre. Auf einmal erhielten wir 
durch einen bekannten alten Kaffern die Nachricht, 
wie er von ſeinen Landsleuten erzaͤhlen gehoͤrt, daß 
drei Tagereiſen von hier auf einem großen Fluß ein 
Schiff laͤge, in welchem ſich lauter ſolche Menſchen 
befanden, wie wir waren. Wir verſprachen ihm 
ſogleich einige von unſern alten Kleidungsſtuͤcken, 
wenn er uns dahin bringen wollte, und BR es 
mit Freuden uͤber ſich. N 
\ ö IR? 
Noch denfelben Tag reifeten wir PB und am 
vierten Vormittags erblickten wir ein groſſes Schiff, 
welches in dem benannten Strom vor Anker lag, 


Es war eben niemand von der Equipage am Lande, 
als wir uns näherten; dem ohngeachtet bezahlten 
wir unſern Wegweiſer, e zuruͤck, ohne 
uns weiter um etwas zul bekuͤmmern, und ſchwenkten 
unſere Huͤte gegen das Schiff, zum Zeichen, daß 
mun ung einnehmen ſollte. So unvortheilhaft und 
zerlumpt auch unſer Anzug war, 2 erkam e 
uns dennoch gleich für Europäer, und ſchicten un 3 
ein Boot zu, welches uns an Bord weine 25 
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Der Kapitain ſah uns ziemlich über zwerch an, = 
als wir vor ihm erſchienen; da ich ihm aber den 


Verlauf unſeres Schickſals auf fein Begehren voͤl— 
lig auserzaͤhlet hatte, fragte er uns, was itzt unſer 
Verlangen ſey. Ich erwiederte, daß wir nach un⸗ 
ſerm Vaterlande zuruͤck wollten; worauf er ſich er⸗ 
Härte, daß feine Beſtimmung dermalen nicht nach 
Europa ſey; wenn er uns aber ja aus dieſem Lande 
mit ſich nehmen ſollte, ſo koͤnnte dieſes unter keiner 
andern Bedingung geſchehen, als daß wir Matros 


ſendienſte bei ihm naͤhmen, und ſo lange aushielten, 


bis er feine Reiſe ganz vollendet habe. Was woll- 

ten wir thun? Hier konnten wir nicht bleiben. 
Wir waren alſo froh, nur einmal wieder unter ge⸗ 
ſittete Menſchen gekommen zu ſeyn, und nahmen 
ſeinen Vorſchlag ohne Bedenken an. 

Das Schiff war hier eingelaufen, um Brenn⸗ 
holz ei e weil aber keine Waldung in der 
‚Nähe n ſo gieng es ziemlich langſam damit; 
indeſſen ee die meiſte Arbeit doch bereits gethan, 
und in drei Tagen gaͤnzlich vollendet, worauf die 
Anker gehoben, und das Schiff mittelſt der Boote, 
die voraus giengen, den Strom abwaͤrts geleitet 
wurde. Den zweiten Tag gegen Abend kamen wir 
an die Muͤndung, konnten aber wegen verſchiedener 

verborgenen Klippen noch nicht hinausgehen, ſon⸗ 
dern blieben bis den andern Morgen ſtill liegen, 
worauf wir ohne allen Anſtoß in See giengen. 


Anſer Kours war dach dem Vorgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung gerichtet. Wird hatten Nord⸗ A 3; 
ni; und unſere Fahrt gieng ſehr gut von en 8 
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Ob wir gleich wegen der Untiefen nicht imme ganz 


nahe am Lande bleiben konnten, ſo waren it doch 
auch nicht ſehr weit davon entfernet, und; ‚daß 
ſelten zwei oder drei Tage vorbei gienger o wir 


es nicht eine Zeit lang geſehen haͤtten. Nach fuͤnf 
Wochen bekamen wir endlich das Vorgebirge zu Ge— 
ſicht. Meine Kameraden zeigten es mir; ich ſah 
aber nichts, als in einer großen Entfernung eine 
ſchwarzgraue Wolke, welches die Kappe war, die 
ſich zuweilen uͤber den Tafelberg daſelbſt ziehet, den 
ich aber wegen der großen Entfernung noch nicht 
unterſcheiden konnte, indem wir noch uͤber ſechzig 
engliſche Meilen bis dahin hatten. Dieſe Wolke 
iſt font kein gntes Zeichen, und es pfleget ſich ge 
meiniglich zu ſolcher Zeit ein ſtarker Wind zu erhe⸗ 
ben, der das Einlaufen, wo nicht ganz unmöglich, 
doch Schr gefaͤhrlich machet; und bar mußten es 
auch diesmal erfahren. 
Wir ſegelten dieſen Tag noch eine si Seide 
näher, fo daß wir mit Einbruch der Nacht nur noch 
um zwoͤlf Meilen weit davon entfernet waren. Um 
nun nicht der Gefahr ausgeſetzet zu feyn bei der 
Nacht auf Klippen zu ſtoſſen, mußten wir die Se⸗ 
gel einziehen und beilegen; und da wir bald einen 
Grund von achtzig Klaftern Waſſer fanden, war⸗ 
fen wir endlich die Anker aus. Eine Stunde nach 
Mitternacht, da ich eben in meiner Hangematte 


lag, und ſchlief, bekam ich einen fo jählingen und 


heftigen Ruck, daß ich daruͤber erwachte, und bei 
einem Haar heraus geworfen worden waͤre; zu⸗ 
es e i ein ae in . Hintertheile 
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des Schiffes, welches von dem arten prallen . 
Ankertaues herruͤhrte, das ein heftiger Windſtoß 
verurſachte. Ich mußte heraus aufs Verdeck. 
Es wurde noch ein Anker ausgeworfen; aber kaum 
hatte er Grund gefaßt, fo kam ein zweiter Wind⸗ 
ſtoß, und riß ſie aus dem Stunde) worauf das 
Schiff, wie wir merkten, gegen die Kuͤſte gerrie⸗ 
ben wurde. Es war itzt die größte Gefahr da zu 
ſcheitern, weil die Anker beſtandig nachſchleppten, 
und keinen Grund mehr faſſen wollten. Endlich 
warfen wir einen neuen Anker aus, und dieſer hielt 
zu allem Gluͤck ſo lange, bis wir die erſten zwei 
wieder heben, und neuerdings auswerfen konnten, 
worauf wir endlich unbeweglich ſtehen blieben. 
Wir erwarteten alſo den Morgen. Kaum war 
die Sonne aufgegangen, ſo war auch ſchon der 
Wind voruͤber, und es war ganz ſonderbar, daß 
ſich die See ſehr wenig bewegte. Dieſen guͤnſtigen 
Zeitpunkt machten wir uns zu Nutze, ſetzten alle 
Segel bei, und langten in etlichen Stunden in der 
Tafelbay an, wo wir uns wieder vor Anker legten, 
— ein Boot mit unſerm Seepaß ans Land fhid-, 
worauf wit die Erlaubniß bekamen, in den 
Hafen einzulaufen, und acht Tage zu bleiben, um * 
uns mit friſchem Waſſer und einige ndern Noth⸗ * 
| en zu unſerer weitern zu verſe 
So ſehr ich mich auch auf den Genuß der 
ſchen geſunden Luft dieſer Kuͤſte ee hatte, * 
mußte ich mich derſelben dennoch ganz entſchlagen, 
. indem es keinem einzigen Matroſen exlaubet wurde, 
Anen Saß aus Land zu ſetzen. Jcheafhr m > u 
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l 
daß es der Kopktain ER der urſache unterſagt haͤtte, 
weil verſchiedene Schiffe anderer Machte hier vor 
Anker lagen, auf welchen leichtlich einige und andere 
von uns ſich verbergen, und beſonders auf ſolchen 
hätten Dienſte nehmen konnen, die auf der Ruͤck⸗ 
reiſe nach Europa begriffen waren; welches ihm, 

da er dieſe Leute auf ſeiner vorgehabten Reiſe nicht 


entbehren koͤnnen, noch auch zu erſetzen gewußt haͤt⸗ 


te, ein großer Schade geweſen waͤre. Um uns 
aber einigermaſſen zufrieden zu ſtellen, ließ er uns 
ſo viele Erfriſchungen reichen, daß wir uͤber keinen 


Mangel zu klagen Urſache hatten. 


Es war in der Mitte des Dezembermonats, als 
wir unſere Reiſe von hier aus weiter fortſetzten. 
Hollaͤndiſche Lootſen brachten uns gegen gute Bezah⸗ 
lung aus der Tafelbay, und verließen uns nicht 
eher, als bis wir auf der Hoͤhe des Meeres waren. 
Drei Tage lang ſahen wir noch die Spitzen der 
Berge vom Kap, und auch noch einen ganzen Tag 
ſpaͤter begleiteten uns eine unzählige Menge Enten, 
Moͤven, und anderes Waſſergefluͤgel, bis wir den 


darauf folgenden Morgen gar nichts mehr davon 


war, ſo kon 
nem Dag gegen funfzig Meilen zuruͤck legten. Den 
zwoͤlften Tag hatten wir einen Sturm, welcher aber 
von keiner Bedeutung war, und nur eine Nacht 


ſahen. Unſer Kours war gerade gegen Süden 
gerichtet, und obgleich der Wind eben nicht ſtark 
wir doch rechnen, daß wir in ei⸗ 


* ber dauerte, worauf eine Windſtille erfolgte, die 


ung in unſcer Reif e ſehr aufhielt. e 
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Wir kamen jetzt in einem Tage kaum ſechs Mei⸗ 
len weit, welches auf einem ſolchen ungeheuren 


Raum, wie die See, gar nicht in Betrachtung zu 
ziehen war. Drei Wochen hinter einander ſpuͤrten 
wir nicht die geringſte Windes veraͤnderung, und 
das Unangenehmſte dabei war, daß verſchiedene 
Matroſen am Scharbock erkrankten. Um etwas 
beſſer vorzukommen, ließ der Kapitain die Scha⸗ 
luppe und das große Boot bemannen, welche mit 
ihren Rudern unſern Weg beſchleunigen ſollten; 
allein da ſich immer von Tag zu Tag ihrer mehrere 
Krankheitswegen niederlegten, und man die Leute 
auf dem Schiff ſelbſt brauchte, wurde dieſe 
bald wieder aufgegeben. 
Endlich bekamen wir eine Friſchung, d 


wechſelnder Staͤrke einen ganzen Monat uͤber an, 
und wir kamen an eine Inſel. Wir verſuchten ſo⸗ 
gleich zu landen, weil unſer Waſſer ſchon ziemlich 
ſchlecht geworden war; allein da der Strand aus 
lauter Felſen beſtand, war es nicht rathſam, uns 


nahe hinzu zu wagen, und wir ſetzten ein Boot auß 
welches die leeren Tonnen an Land bringen ſollte; 


aber auch dieſes kam unverrichteter Sache zuruͤck, 
indem die Wellen gegen den Strand eine ſo hohe 
und fuͤrchterliche Brandung machten, daß es daſelbſt 
wn atemmen faſt unmöglich war. 

Eben da unſere Leute wieder gegen- das Schiff 


55 
ie ns N 


ſche zum Vortheil war. Der Wind hielt mit ab⸗ 


Saberter, erſchienen verſchiedene Einwohner am 


Strande, von denen man zwar wegen dem Rauſchen 
des Waſſers nichts hoͤren konnte; doch machten 
Ku * ‚fie 
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ſie allerlei Bewegungen mit dem Leibe und den Haͤn⸗ 
den, die wir aber nicht verſtanden. Sie waren 
insgeſamt ſplitternackt, und einige davon hatten 
Spieße von ungeheurer Laͤnge. Sie hoben Steine 
auf, und warfen ſolche gegen uns in die See. Ob 
fie uns gleich nicht erreichen konnten, auch dieſes 
wohl ſelbſt einſehen mochten, ſo ſchloſſen wir doch 
hieraus, daß ihnen eben nicht viel an uns gelegen 
ſey, und nahmen es fuͤr ein Zeichen an, uns von 
der Kuͤſte zu entfernen; aber wir kehrten uns daran 
nicht, und ſandten das Boot neuerdings aus, wel 
ches nunmehr um die Inſel fahren ſollte, um zu ſe⸗ 
bes nicht irgendwo einen bequemeren Lan⸗ 


hen 
0 Due finden koͤnnte. | 
N ir hielten uns waͤhrender Zeit, bis das Boot 


zuruͤck kam, ſo nahe als moͤglich gegen die Kuͤſte, 
und es kam wirklich erſt den andern Tag mit der 
Nachricht, daß es zwar einem leidlichen Ankerplatz 


gefunden, ſich ſelbſt aber nicht getraut haͤtte zu 
landen, weil es von einer ungeheuren Anzahl Ein⸗ 
wohner beſtaͤndig waͤre beobachtet worden, und ſich 


zu ſolchen nichts gutes verſehen haͤtte. Wir folg⸗ 


ten ihm alſo unverzuͤglich, und nachdem wir das 
Schiff vor Anker geleget hatten, machten wir An⸗ 


ſtalt ans Land zu gehen, welches jet 1 von 
den Schwarzen beſetzet war. 

Es wurde ſogleich die Shaluppe 91 große 
und ein kleines Boot bemannet, und der Kapitain 
gieng ſelbſt mit an Bord derſelben. Sie ſahen uns 


ruhig zu, als wir einſtiegen; ſobald wir uns ihnen 1 
aber naͤherten, erhoben ſie ſo ein entſetzliches Ge⸗ 
75 = 7 ſchrei, 


a 3 © 7 
* ie a7 
Ey wm > 
* eren 


4189 | 
5 135 * 5 
ſchrei, daß es auch die Beherzteſten wurde erſchre⸗ 
cket haben, wenn fie keinen Hinterhalt gewußt haͤt⸗ 
ten. Ohne uns daran zu kehren, ruderten wir 
immer auf ſie zu; nun aber machten ſie einen ge⸗ 
waltigen Hagel von Steinen auf uns, wodurch ver⸗ 
ſchiedene verwundet wurden. Selbſt der Kapitain 
bekam eine Quetſchung an der linken Hand, welches 
ihn ſo ſehr in Zorn brachte, das er dem kleinen 
Boort, welches das vorderſte war, befahl, ‚auf 
die Hundsfütter Feuer zu geben. 2 
Dieſer Auftrag wurde mit ſo vieler Geſchicklich⸗ 
keit befolget, daß ſogleich vier Inſulaner todt zur 
Erde niederfielen, die übrigen aber mit größter Eil- 
fertigkeit die Flucht ergriffen. Wir machten uns 
dieſen Augenblick zu Nutze, und ſtiegen geſchwind 
ans Land. Nicht fern von dem Strande trafen wir 
eine ſehr reine friſche Waſſerquelle an, welche aus 
einem kleinen Felſen hervor quoll, und wo wir gleich 
beſchloſſen, unſere Waſſertonnen wieder zu füllen, 
und fie ungeſaͤumt dahin brachten; allein es gieng 
ſehr langſam, weil die Quelle nicht ergiebig war. 
Wir entſchloſſen uns daher eine kleine Unterſuchung 
der Inſel anzuſtellen, und nachdem wir einige Mein: 
ſchaft bei den Tonnen gelaſſen batten, Marken 
wir vorwaͤrts. 
Wir hatten verſchiedene Gebüſche zu 1180 
zwiſchen welchen wir bisweilen eine Anzahl von 
‚Einwohnern erblickten, die uns den Durchzug ver⸗ 
wehren zu wollen ſchienen, bei unſerer Aunaͤherung 
aber ſogleich den Platz raͤumten, und verſchwanden. 
Da wir kaum zwei engliſche Meilen weit gegangen 
5 N 
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waren, kamen wir an eine Stadt, die aus ohn⸗ 


gefaͤhr hundert elenden Hütten beſtehen mochte. 
Vor dieſer blieben die Schwarzen ſtehen, und ſchie⸗ 
nen entſchloſſen, keinen Schritt mehr weichen, ſon⸗ 
dern ſich bis auf den letzten Mann verkbiköſgen zu 
wollen. 
Es dünkte uns nicht rathfam, ihren Zorn zu 
reitzen, da ſie gegen fuͤnfhundert Mann, wir aber 
nur ſechzig ſtark waren; wir machten alſo einen 
Verſuch, ob wir nicht mit ihnen in Handlung tre⸗ 
ten koͤnnten, und ſandten zwei geſchickte Matroſen 
um einige Flintenſchüſſe weit voraus, die ihnen ein 
Zeichen geben mußten, daß ſich einige naͤhern ſoll⸗ 
ten. Vermuthlich mochten ſie es anfaͤnglich nicht 
verſtanden haben, indem ſie unbeweglich blieben; 
auf wiederholtes Zeichengeben kamen aber endlich 
doch zwei Schwarze mit gruͤnen Zweigen in den 
Haͤnden, und uͤberreichten ſie den beiden Matroſen, 
die ſolche auch annahmen, und ihnen zugleich zu 
verſtehen gaben, daß wir einige Lebensmittel haben 
moͤchten. i 
Die Schwarzen entfernten ſich hierauf, kamen 
aber bald wieder, und blieben auf eine gute Strecke 
ſtehen. Jeder hatte einen Schinken in der Hand, 
die ſie von Weitem in die Hoͤhe hielten, und uns 
zeigten, aber nicht herzu brachten. Wir v ſtan⸗ 
den, was ſie wollten, und der Kapitain 5 ein 
zerriſſenes rothes Kamiſol von einem Matroſen, 


welches er gleichfalls in die Hoͤhe hielt, und dann 
auf den Boden legen ließ, worauf ſie das naͤmliche 
BER „ und fich entfernten, bis wir die Schinken 5 

auf⸗ Be 
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aufgehoben hatten und zuruͤckgiengen, dann aber 
das Kamifol auch aufhoben, und mit der größten je 
Geſchwindigkeit davon rannten. > 
Wir wollten ihnen, da wir ſo gute Hoffnung 
zu einer Handlung hatten, keine Gelegenheit zu ei⸗ 
nigem Mistrauen geben, und zogen uns zu unſern 
Waſſerfaͤſſern zuruͤck, wo wir Zelte aufſchlugen, 
und uͤber Nacht blieben. Des andern Tages ſtell⸗ 
ten ſie ſich in großer Anzahl ein, und brachten uns 
eine Menge geraͤuchertes Fleiſch, wogegen wir ihnen 
allerhand nichtswuͤrdige Kleinigkeiten gaben, die 
ſie einander faſt aus den Haͤnden riſſen. Binnen 
drei Tagen hatten wir eine ſolche Menge Fleiſch bei⸗ 
ſammen, daß wir mit der ganzen Equipage drei 
Monate lang davon haͤtte leben koͤnnen. Nur wa⸗ 
ren noch ſechs leere Tonnen uͤbrig, die wir vol⸗ 
lends fuͤllen, und dann wieder unter Segel gehen 
wollten. a 
Es war eben Abend, und wir glaubten bis 
des andern Tages gegen Mittag damit fertig zu 
ſeyn. Noch ehe die Sonne untergieng, brachte ein 
Schwarzer einem Matroſen einen Schinken, und 
dieſer gab ihm ein Stuͤckchen Tuch dafuͤr, das von 
Motten durchaus zerfreſſen war. Der Neger be⸗ 
merkte es kaum, ſo wollte er den Handel umſtoßen, 
und der Matroſe war boshaft genug, ihm eine der⸗ 
be Maulſchelle zu verſetzen. Dies gab nun Gele⸗ 
genheit zu verdrüßlichen Auftritten. Bei e 
des Tages fehlte der naͤmliche Matroſe, und Nie⸗ 
„mand wußte, wo er hingekommen war. Da er 
sw su zu brauchen war, fo wol 1 der b 
ban 
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tain nicht gern auf der Infel zuruͤck laſſen, und 


ſandte alſo ein Kommando aus, ihn, wo er ſich 
immer aufhielt, auszuſpuͤren. Ich war diesmal 
ſelbſt mit unter dieſer Auzahl. Wir konnten leicht 
merken, daß die Freund ſchaft mit dieſem Volke zu 
Eude war; denn da ſie ſich bisher nicht mehr vor 
uns geſcheuet hatten, liefen ſie itzt überall vor uns 
davon; und verbargen ſich. Wir kamen bald an ihre 
Stadt, aber wie erſtaunten wir, als wir kaum 
ein Merkmal mehr fanden, daß nur einige Hütten 
da geweſen waren, indem fie jeden u. tan 3 
agen hatten. 

Von dieſer Veranderung glaubten wir dem 905 
pitain Nachricht geben zu muͤſſen, und giengen zu⸗ 
ruͤck. Er verwunderte ſich nicht wenig, und gab 


uns eine Verſtaͤrkung mit, und den dringend ſten 


Befehl, den Matroſen aufzuſuchen. Unter frucht⸗ 
ofen Bemühungen, waren wir bei einer recht bren⸗ 
nenden Sonnenhitze bereits vier Stunden weit ge⸗ 
gangen, als es uns einfiel, uns gegen die oͤſtliche Seite 
zu wenden. Es dauerte nicht lange, ſo ſahen wir 
vor einem Gehoͤlze etliche einzelne Schwarze laufen, 
und drangen in daſſelbe ein. Ploͤtzlich ſtieß ein 
Matroſe einen lauten, aͤngſtlichen Schrei aus. Wir 
ſahen, daß er ſtill ſtand, und wußten nicht, was 
ihm geſchehen war; doch eilten wir gleich dahin; 
aber wie entſetzten wir 5 nicht, hen einen anch 
nie geſeheuen Anblick. 


Der verlohrne Matrose, welcher Hedeſields ges 
heißen hatte, hieng nackend mit den Fuͤßen an dem 


Aſt eines, Baumes Nur einem großen Ameiſenhau⸗ 
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fen, auf welchen er mit dem Kopf ſtieß. a ſchien | 


er einiges Leben zu haben, und wir ſchnitten ihn 
ungeſaͤumt herunter; allein die Ameiſen krochen 
tauſendweiſe auf ihm herum, und wie wir ihn naͤ⸗ 
her unterſuchten, bemerkten wir, daß ſie ihm ſchon 
die Augen ganz ausgefreſſen hatten. Alle unſere 
Bemuͤhung, dem Ungluͤcklichen noch etwas das Leben 
zu friſten, war vergeblich. Er ſtarb uns unter den 
Haͤnden, und wir konnten alſo nichts weiter von 
ihm erfahren, als was wir ſahen. CH 

Da er einmal todt war, ſo wollte ihn der An⸗ 
führer unſerer Truppe, der Ober-Bootsmann, auf 
der Stelle begraben laſſen; allein die ſaͤmmtlichen 
Matroſen drangen darauf, ihnen zu erlauben, daß 
ſie ihn an das Schiff tragen duͤrften, welches er auch 


geſtatten mußte. Wir machten alſo von Zweigen 


eine Trage zuſammen, auf welcher wir den Koͤrper 
des Matroſen bis an den Straud brachten. 

Er ſuchte es mit allem Vorbedacht zu verhin⸗ 
dern, weil er wohl einſah, daß dieſer Anblick eine 
gewaltige Gaͤhrung unter dem Schiffsvolke machen 
würde, und es geſchah auch wirklich. Saͤmmtli⸗ 
che Kameraden ergrimmten außerordentlich daruͤber, 
und ſchwuren, keinen Neger auf der Inſel leben zu 
laſſen, auch nicht eher an Bord zu gehen, als bis 
ſie ſie alle vertilget haͤtten. Der Kapitain, der ein 
jaͤhzorniger Mann war, zeigte ſich ſelbſt ſehr auf: 
gebracht uͤber dieſe Begebenheit, und verſprach ih⸗ 


nen alle Genugthuung. Es wurde alſo das große 8 


Boot an das Schiff geſchicket, welches mehrert 


Mannſchaft und erforderliche ee aus 
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ſie nicht einmal Vorpoſten ausgeſtellet hatten, die 
fie von unſerer Ankunft hätten benachrichtigen koͤn⸗ 


ohnweit einem Walde ſtanden, uns ohne Muͤhe 


Plan ab, und da er bemerkte, daß hier wieder 5 | 
eine Run en Stadt ſehn⸗ müſſe/ ſo W | 


der Pulverkammer bringen mußte, a befebloftn, 
die Barbaren aufzuſuchen. 

Es wäre ein Glück für die Menſchlichket 9 
weſen, wenn wir dieſen Zug bis den andern Tag 
aufgeſchoben haͤtten, wo ſich vielleicht die Gemu⸗ 
ther wieder in etwas beruhiget haͤtten; allein er 
gieng alſo gleich von ſtatten, ob es gleich ſchon 
gegen vier Uhr Nachmittags war. Der Kapitain 
fuͤhrte uns ſelbſt an, und der Schiffslieutenant 
hatte indeſſen das Kommando am Bord. Wir 
waren hundert und zwanzig Mann ſtark. E 

Die meiſten unter uns hatten ihre Flinten 
außer den gewoͤhnlichen Patronen, noch mit gehack⸗ 
tem Blei geladen, und jeder brannte fuͤr Begierde 
ſich zu ruͤchen. Den erſten und folgenden Tag war 
unſer Suchen vergeblich, bis gegen Abend. So⸗ 
bald naͤmlich die Daͤmmerung einbrach, bemerkten 
wir in einer ziemlichen Entfernung Feuer, und be⸗ 
ſchloſſen alſobald darauf los zu gehen. Die 
Schwakzen waren entweder zu ſicher, um ſo weit 
vom Strande eines Angriffs gewaͤrtig zu ſeyn, oder 
zu unverſichtig in allen ihten Handlungen, indem 


nen. Demohngeachtet würde unſer Angriff wenig 
gefruchtet haben, und fie, als ein fluͤchtiges Volk, 
die die E gend genau kannten, und eben wieder 


entronnen ſeyn. Der Kapitain aͤnderte alſo feinen 


un — 


FR wuͤrden bei der Nacht vermuthlich in den Huͤtten 
Ruhe halten, wo man fie weit ſicherer im Schlaf 
uͤberfallen, und nach Belieben niedermachen koͤnne. 
Wir blieben alſo ſorgfaͤltig verſteckt, bis es tief in 
der Nacht war. Die Feuer, die wir vorher gefes 
ben hatten, waren nunmehr alle ausgegangen, und 
wir erachteten es fuͤr den Zeitpunkt hervor zu 
brechen. 

In möglichfter Stille zogen wir uns an die 
Stadt, und da ſolche nicht mehr als zwey Gaſ— 
ſen hatte, ſo theilten wir uns in vier Haufen, 
womit wir jeden Ausgang beſetzten. Hierauf war⸗ 
fen wir einige angezuͤndete Schwaͤrmer auf die Huͤt⸗ 
ten, die dann auch ſogleich Feuer fiengen. Kaum 1 
ſtanden einige in vollem Brande, ſo ſprangen die 
Einwohner mit wuͤthendem Geſchrei heraus, und 
ſuchten ſich zu retten, allein ſie kamen, wie das 
Spruͤchwort ſaget, aus dem Regen in die Traufe; 
denn ſobald ſie ſich dem Ausgang einer Gaſſe naͤher⸗ 
ten, gaben wir eine Salve unter ſie, und erlegten 
eine ziemliche Menge. Da ſie nun den Tod von 
allen Seiten ſahen, geriethen ſie endlich in Ver⸗ 
zweiflung, und wollten mit Gewalt einen Ausgang 
ſuchen; doch wir empfiengen ſie mit unſern umge⸗ 
kehrten Musketen und Schiffsſabeln fo behende, 
daß die meiſten auf dem Platz blieben, und nur 
ſehr Wenige ſich mit der Flucht reiten konnten. we 
Dias Feuer griff nunmehr fo gewaltig um fich,. 
daß es an allen Ecken brannte, indem die Huͤttenn 
bloß von dürrem Geſtraͤuche und Pfaͤhlen erbauet 
Be und verzehrte verſchiedene 5 RER die 
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ie unnütz, uns länger hier aufzuhalten, und begaben 


Wind war uns ſehr guͤnſtig, und wir ſahen aus 
der Bitechnung der Grade, daß wir kaͤglich uͤber 


feln, die aber mehr Sandbaͤnken ähnlich ſahen, 
und allem Anſcheine nach weder von Menſchen, noch 
von Vieh bewohnet waren. 


Reihe von Inſeln vorbei, wovon einige mit Wal⸗ 
dung beſetzet waren; allein wir landeten nicht, und 
ſetzten unſere Reiſe ununterbrochen fort. Der bie: 11 
herige jene vortheilhafte Wind begann nun büch 1 


* 


ſich in der Geschwindigkeit nicht aus dem Schlafe 


eigen konnten. Uiberdies kehrten nicht wenige 
von denen wieder um, die auf uns zu kamen, und 
wollten lieber von den Flammen verzehret werden, 
als uns in die Haͤnde fallen. Das Blutbad war 
in der That ſehr moͤrderiſch, und die Rache nut 
allzu groß, indem in dieſer Schlacht uͤber vierhun⸗ 
dert Schwarze umkamen, worunter uns vermuth⸗ 
lich die allermeiſten nicht das geringſte zu Leide 
gethan hatten. 

Wir blieben hier den Reſt der Nacht uber ſte⸗ 
hen; ſobald aber der Morgen angebrochen war, 
begaben wir uns wieder nach dem Schiffe, welches 
wir aber erſt eine Stunde nach Sonnenuntergang 
erreichten. Da wir leicht erachten konnten, daß 
wir von den Einwohnern wenige Gefaͤlligkeiten 
mehr zu gewarten haben würden, fo fanden wir es 


El 


uns ei nen Tag ſpaͤter wieder unter Segel. Der 


ſechzig deutſche Meilen zuruͤck legten. Den zehnten 
Tag nach unſeret Abreiſe paßirten wir etliche In⸗ 


Sechs Tage nachher kamen wir eine Ahe 
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gtwos nachzulaſſen, und ſchon dieſes war Beweg⸗ 
urſache genug, uns nirgends aufzuhalten, wo es 
uns nicht der Mühe, beſonders werth zu ſeyn ſchien. 
PER Endlich bekamen wir eine Windſtille, nachdem 
wir die Inſeln etwa auf zehen Seemeilen weit hin⸗ 
ter uns hatten, und es reuete uns nunmehr, daß 
wir nicht daſelbſt angelandet hatten. Nach vier 
und zwanzig Stunden erhob ſich zwar der Wind aufs 
neue; allein er nahm mit jedem Augenblicke zu, und 
wurde in weniger als drei Stunden zu einem ſehr hefti⸗ 
gen Sturm, der uns alle Hände voll zu thun mach⸗ 
te. Die Wellen. zerſtoben von Au genblick zu Aügen⸗ 
blick hoch uͤber unſerm Verdeck, und das Schiff 
ſchlenkerte ſo gewaltig, daß wir nicht ſelten mit 
groͤßter Gewalt an die Waͤnde geworfen wurden. 
Jetzt waren wir froh, daß wir die Reihe von 
Inſeln ſchon vorbei waren, indem wir ſonſt ſehr 
leicht hätten Schiffbruch leiden können; demohn⸗ 
geachtet mußten wir noch immer in Sorgen ſeyn, 
weil wir in der Naͤhe noch mehr Land vermutheten. 
Wir lieſſen deswegen einige Matroſen auf dem Ver⸗ 
deck die Befehl hatten, bei der erſten Entdeckung 
eines gefaͤhrlichen Gegenſtandes ein Zeichen zu ge⸗ 
ben; allein es war nicht moͤglich viel um ſich zu 


ſehen, indem eine Welle um die andere iiber das 


Verdeck weg ſchlug, und wirklich einer von unſern 
beſten Matroſen in die See gef ſpuͤlet wurde, den 
wir auch nicht retten konnten. In der vierten Stun⸗ 

de des Sturmes ſtuͤrzte der Fockeine it über Bord, 
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und wir verloren, berſchiedene Bramſtäggen. Re 
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uns dadurch gendthiget, das Schiff feinem Lauf 
zu überlaſſen. Um zwei Uhr nach Mitternacht that 
es einen Schlag, daß wir alle fuͤr Schrecken zu⸗ 
ſammen fuhren, und zugleich bekamen wir eine 
Menge Waffer. 

Mit groͤßter Aengſtlichkeit ſuchten wir nun das 
Leck, konnten aber keines im ganzen Schiffe finden; 
doch mußte alles, was Haͤnde hatte, an die Pum⸗ 
pen. Hier war ein Ohngefaͤhr Schuld, daß wir 
von dem ſonſt unvermeidlichen Untergang gerettet 
wurden. Ein Konſtabler naͤmlich, welcher neben 
ſeiner Kanone eine kleine Kiſte ſtehen hatte, erin⸗ 
nerte ſich, dat er fein Meſſer dort liegen gelaſſen, 
welches er itzt zu etwas benoͤthiget war. Da er 
dahin gieng, um es in Sicherheit zu bringen, ſchoß 
ihm das Waſſer, bei einer Schleuderung des Schif⸗ 
fes, aus der Kanonenreihe entgegen, und als er 
noch um einige Schritte naͤher kam, bemerkte er, 
daß vermuthlich von dem heftigen Schlag die Klap⸗ 
pe eines Schießloches aufgeſprungen war, die | 
nicht gut zugemachet geweſen ſeyn mochte. Da 
das Schiff in dieſem Augenblick eben unter Waſſer 
war, ſo ſchloß er ſie mit groͤßter Behaͤndigkeit zu, 
und brachte uns dieſe Nachricht. Wir merkten nun 
gar leicht, woher das Waffer gekommen war, bes 
ſonders weil es erſt bei allem Pumpen immer wuchs, 
itzt aber merklich abnahm. Es wurde ihm nun 
von dem Kapitain fuͤr dieſen Zufall eine Kanne Rum 
verſprochen, die er auch nach gelegtem Sturm erhielt 

Ob wir gleich weiter kein Unglück hatten, fo] 
mußten wir doch noch einen ganzen Tag und Nae 
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in Gefahr ſchweben, ch der Sturm legte, und 
das Meer ſo ruhig wurde, daß man ſicher auf dem 
Verdeck herum gehen konnte. Wir ſahen nun einen 
erbaͤrmlichen Anblick, indem viele unſerer Taue zer⸗ 
brochen, und manche Segelſtangen verloren wa⸗ 
ren; auch bemerkten wir ſogleich, daß einige Bre⸗ 
ter von den Seiten fehlten, die wir nothwendig wie⸗ 
der erſetzen mußten. 

Wir waren zwar mit FARBEN verſehen, allein, 
da der Schade tief unter Waſſer war, ſchien es 
nicht moͤglich, auf der See dazu kommen zu koͤnnen, 
und wir mußten, wo moͤglich, irgendwo zu landen 
trachten. Wir waren bald ſo gluͤcklich, wieder an 
eine Inſel zu kommen, bei welcher wir auch einen 
guten Ankerplatz fanden, und das Schiff bei einer 
Tiefe von dreißig Klaftern vor Anker legten. Es 
wurde ſogleich ein Boot ausgeſetzt, und wir fanden 
das Land leer von Einwohnern, wiewohl wir einige 
Merkmale gewahr wurden, daß vor Kurzem Men⸗ 
ſchen hier geweſen ſeyn mochten, woraus wir ſchloſ⸗ 
ſen, daß noch andere Inſeln in einer geringen Ent⸗ 
fernung von hier ſeyn möchten. Uebrigens war dieſe 
mit denjenigen Produkten, die wir am nothwendig⸗ 
ſten brauchten, naͤmlich mit PAR und Weser, im 
Yiberfluß verſehen. > 


Wir legten ſogleich eine Schmlede f Hei | 
Strande an, und verfertigten Baͤnder, und der⸗ 


gleichen Sachen, die wir zum Ausbeſſern noͤthig 


hatten, worauf das Schiff durch das Drittel, dag 
wir alle Kanonen auf eine Reihe brachten, auf die 


Seite geleget würde, und nun gieng die Arbeit „ 
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An Wir Sechs gleicht einen halben Monat 
zu, bis alles fertig war; endlich, nachdem wir es 
friſth gekalfatert hatten, hoben wir; den aker, und 
ſtächen aufs neue in Se. m 

Nach einer Fahrt von acht Stunden au: die 
Wache ein Zeichen, daß eine Untleſe vorhanden ſey, 
und ehe wir mit den Anſtalten fertig wurden, ſol⸗ 
cher auszuweichen, ſaßen wir ſchon auf dem Grund. 
Die Sache war bei weitem nicht ſo gefuͤhrlich, als 
wir Anfangs dachten, indem er aus keinem Felſem 
ſondern bloßem Sand beſtand, von welchem wit 
bald wieder weg zu kommen hofften z doch war alle 
unſere angewandte Mühe vergeblich, und wir muß⸗ 
ten uns gedulden ⸗ bis die Fluth kam, die uns auch 
lauch wieder in die Hoͤhe hob / und flott machte. 

Nach ſechs Tagen erreichten wir wieder eine au⸗ 
bete große Iunſel) die uns unter dem Winde lag, 
und wir ſuchten an dieſelbe zu kommen. Obgleich 
das Waſſer, welches wir auf der letzteren Inſel 
Aluigenemmen hatten anfaͤnglich von angenehmen 
Geſchmack war, ſo zeigte es ſich doch ſehr bald, daß 
es ſich in den Faͤſſern nicht halten ließ denn es 
wurde bitter und hatte faſt einen Geſchmack wie 
Pomeranzenſchaalen. Das Uibelſte war, daß, da 
wir die noch guten Tonnen damit; aufgefriſchet hat⸗ 
ten, faſt keine einzige war, die dieſen uͤblen Ge⸗ 
ſchmack nicht angenommen haͤtte“ Dieſer Umſtand 
zwang uns wider Willen an dieſer; Inſel zu landen, 
und wir ſetzten erſt das kleine Boot mit ſechs Mann 
aus, die das Land in moͤglichſter Kuͤrze unterſuchen N 
1 wir aber legten uus vor en; N 9 
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5 d 
Es war fruͤh um ui fe uus a als wir das Beet > 
m Unerachtet wir um nicht mehr als eine 
halbe engliſche Meile vom Lande lagen, ſo warte⸗ 
ten wir doch den ganzen Tag auf deſſen Zurüͤckkunft 
vergeblich, und es kam auch am folgenden Morgen 
nicht zuruͤck. Da den Leuten der ſchaͤrfſte Befehl 
gegeben war, fi ich hoͤchſtens zwei Stunden Weges 
weit vom Strande zu entfernen, ſo wußten wir 
nicht, was wir aus dieſem Ausbleiben machen 
ſollten. Wir ſetzten alfo das zweite Boot aus, in 
welchem fünf und vierzig Mann ſaſſen, die alle mit 
Kraut und Loth reichlich verſehen waren, und die 
erſteren ſuchen ſollten. Ob wir gleich ſehr viele 
Misvergnuͤgte hatten, ſo war es doch nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie auf einer ſolch en Inſel davon ges 
laufen ſeyn ſollten, wo es jeder für eine Strafe 
halten wuͤrde, wenn man ihn ausſetzte, indem noch 
dazu das, Klima hier ziemlich rauh, auch einige 
Berge mit Schnee bedetket waren. Wit glaubten 
alſo mit allem Recht, daß ſi fi e irgend ein et 
Anfall an der Näcktehre verhindert haben moͤchte. 
Ich war diesmal wieder mit unter denen, die 
ans Land giengen. Kaum waren wir an dem naͤm⸗ 2 
(lichen Ort ausgeſtiegen, wo das kleine Bopt ge⸗ 4 
landet hatte, fo fanden wir auch ſchon die Fußta⸗ 
"pen unferer ſechs Kameraden ganz deutlich im 
Sand eingedruͤckt, die uns nach einem Walde 
führten, wo fie ſich aber, weil der Boden immer 
feſter und ſteinichter wurde, nach und nach verloh⸗ 
ren. Der Wald wurde von Zeit zu Zeit dichter, 
1 und bald war es uns nicht mehr N e 
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zu kommen, und wi ſahen uns gendthiget „ unſere 
alte Straſſe zuruͤck zu nehmen, auf welchem wir 
uns aber verirrten, und das Boot nicht eher er⸗ 
reichten, als bis es anfieng zu daͤmmern: da wir 
weder von dem kleinen Boot noch der Mannſchaft 
das Geringſte entdecket hatten, fo waren wir nun 
gänzlich unentfchloffen, was wir thun ſollten; weil 
wir aber den Auftrag hatten, nicht eher zuruͤck zu 
kommen, als bis wir unſere Kameraden gefunden 
haͤtten, ſo entſchloſſen wir uns, an der nordlichen 
Seite der Inſel herum zu fahren, und einen andern 
Landungspl aß zu, ſuchen, wo wir tiefer, als von 
dem erſteren, ins Land dringen koͤnnten. Wir zo⸗ 
gen glſo ein kleines Handſegel auf, und da wir auf 
dieſer Richtung einen ſtarken Seitenwind hatten, 
labirten wir um die Küſte herum, und hielten ge⸗ 
gen eie halbe Stunde damit an, bis wir endlich 
einen ſehr bequemen Platz zum Anlegen fanden, 
wo wir wieder ausſtiegen. 

»Es war eben Mondenlicht, diese Abend aber 
ztemlich trüb geweſen. Nach einiger Zeit duͤnkte es 
uns, als ob wir ihn aufgehen ſaͤhen, und folgten 

N unſerm Weg; allein da er immer auf einer Stelle 
blieb, und nicht weiter in die Hoͤhe wollte, merkten 
wir gar bald, daß es ein Feuer war, welches ſich 
zuſehends vermehrte. Wir folgten ihm ſchnurge⸗ 
25 „ rade in moͤglichſter Geſchwindigkets, ohne uns von 
der Beſchaffenheit des Bodens aufhalten zu laſſen, 
und da wir naͤher kamen, bemerkten wir, daß es 
auf einem Huͤgel war, auf welchem wir zugleich 
Menſchen entdeckten, welche einander bey den Haͤn⸗ 
| — er * 3 
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den hatten, und kings dern 4 einen Kettentanz 
hielten. 

Obgleich ihre Anzahl ſehr groß war, und wir, 
da wir zur Vorſicht zwölf Mann im Boot gelaffen 
hatten, nur drei und dreißig zahlten, ſo mußten 
wir uns ihnen dennoch naͤhern. Sechs Mann von 
uns machten alſo einen kleinen Vortrupp, und wir 
folgten ihnen auf die Weite eines Buͤchſenſchuſſes 
in moͤglichſter Stille nach. Der Huͤgel ſchien zu 
einer ſolchen Uiberrumpelung nicht ungeſchickt, indem 
er mit kleinen Gebuͤſchen, nach Art unſerer europaͤi⸗ 
ſchen Wacholderbuͤſche bis auf die Hoͤhe beſetzt ea 
und unſern Anmarſch ziemlich deckte. 

Wir waren ſchon bis uͤber die Mitte des Hl 
gels gelanget, und da wir noch nichts Eigentliches 
entdecken konnten, machten wir Halt, und legten 
uns ganz platt auf die Erde. Die Taͤnzer machten 
ein wildes Getoͤſe, und bruͤllten, worunter man 
den Ton einer kleinen Trommel ganz ſchwach ver⸗ 
nahm; ploͤtzlich aber zertrennten fie die Reihen, und 
liefen haſtig durch einander. Wir glaubten nicht, 
daß es unſertwegen geſchaͤhe, indem wir uns fuͤr 
allzu gut bedeckt hielt; allein es war wirklich, und 
bald darauf kam ein groſſer Haufe den Huͤgel her? 
ab, und es flogen verſchiedene Steine über uns bin, 
die uns jedoch keinen Schaden thaten. Wir Was 
ren ſchon auf ihre Ankunft gefaßt, und machten 
zwei Glieder hinter einander. Sobald fi ſie ung ſo 
nahe kamen, daß wir ſie erreichen konnten, gaben 
unſer ſiebenzehen eine Salve zugleich, und da die 
Bee alſogleich mit großem Gsferei umfehrten, er 
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auch dieſe beiden ein Opfer aa wage 


und Fuͤßen gebunden neben dem Feuer liegen, die 
wir alſobalde befreteten, und um den Aufenthalt 


ſchen ſchon am vorigen Tage gebraten und verzehret 


näherer Beſt chtigung von ungeheurer Größe befan⸗ 


e 


brannte auch dasszweite Glied las. Da wir noch 
jeder mit einer Piſtole verſehen waren, ſo nahmen 

wir uns nicht Zeit, erſt wiede zu laden, ſondern 

zogen ſolche aus dem Guͤrtel, und giengen ihnen, 

da wir unſere Flinten uͤbergehangen. hatten, mit 

ſolchen, und uußen See auf dem Fuße 
nach. 


Dier Blitz und das Skate Aaron Gewehre, 
noch mehr aber das Geſchrei der Verwundeten, 
machte zuſammen eine fuͤrchrerliche Szene aus. 
Sie flohen auf der anderen Seite den Huͤgel hinab, 
und da wir die Höhe erreichet hatten, fanden wir 
zwei unſerer verlohrnen Kameraden an Haͤnden 


der uͤbrigen befragten, von ihnen aber zu unſerm 
Schrecken erfuhren, daß ſolche von dieſen Unmen⸗ 


worden waͤren, und nun die Reihe auch an ſie haͤtte 
kommen ſollen. Einen Augenblick ſpͤͤter, ſo waren 


Gewohnheiten geworden. 


Dier Mond wat nunmehr in die Hoͤhe geſtie⸗ 
gen, und die ganze Gegend ziemlich erleuchtet. 
Wir ſahen rings umher Todte liegen, die wir bei 


den, indem jeder noch um die Haͤlfte länger wat, 
als ein gewöhn! icher Europäer, und ihre Schul⸗ 
tern und Arme von einer auſetotdentlichen Leibes 


ſtaͤrke zeugten. 
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} Es . nunmehr, da wir gethan hatten, 3 


Br: wir konnten, der Ruͤckzug zum Boote ange⸗ 


treten; allein dieſer gieng ſehr langſam, indem un⸗ 


ſere zwei befreite Kameraden ganz kraftlos, dabei 


von dem Binden an Haͤnden und Füßen ſo geſchwol⸗ er 


len waren, daß wir ſie meiſt tragen mußten. Wir 
erreichten daher das Boot nicht zur gehörigen Zeit, 
wie wir berechnet hatten, und es uͤberfiel uns der 
Morgen, ob wir gleich unterweges nicht eiuen Au⸗ 
genblick Raſt hielten. 

Ploͤtzlich hoͤrten wir gegen den Strand zu eini⸗ 


gemale aus kleinem Gewehr ſchießen, und urtheil⸗ Bi 


ten gleich, daß es vom Boote kommen muͤſſe, u 


wir auch nicht irrten. Dies zog unſere ganze Auf⸗ a 


merkſamkeit auf ſich, und wir marſchirten mit 
größerer Vorſicht. Da wir gegen den Strand naͤ⸗ 


zwei hundert Schritten vom Strand auf der Hoͤhe, 
wo es, wieder beigeleget hatte. Zu unſerer größten 
Verwunderung wurden wir gewahr, daß dieſe J In⸗ 
ſulaner eine Anzahl Pferde bei ſich fuͤhrten, und 


ritten, welches aber, weil dieſe Thiere. Hein, und 
nicht piel ftärfer als Korüfaner waren, einen üblen 


Anblick gab, indem die Reiter ihre Füße. faſt ganz 


auf der Erde fon ob fie ale, die Knie FR 


lager batten. 


SER» 


18 it machen, und vom Boote ölcdvelden 
wollten, und blieb uns kein Mittel übrig, als ſol⸗ 


her kamen, ſahen wir ihn mit dieſen Nieſen ganz 


bedeckt, unſer Boot aber in einer Entfernung von 


* mit walt zu eröffnen. Wir landen damals 


eben 


eben auf einer kleinen Anhöhe, die etwa zeben bis 
zwölf ziemlich ſtarke Baͤume hatte, und berath⸗ 
ſchlagten uns über die beſten Mittel, als wir ſahen, 
daß die Feinde ploͤtzlich Anſtalt machten, uns an⸗ 
zugreifen, und die, ſo zu Pferde waren, in vollem 
Galopp heranſprengten. Kaum hatte alfo unſer 
Fuͤhrer ſo viel Zeit, uns in einige Ordnung zu rich⸗ 
ten, ſo waren ſie auch ſchon da, und wir konnten 
uns nicht genug verwundern, wie dieſe kleinen 
Pferde im Stande waren, fo große nackende Lüm⸗ 
mel mit ſolcher Geſchwindigkeit fort zu tragen. 

Sie hatten ſtatt der Saͤbel insgeſammt große 
Keulen über den Schultern, und es mochten gegen 
hundert ſeyn, die wie eine Heerde Schafe unter⸗ 
. 2 anritten. Wir ließen fie fo nahe kommen, 
daß man an ihnen bereits das Weiſſe im Auge unter⸗ 

iden konnte, ehe wir Feuer gaben; dann aber 
ee wir alle zugleich eine Generalfalve unter 
e Dieſe that eine ſehr luſtige Wirkung. Die 
Pferde baͤumten ſich in die Hoͤhe, warfen zum Theil 
ihre Reiter herunter, und liefen davon, und die 
übrigen kehrten gleichfalls um, und giengen durch, 
und zwar gerade auf ihre Fußgaͤnger los, die am 
Strande ſtanden, ſo daß dieſe ſich trennen, und 
ſich in Sicherheit zu begeben ſuchen mußten. 

N Wir ſahen, daß uns dadurch die Gemeinſchaft 


mit dem Boot wieder eröffnet war, und drangen 


vorwärts; allein es dauerte nicht lange, ſo rüdten 
uns die Feinde wieder nach, und griffen uns im 
Rücken an. Das Schiff hatte waͤhrender Zeit den, 
ce gehoben, und ruͤckte uns naͤher; allein ehe 

es 
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; wären fie zurück gekehret, um über Nacht im Boot 3 
zu 8 8 weil ihnen ee 34 der Inſel 
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es uns noch etwas hätte helfen konnen, hätten wir 


verlohren ſeyn koͤnnen, wenn wir uns nicht in 


Acht genommen haͤtten. Es war nichts anders 
zu thun, als ſich ſo nahe wie moͤglich zuſammen zu 
halten, und nicht zu verſchießen, weil es ſchien, 


daß dieſe Voͤlker ſchon mehrmals mit Europaͤern 


zu thun gehabt haben muͤßten, indem ſie wenig 


Furcht vor dem Feuergewehr bezeigten. 


Sie ſetzten zu wiederholtenmalen mit Loͤwen⸗ 


wuth auf uns an, und wir wehrten uns wie Ver⸗ 


zweifelte, und trieben fie immer wieder zuruͤck, 
worin uns auch das Boot, das mittlerweile die 


Kuͤſte wieder gewonnen hatte, nach Möglichkeit 
unterſtuͤtzte. Endlich, da ſchon nuſere Kraͤfte zu 


teten, und den Strand ſaͤuberten, uns aber Gele . 


ſinken anftengen, geſchahen von dem Schiffe auf 
einmal ſechs Kanonenſchuͤſſe, welche den beſten 
Effekt machten, eine ziemliche Verwuͤſtung anrich⸗ 


genheit verſchafften, in das Boot zu ſteigen, und 


wieder an Bord zu gehen. 


Kaum waren wir auf dem Schiffe, ſo zeigten 
ſich die Wilden wieder, jedoch nicht mehr in ſo 


großer Anzahl, ſondern nur in kleinen Truppen, 


und ſahen nach ung heruͤber. Es wurden nunmeht 


die beyden Geretteten in Verhoͤr genommen, und 
dieſe erzaͤhlten, daß fie zwei im Boot gelaſſen, die 


uͤbrigen vier aber landeinwaͤrts gegangen waͤren. 
Sie haͤtten ſchon einen großen Marſch zuruͤckgelegt 
gehabt, ohne Waſſer gefunden zu haben. Endlich 


* erdächtig vorgekommen, uns ſie zu ſchwach getos 


ſen waͤren. Als fi ſie noch eine kleine engliſche Vier⸗ 


telmeile vom Strand geweſen waͤren, haͤtten ſie 
einen ſtarken Bach angetroffen, welcher ſich i 
Meer ergietzen muͤßte, und oberhalb noͤrdlich von 
der Anfurth des Bootes laͤge. Nachdem ſie ihren 
Durſt geloͤſchet, und das Waſſer vortrefflich be⸗ 
funden, waͤren ſie weiter gegen den Strand gegan⸗ 
gen, wo fie aber weder Boot noch Mannſchaft ger 
ſehen haͤtten. Sie haͤtten hierauf ihre Kameraden 
aller Orten geſuchet, waͤren aber bald darauf die⸗ 
ſen Unmenſchen in die Haͤnde gerathen, bei welchen 
ſie ihre Kameraden zugleich entdecket haͤtten. Sie 
waͤren nunmehr in jene Gegend geſchleppet worden, 
wo die Wilden ſogleich zwei mit Keulen niederge⸗ 
ſchlagen, und mehr halb verbrannt, als gebraten 
verzehret hatten. Die andern beiden haͤtten fie 
etwa fuͤnf Stunden vorher gefreſſen, als wir a 
aus ihren Händen’ errettet hätte. 

Das ganze Schiffsvolk war uͤber dieſe Mac 5 
richt aufgebracht, und wollte ans Land; allein 
Kapitain , welchem mehr daran gelegen war, Waſ⸗ 
ſer zu bekommen, als ſich zu ſchlagen, ſtellte ihnen 
vor, wie er noch weit von dem Orte ſeiner Beftim- 
mung ſey, und ohnmoͤglich mehrere Leute muthwil⸗ 

lig aufs Spiel ſetzen koͤnne, da man die Gelegen⸗ 
heit nicht voraus ſaͤhe, wo man ſie nuͤtzlicher ge⸗ 
brauche. Dennoch beſchloß er ans Land zu gehen, 
und ſich Waſſer zu verſchaffen, auf was fuͤr Art es 
auch immer gefehehen möge. Er ſetzte alſo noch ; 
mals das Boot aus, und wachen dee t 


Br 


zu fügen, wo der klare Bach in die See türe 1 
doch mit der Erinnerung, ſich bei Lebensſtrafe nicht 
mit dem Feind einzulaſſen, und immer in einer klei⸗ 
nen Entfernung vom Strand zu halten, wobei ſie 
aber einen Verſuch machen ſollten, ob ſie nicht 
dürch Zeichen der Wilden Freundſchaft gewinnen 
konnten, falls fie ſich naͤherten, ohne ihnen doch 
im mindeſten zu trauen. 

Das Boot kam bald mit der Nachricht zuruͤck, 
daß es den Bach gefunden haͤtte. Es hatte in je⸗ 
ner Gegend die Tiefe ſondiret, und bis auf einen 
Steinwurf vom Lande auf zwanzig Klafter befunden. 
Der Kapitain ließ alſo dahin ſteuern, und ſogleich 
Anker werfen, worauf ſich alles in Bewegung ſetzte, 
aus Land zu gehen, und dreißig Kanonen in das 
Boot gebracht wurden. Ob ſich gleich die Wilden 
wieder in großer Menge zeigten, ſo bedurfte es doch 
nur wenige Kanonenſchuͤſſe, um ſie abermahls zu 
zerſtteuen, und wir wuͤrden ohne Zweifel zu unſerem 
Zwecke gelanget ſeyn; aber in dem Augenblicke er⸗ 
hob ſich ein gewaltiger Wind, weswegen alles wie⸗ 
der an Bord gehen, und den Anker heben mußte, 

um die hohe See zu gewinnen, indem wir befuͤrch⸗ 
teten, bei einem ſich ereignenden Stürme auf die 
Kuſte geworfen zu werden, wozu alle 1 
lächelt vorhanden war. | 
1 In weniger als einer Stunde gieng das Meer 
bereite fo hoch, daß man alles auf dem Schiffe 
befeſtigen und verwahren mußte, und es fiel ein 
heftiger mit Schloſſen vermiſchter Regen, wovon 
wir in de Eile, ſo viel die Bewegung des Schiffes 8 
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buließ „aufſammelten, und in unfere Gefäße fuͤl⸗ 


ten. Der Sturm waͤhrte nur vier und zwanzig 


Stunden; allein er legte ſich nicht ganz, und fieng 
wieder von neuem an, und ſo gieng es durch einen 
ganzen Monat fort. Das ſchlechte bittere Waſſer 
hatte viele von uns bereits kraͤnkelnd gemacht, und 
das aufgeſammelte Regenwaſſer vollendete das Uibelß 
indem die meiſten, die davon tranken, ein ſtarkes 
Erbrechen bekamen, und davon ſo ſehr geſchwaͤchet 
wurden, daß man ſie kaum mehr zum Arbeiten ge⸗ 
brauchen konnte. Dies verſetzte uns in ſehr be⸗ 
truͤbte Umſtaͤnde, da wir noch dazu uͤber zweihun⸗ 
dert Seemeilen von der letztern Inſel weſtwaͤrts ger 
trieben waren. 
Gluͤcklicherweiſe ſahen wir bald wieder Land, 
und bemuͤheten uns aus allen Kräften ihm zu naͤ. 
hern, welches uns auch in ſo weit gelang; doch 
der Strand war überall mit einer ſo fuͤrchterlichen 
Brandung umgeben, und die See brach ſich mit 
ſolcher Heftigkeit daran, daß einem die Haare zu 
Berge fliegen. Dennoch mußten wir hier f 
Waſſer zu erhalten. Es wurden demnach 1195 
der geſchickteſten Schwimmer ausgeſuchet, welche 
Waͤmmſer von Pantoffelholz bekamen, und an dem 
Ende eines langen Schifftaues ans Land gehen foll- 
ten. Es gelang ihnen uͤber dieſe felſengleiche Bran⸗ 
dung zu ſchwimmen, und ſie waren auch fo gluͤck⸗ 
lich, alſobald Waſſer zu finden, womit ſie die nach 
ſich gezogenen Tonnen eiligſt fuͤllten. Auf dieſe Art 
füllten wir alle unſere leeren Gefäße, nahmen zus | 
letzt die ſechs Matroſen wieder , und Ba 
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weiter. Unſere Fahrt gieng itzt vollkommen er⸗ 


wuͤnſcht fort, und der Wind blies beſtaͤndig, und 


mit immer gleicher Stärke aus Oſt-Nord⸗Oſt, 


und brachte uns mit jedem Tage eine unglaubliche 
Strecke weit. 

Die Witterung, die bisher rauh, und ſogar 
oͤfters dermaſſen kalt geweſen war, daß die Segel 
fo gefroren waren, daß wir fie mit harter Mühe 
einreffen konnten, wurde nun immer waͤrmer; und 
endlich nahm die Hitze auſſerordentlich zu. Unſer 
Waſſer litt daher wieder ziemlichen Schaden, und 
wurde bald unſchmackhaft. Wir waren diesmal 
nicht mehr ſo gluͤcklich, von einer Inſel zur andern 
zu kommen, und ſahen uns auf einem weit ausge⸗ 


dehnten Meere. Aus dieſer Urſache giengen wir 


mit unſerem Proviant auſſerordentlich ſparſam um, 


* 


und blieb beſtaͤndig eine Wache bei den Waſſerton⸗ 
nen, damit niemand mehr als feine abgemeſſene 


Portion nehmen konute. 


Wir waren zwar mit Fleiſch, Zwieback und 


Hilſenfruͤchten noch auf mehr als ein halbes Jahr 
verſehen, allein wenn man das halb Verdorbene 


weg zaͤhlte, ſo fiel die Rechnung weit geringer aus, 


und wir mußten aus dieſer Urſache trachten, ſo bald 
als moͤglich „in einen freundſchaftlichen Hafen zu 


Er 
2: unſere Abſicht auf Surinam gerichtet, und 
i 


9 


n, wo wir es wieder ergaͤnzen koͤnnten. Da 
ollaͤnder mit uns in gutem Vernehmen ſtanden, 


r richteten auch unfern Lauf dahin. Ehe wir es 


— verſahen, zeigte ſich bei einigen unſerer Leute 
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wurde ſo boͤsartig, daß alle, die damit befallen 
wurden, in zehen bis zwoͤlf Tagen ſtarben. i 
Mitten in unſerer Noth bekamen wir eines Ta⸗ 
ges ein Schiff zu ſehen, welches von ferne auf der 
Hoͤhe quer voruͤber fuhr, da es aber uns zu erbli⸗ 
cken ſchien, alſobald den Kours aͤnderte, und uns! 
zu erwarten beilegte. Es bedurfte nicht viel 
Muͤhe, es fuͤr eine franzoͤſiſche Fregatte zu erken⸗ 
nen, und da uns bei unſern Umſtaͤnden eben nicht 
mit Schlagen gedienet war, ſo ſuchten wir ihm aus 
dem Wege zu kommen; aber wir hatten daran nicht 
wohl gethan, denn ſobald es unſere Furcht merkte, 
ſetzte es alle ſeine Segel bei, um uns den Reihen 
abzuſchneiden, und wir mußten uns wider Willen 
zum Angriff fertig machen. Es war Nachmittags 
um drei Uhr, als es uns erreichte, und begruͤßte 
uns ſogleich mit etlichen ſcharfen Kanonenſchuͤſſen, 
wobei es uns zurief, uns zu ergeben; allein wir 
antworteten mit einer ganzen Lage unſerer Artillerie, 
und ſo gieng das Gefecht gleich uͤber und uͤber. 
Obgleich die Fregatte um zehn Kanonen mehr 
fuhrte als wir, fo hielten wir dennoch den Franzo⸗ 
ſen die Wage, und erſetzten es dadurch, daß wir 
mit weit meht Geſchwindigkeit als fie, manoͤvrir⸗ 
ten, und ihnen eben fo viele Kugeln zuſchickten. 
Nachdem wir gegen vier Stunden ausgehalten hat⸗ 
ten, fieng das feindliche Schiff Feuer. Es würde 
uns nunmehr ein Leichtes geweſen ſeyn, es zu er⸗ 
obern; allein da die Flamme ſchon uͤber dem Ver⸗ 
deck hervor ſchlug, haͤtten wir befuͤrcheen muͤſſen, 
auch mit davon ergriffen zu 7 aus dieſer Ur⸗ 
| 1 
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fache fuchten wir uns aus allen Kraͤften davon zu 
entfernen. Wir hatten wirklich ſehr klug daran ge⸗ 
than; denn kaum waren wir aus der Schußweite, 
ſo ſprang die Pulverkammer mit einem entſetzlichen 
Knall, und ſo gieng es mit Maus und Mann zu 
Grunde, daß keine Seele gerettet werden konnte. 
Die brennenden Taue flogen weit und breit in der 
Luft herum, und die ganze Oberflaͤche der See war 
mit Truͤmmern um uns her bedeckt. Man konnte 
ſehr deutlich ſehen, wie der Kiel, ohngefaͤhr eine 
halbe Minute nach dem Knall unterſank, wovon das 
Waſſer ſo auseinander trat, daß wenn eben ein klei⸗ 
neres Schiff ihm in der Naͤhe geweſen waͤre, es 
nothwendig mit haͤtte unterſinken muͤſſen. Alles, 
was wir von dieſen ſchwimmenden Materialien er⸗ 
haſchen konnten, zogen wir an Bord, und unſere 
Matroſen waren dabei ſo gefuͤhllos, daß ſie einan⸗ 
der zuriefen, ſie wollten itzt ihre Tabackspfeifen an 
parfumirten franzoͤſiſchem Holz anzuͤnden. 

So gut wir uͤbrigens davon gekommen waren, 
ſo waren wir doch auch ſehr uͤbel zugerichtet. Un⸗ 
ſere Segel waren durchloͤchert, das ganze Takel⸗ 
werk, und beſonders das Vordertheil ſtark beſchaͤ⸗ 
diget, und endlich hatten wir die Rahe am Focke⸗ 
maſt verloren, und einen zerſprengten Bogſpriet. 
Das Schiff hatte zugleich Waſſer im Raum, und 
es koſtete uns ganzer vier und zwanzig Stunden Ar⸗ 
beit, ehe wir es ſo weit heraus pumpten, daß man 
das Loch finden und gehoͤrig verſtopfen konnte. Wir 
ſahen nunmehr gar wohl ein, daß wir auſſer Stand 
waren, in die Laͤnge See zu halten, und wic f 
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ten daher bald an Land zu kommen, unſern Scha⸗ 
den wieder auszubeſſern; allein wir hofften noch 
lange vergebens. Es uͤberfiel uns zum Ungluͤck 
wieder ein Sturm, und das Schiff bekam aufs 
neue Waſſer. Da es auf keine Klippe gekommen 
war, ſo konnten wir die Urſache davon nicht einſe⸗ 
hen, merkten aber bald, daß einige Verdeckungen 
durch Prellſchuͤſſe geſpalten geweſen ſeyn mochten, 
die ſich nun durch das beſtaͤndige Schlagen auf den 
Wellen vollends abgetrennet hatten. 

Ob wir gleich alles fo gut als nur moͤglich, wie- 
der herſtellten, ſo war uns doch bei der Sache nicht 
wohl zu Muth, da das Schiff von Zeit zu Zeit, 
immer mehr und mehr, und endlich von der gering 
ſten Bewegung ſo ſtark krachte, daß wir befuͤrchten 
mußten, bei einem neuen Sturm unterzugehen. be⸗ 
ſonders, da das Waſſer im Raum nie ganz aufhö- 
ren wollte, und ſogar wieder höher ſtieg. Alles 
mußte daher an die Pumpe; ſogar die Kranken wur⸗ 
den nicht davon ausgenommen. Vierzehn Tage 
trieben wir nun ſchon dieſe Arbeit fort, und wur⸗ 
den dadurch ſo abgemattet, daß wir zuletzt in einem 
Tage kaum mehr ſo viel vollendeten, als wir ſonſt 
in etlichen Stunden ausgerichtet hatten. 

Zuletzt hielten wir alle fernere Mühe, uns zu 
retten, fuͤr vergebens, und der Kapitain konnte 
uns zu keiner Arbeit mehr bringen. Dennoch ver⸗ 
mochte er noch einige Matroſen, daß fie alle vor⸗ 
handene Segel aufſpannten. Bei den elenden um⸗ 
ſtaͤnden, in welchen unſer Stangenwerk war, 1 f 
mir dieſe Vorkehrung ee lächerlich, dn 
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es faſt mehr Segel fuͤhrte, als es ertragen konnte, 
allein eben dieſes war der Grund unſerer Rettung, 
wie man in der Folge hoͤren wird. 


In der Nacht um eilf Uhr kam ein Matroſe mit 2 


der Nachricht, daß er im Stehen gefphret haͤtte, 
als ob das Vordertheil ganz los waͤre, und ſich 
bald trennen wuͤrde. Alles lief nun dahin, ſich 
davon zu uͤberzeugen, und die Einbildung herrſchte 
ſo ſtark, daß ſie unter den groͤßten Schwuͤren be⸗ 


theuerten, der Kiel ſey geborſten. So ſehr ſich 
auch die Officiere Muͤhe gaben, ſie eines andern zu 


uͤberreden, ſo war doch alles umſonſt, und ſie blie⸗ 
ben dabei, daß es bis zu ihrem Untergang keine 


Stunde mehr brauchen würde. Die ganze Equi⸗ 


page gerieth itzt in groͤßte Unordnung. Um die 
Schmerzen des Todes weniger zu fuͤhlen ſchlugen 
ſie ſogleich die Rumfaͤſſer auf, und t davon 


mit ſolcher Begierde, daß die meiſten ohne Verſtand, ; 


und ſinnlos wie das Vieh, uͤber einander liegen 
lieben. - . 
Mit etlichen wenigen war auch ich vernünftig 
geblieben, und ſtellte ſo meine Betrachtungen uͤber 
die Art an, mit welcher ſich die Matroſen zum 
Tod zubereiteten, und ſeufzte recht inniglich über 
der meiſten Seeleute ſo ganz eigene verdorbene 
Sitten. Ich erhielt mich hingegen ganz anders, 
ſtelte heimlich Reue und Leid uͤber meine begange⸗ 


nen Suͤnden an, und erwartete den letzten Augen⸗ 


blick meines Lebens mit aller Gelaſſenheit. Es 
war wirklich ſchon anderthalbe Stunde vorbei, und 
d Mr Schiff noch nicht geborſten; doch dies gab mir 
et 2 gi 
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N % noch wenig Hoffnung zur Rettung, indem ich glaub⸗ 
te, daß, was heute nicht geſchehen, doch morgen 
vielleicht geſchehen wuͤrde. Die Officiere giengen 
engen immer auf und ab, bald aufs Verdeck, 
bald in den Raum, und ſo auf alle Seiten des 
Schiffes. Endlich kam der Kapftain in vollem 
Lauf mit der Nachricht, daß das Schiff feſt auf 

dem Grund füße. 

Da wir keinen Stoß geſpilret 1 ſo 
glaubte ich, daß er nun auch von der Einbildung 
der Matroſen angeſtecket ſey, und wollte es ihm 

anfänglich nicht glauben, lachte auch heimlich über 
feine fo bald erſchuͤtterte Stan ohaftigkeit; allein da 
ich ihm meinen Zweifel zü zu erkennen gab, nahm er 
mich bei der Hand, und fuͤhrte mich an das Vor⸗ 
dertheil, wo er mir das Senkblei gab, und mich 
ſondiren hieß, da ich denn auch nicht mehr, als 
die Tiefe des S chiffes fand, und erfuhr, daß wir 
auf einer Sandbank ſaßen, ohne uns im mindeſten 
zu ruͤhren. 

Dieſe Begebenheit brachte in meinen Todes⸗ 
geſt unungen nicht die mindeſte Veraͤnderung hervor, 
indem ich nur allenfalls die Todesart, wenn ja eine 
Klippe in der Naͤhe waͤre, nicht aber die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit deſſelben verändert ſah, indem wir, 

fſtatt zu ertrinken, allenfalls haͤtten verhungern 
muͤſſen. Wir blieben alſo insgeſammt bei unſerer 
einmal angenommenen Gleichguͤltigkeit. Es war 
eine ſtockfinſtre Nacht, und wir ſaßen den Reſt 
derſelben hindurch bei einander, ohne an eine Ret⸗ 
tung zu denken. Sobald es zu grauen per 
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tam der Oberbootsmann, und ſagte, es kaͤme ihm 
vor, als ob er von weitem Land faͤhe. Dieſe Zei⸗ 
tung weckte uns von unſerer Riedergeſchlagenheit. 
Wir ſahen hinaus, und jeder behauptete etwas an⸗ 
deres, bis wir endlich, da es lichter wurde, ganz 
genau unterſcheiden konnten, daß wir auf eine Ent⸗ 
fernung von drei engliſchen Meilen bei einer Inſel 
lagen, die von ziemlich großem Umfange war. Wir 
liefen ſogleich in den Raum, den uͤbrigen dieſe an⸗ 
genehme Bothſchaft zu bringen, allein der Brannt⸗ 
wein hatte unſere ſaͤmmtliche Trunkenbolde in einen 
ſo tiefen und feſten Schlaf verſenket, daß wir ſie 
ohnmoͤglich erwecken konnten. 

Da wir allein zu ſchwach waren, etwas mit 
dem Schiff vorzunehmen, ſo mußten wir Geduld 
haben, bis ſie erwachen wuͤrden, und blieben alſo 
auf dem Verdeck ſtehen; allein zum Gluͤck bedurf⸗ 
ten wir ihrer Huͤlfe nicht, indem bei dem vollen 
Tageslicht die Fluth eintrat, und uns wieder flott 
machte, ohne daß wir eine Hand anlegen durften. 
Wir waren nun wieder auf hohem Waſſer; doch 
da wir nicht alle Zufaͤlle vorher ſehen konnten, ge⸗ 
traueten wir uns allein nicht nach dem Land zu 
ſteuern, ſondern warteten, bis unſere ſauberen 
Kameraden ee welches auch gegen 
Mittag erfolgte. Sie kamen itzt einer nach dem 
andern geſchlichen, und rieben ſich die Augen, da 
wir ihnen denn das nahe Land zeigten, worüber fie 
beinahe fuͤr Freuden außer ſich waren, und ſich 
ſogleich an ihre Poſten ſtellten. Alſo ſteuerten wie 
hinuͤber, und erreichten die Inſel ohne Anſtoß, wo 
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wir denn zwiſchen zween Felſen, die einen recht na⸗ 
tuͤrlichen Hafen machten, Anker warfen. 
Ger gieng das ganz vernachlaͤßigte Pumpen 
wieder an, und wurde Kriegsrath gehalten. Der 
Kapitain war freilich der Meinung, s Sthiff 
hier auszubeſſern; allein da wir ar gi 
und die Bäume unterſuchten, fahen wir, 
Holz von einer fo außerordentlichen Weiche und 
ſchwammigten Maſſe war, dat es zum Bauen gar 
nicht gebrauchet werden konnte; es fiel alſo der 
meiſten Meinung da hinaus, das Schiff zu zerbre⸗ 
chen, und aus ſeinen Truͤmmern ein kleineres zu 
bauen. Da das Pumpen ſehr wenig verfangen 
wollte, und wahrſcheinlich war, daß es endlich im 
Waſſer dennoch unterſinken wuͤrde, ſo erwarteten 
wir die Fluth, und ſteuerten wieder eine kleine 
Strecke in See, von wo wir dann mit Hülfe eines 
ſich eben erhobenen Seewindes wieder zuhielten, 
und mit allen Segeln auf den flachen Strand liefen, 
und ſitzen blieben, und uns an einigen Baͤumen mit 
Tauen befeſtigten. 
N Da es ſchon Abend war, und in der Nacht 
ſtark zu thauen pflegte, wir aber bloß in unſern 
Hangmatten haͤtten liegen müffen, fo blieben wir 
dieſe erſte Nacht auf dem Schiff, und fliegen erſt 
den andern Morgen aus, um uns einige Schupfen 
zu bauen, wozu alles Hand anlegte, und nur etli⸗ 
che wenige ausgeſchickt wurden, das Land zu re⸗ 
kognofſziren, unter welchen ich mich wieder befand. 
Wir waren nicht weit gekommen, ſo nahmen wir 
auf dem weichen Boden verſchiedene Fußtritte von 


Thie⸗ 
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ten, ob dieſelben auſſerordentlich breit waren. 
Wir giengen ihnen nach; doch da ſie ſich in einige 
unwegſame Klippen verloren, ließen wir wieder da⸗ 
von ab. Wir entdeckten kein anderes, als das 
ſchon geſehene Holz, und ſtatteten darüber unſeren 
Rapport ab, worauf ſich jeder bemuͤhete, das 
Schiff einreiſſen, und die Ladung heraus bringen 
zu helfen. 

Dieſe Nacht brachten wir ſchon in der ferti gen 
Schupfe zu, und ſchliefen in ſorgenloſer Ruhe. 
Bei unſerm Erwachen fanden wir eine Tonne, in 
welcher eingeſalzenes Fleiſch geweſen war, ganz 
zertruͤmmert, und das Fleiſch entwendet. Es war 
uns nicht ſchwer, aus den vielen Zerquetſchungen, 
und hin und wieder eingedruͤckten Zaͤhnen zu erken⸗ 
nen, daß dieſer Raub durch Thiere geſchehen ſeyn 
muͤſſe, und vermuthlich von denen, die wir ihren 
Jußtapfen nach für große Hunde gehalten hatten; 
wiewohl dieſe Meinung eben nicht zu ſonderbar iſt, 
da man weiß, daß die Spanier dieſe Thiere ſehr 
haͤufig in manchen Gegenden ans Land geſetzet hat⸗ 
ten. wo ſie ſich nachher ſehr vermehrten. 5 

Wir hatten ſchon ſo viel ausgeladen, daß es 
zu beſchwerlich geweſen ſeyn wuͤrde, es wieder an 
Bord zu bringen, unſere Huͤtte aber hatte dazu viel 
zu wenig Raum; um nun die Diebe kennen zu ler⸗ 
nen, ließen wir in der folgenden Nacht ein kleines 
| Piket dabei Wache halten. Bis gegen Mitternacht 
hatte ſich nicht das Geringſte blicken laſſen, kurz 
15 Ba; aber hörte man ein ſtarkes . an Lupe > 
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Tonne, worauf alſogleich vier Mann zugleich nach 


jener Gegend Feuer gaben, auf welches nichts 
mehr rührte, Sobald es Tag war, ſah man da⸗ 
bin, und fand auf der Erde eine dergleichen Spur, 


die ſich entfernte, und ſtark mit Blut bezeichnet 


war. Wir folgten ihr, waren aber nicht weit ge- 
kommen, ſo ſahen wir einen der ſchoͤnſten Tieger in 
einer kleinen Vertiefung liegen, welcher eben ver- 
endet ſeyn mochte, indem er noch nicht einmal er⸗ 
ſtarret war, und noch die Augen offen hatte, wel⸗ 
ches einen fuͤrchterlichen Anblick gab. Er hatte 
faft fünf Schuhe in der Länge, und ein ſehr ſchoͤ⸗ 
nes Fell. Wir trugen ihn ſogleich zuruͤck, und ga⸗ 
ben ihn dem Kapitain. 

Wir glaubten nunmehr Ruhe zu haben; allein 
in der folgenden Nacht ſtellten ſich wieder einige ein, 
auf die wir auch Feuer gaben, aber keinen trafen. 
Es iſt zu vermuthen, daß da es wenig andern 
Raub für fie geben mochte, fie immer in der Ebbs 
zeit an den Strand kamen, um Schaalenfifche zu 
ihrer Nahrung zu ſuchen, bei welcher Gelegenheit 
jie dann uns aufgefunden hatten. Mit jeder Nacht 
vermehrte ſich ihre Anzahl, ſo, daß wir endlich 
gezwungen wurden, bis Tages Anbruch ein großes 
Feuer zu unterhalten, da wir ſonſt durch manchen 
unnuͤtzen Schuß in der Dunkelheit unfere Patronen 


unnoͤthig verſchwendet, und unfere ſchlafenden Kas 


meraden im Schlaf geſtoͤhret haͤtten. 
Sobald wir noch eine Schupfe fertig hatten, 
erſparten wir auch dieſe Wache, indem wir alles 


Angrelfbare unter Dach brachten; 5 doch getrauete 


5 . A m. 


| 
| 


K 


> * 54 5 is Ä * 
. „ — > mg 
= 4 > . 1 1 7 1 = 


Wed zur Nachtzeit allein heraus zu gehen, 
indem wir allezeit des Morgens Spuren hatten, 
daß dieſe Beſtien in der Naͤhe geweſen waren, die 


wir auch zuweilen knorren hörten. Unſer Schiffs⸗ 


bau gieng ſehr gut von ſtatten; denn da nicht al⸗ 
lein die Equipage durch den Scharbock, (der ſich 
doch nunmehr wieder verlor) ziemlich geſchmolzen, 
ſondern auch der Proviant durch die lange Reiſe 
ſtark vermindert war, ſo hatten wir eben kein gar 
zu großes Fahrzeug noͤthig. Dieſes letztere deſto 
beſſer zu ſparen, legten wir uns auf den Fiſchfang, 
und erhielten immer fo viel, als wir von Zeit zu 
Zeit noͤthig hatten. 
Nach Verlauf dreier Monate hatten wir ein 
ziemlich bequemes Fahrzeug zu Stande gebracht, 
und wollten eben die Ladung an Bord bringen, als 
ſich eine ſehr fatale Begebenheit ereignete. Auf 
einmal hoͤrten wir des Nachts einen ſtarken Laͤrmen 


der Hütte, als wenn jemand erwuͤrget werden 


ET 


ſollte, und ein fuͤrchterliches Schnauben. Da 
wir kein Licht hatten, wurde die Unordnung ver⸗ 
mehret, und jeder griff nach dem Gewehr, beſon⸗ 
ders, da wir merkten, daß ein Tieger darin war, 
der mit einem aus der Geſellſchaft kaͤmpfte. Bald 
aber hoͤrten wir ſchreien: er iſt erlegt; worauf wir 
Licht ſchlugen, und den ſaubern Gaſt ausgeſtreckt 
liegen ſahen, indem ihm mit einem Meſſer der 
Bauch aufgeſchlitzet war; allein er war nicht unge⸗ 
rochen erſtochen worden, denn der Schiffslieutenant, 

welchen er zuerſt angefallen, hatte ſolche Wunden 


* von ihm erhalten, daß er wirklich in zween Tagen 
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RR mußte. Wir ſahen, daß ſich die 
Beſtie unter d Huͤtte durch den Sand herein gear⸗ 
beitet hatte. Da wir nun mehrere dergleichen un⸗ 
| Pangenehme Viftt befücchteten, fo tummelten wir 
uns, was wi konnten, die Ladung an ihren Ort 
zu bringen. 1 
IJIgn kurze 
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an Bord, bald eine von den hol⸗ 
ländiſchen Kolonien zu erreichen. Wir hatten einen 
guten Suͤd⸗Oſtwind, welcher unſerer Richtung 
zwar nicht ganz angemeſſen war; dennoch ſegelten 
wir mit halbem Winde ſehr gluͤcklich fort. Nach 
einer Fahrt von ſechs Wochen gelaugten wir wieder 
an eine Kuͤſte, die dem erſten Anblicke noch ziem⸗ 
lich fruchtbar ſchien, indem ſie an einigen Orten 
vollkommen grünte, und mit Bäumen beſetzet war. 
Ob wir gleich diesmal keiner Erfriſchungen nöthig 
hatten, fo fuhren wir doch an Land, um vielleicht 
neue Entdeckungen zu machen. Es wurden eini 
Partheien von uns ausgeſandt, die Gegend zu un⸗ 
terſuchen, denen aber angedeutet wurde, ſich bis 
des andern Tages wieder an Bord zu begeben, in⸗ 
dem alsdenn das Schiff weiter ſegeln wuͤrde. Ob⸗ 
gleich dieſesmal die Reihe nicht an mir war, ſo 
bat ich doch, daß ich mit ans Land gehen durfte. 
Ich und noch zwei meiner Kameraden machten eine 
eigene Patrouille aus. Wir waren etwa eine Stun⸗ 
de weit gegangen, ſo trennten wir uns in dem Ge⸗ 
büſche, und verloren einander, daß wir, ob ich 
gleich laut rief, uns dennoch nicht mehr zuſammen 
finden konnten. Da ich alle Mühe vergebeus u a 
trach⸗ 
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1 mochtete ich Alf wieder an das Schiff zu kommen, 
indem bereits der Abend hereinbrach; > allein ich gieng, 
bis es finſter wutde, ohne daß es mir gegluͤcket haͤt⸗ 
te, es zu entdecken. Endlich ſetzte ich mich fuͤr 
Muͤdigkeit nieder; und als ich eine Weile geſeſſen 
hatte, und weiter wollte, fuͤhlte ich, daß meine 
Fuͤße viel zu matt dazu waren. Ich mußte mich 
alſo ſchon entſchlieſſen, hier zu übernachten; doch 
da mir die neuliche Geſchichte mit den Tiegern auf 
der letzteren Inſel noch im friſchen Andenken lag, 
wollte ich es nicht wagen, auf der Erde zu ſchlafen, 
und ſuchte mir einen bequemen Baum aus, auf 
welchen ich alſobald ſtieg, und in Schlaf fiel, nach⸗ 
dem ich mich ruͤckwaͤrts an einen ſtarken Aſt ange⸗ 
lehnet hatte. Ich mochte nicht lange geſchlummert 
Haben, fo erwachte ich wieder, indem mir die Sor⸗ 
gen keine Ruhe ließen. Sobald ich die Augen auf⸗ 
ſchlug, bemerkte ich in einiger Entfernung Licht, 
welches ich fi für nichts anderes, als ein Feuer hielt, 
das die Equipage des Schiffes angezuͤndet hatte. 
DOb ich gleich wußte, daß das Schiff gegen 
Suͤd⸗ Oſten vor Anker lag, ſo hatte ich vergeſſen, 
nach welcher Seite ich mein Geſicht gekehret hatte, 
da ich auf den Baum geſtiegen war; uͤber dies konn⸗ 
kt ich mich auch nicht nach dem Geſtirn richten, weil 
es ſtockfinſter war, und nicht das geringſte Mon⸗ 
denlicht ſchimmerte. Doch da ich meinen Wegwei >; 
fer an dem Licht gefunden zu haben glaubte, fig 
ich ohne Bedenken herunter, und A Men. N 


ſpürte, daz ich doch wieder einige Krafte geſammelt 


1 Wat und gieng mit ſchnellen Schritten; allein BR | 


waren, die mich vermuthlich ganz von meiner Straße 


konnte ich den 
indem es hinte 


allein ich verirrte mich auch dieſesmal wieder, den 
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ich gleich ſchon uͤber zwo engliſche Meilen zuruͤck ge, 
leget hatte, ſah ich doch das Feuer in immer glei⸗ 


cher Entfernung, mit dem einzigen Unterſchied, daß 
es ſich manchesmal vergrößerte, und wieder ab⸗ 


nahm. Ich verdoppelte alſo meine Schritte, be⸗ 


ſonders da ich auf einer Ebene war, und gar keine 
Gebuͤſche vor mir hatte. Bald hierauf hoͤrte ich 
einiges Rauſchen des Waſſers, welches ich fuͤr die 
anſchlagenden Wellen der See hielt; allein da ich 
uaher kam, merkte ich, daß es ein kleiner Fluß 
war, der mir quer vorbei ſtroͤmte. Ich durfte es 


im Finſtern nicht wagen, ihm zu nahe zu kommen, 


und gedachte daran aufwaͤrts ſtark zu gehen; * 
da ich aber ſah, daß ich mich immer mehr von 
Feuer entfernte, entſchloß ich mich hier n zu 
bleiben, und den Tag abzuwarten. 

Bald hierauf ſah ich noch ein dergleichen f 
aufgehen, und in kurzem erſchienen ihrer mi | 
die auch wechſelsweiſe wieder verſchwanden. en. N 
merkte nun deutlich genug, daß ich betrogen war, 
indem dieſes Feuer nichts anderes, als entzuͤndete 
Duͤnſte aus der Erde, oder fogenannte Irrlichter 


verfuͤhret hatten. Sobald der Tag angebrochen, 
und die Sonne aufgegangen war, erkannte ich, daß 
ich mich gegen Weſten verirrt hatte. Geradezu 
Be nicht nach dem Strande nehmen, 
ir fo ſumpfig war, daß ich die 
traße zuruͤck am Fluß herunter gehen mußte; 
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Mi weiter ich kam, je ſumpfiger es wurde. So 
. — 
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brachte ich bis Nachmittags zu. Endlich hörte ich 
ganz deutlich, wiewohl in einer großen Entfernung, 
einen Kanonenſchuß vom Schiffe, welches ein Zei⸗ 
chen war, daß wir uns wieder an Bord begeben 
ſollten. 


Nach vieler angewandter Muͤhe kam ich zuletzt 
wieder auf offene Straße, wo mich eine Strecke 
weit nichts aufhielt; aber ich konnte dennoch dieſen 
Tag den Strand nicht mehr erreichen, und mußte 
wieder Nachtlager machen, indem ich bald an un⸗ 
durchdringliche Gebuͤſche, bald an Suͤmpfe kam, 
die mich große Umwege zu machen noͤthigten, ſo daß 
ich oft eine ganze Stunde lang mit Gehen zubracht , 
und dennoch, wenn ich den Bogen gemacht hatte, 
wahrnahm, daß ich dadurch kaum um etliche hun⸗ 

dert Schritte weit vorgeruͤcket war. Des folgen⸗ 

den Tages eine Stunde nach Mittag gelangte ich 
dahin, ſah aber zu meinem aͤußerſten Schrecken, daß 

das Schiff die Inſel bereits verlaſſen, und davon 
geſegelt war. Da ich ſo umher blickte, bemerkte 

ich eine zuruͤckgelaſſene Kiſte, die ich aber vor Be⸗ 
truͤbniß kaum des Anſchauens Werth hielt, und ſte⸗ 

hen ließ. Ich warf mich im erſten Zorn auf die 
Erde, verfluchte mein Schickſal und meine Kame⸗ 
raden, und war daruͤber, daß ſie mich im Stich 
gelaſſen hatten, ſo ergrimmet, daß ich in der erſten 
Wuth ganz ſicher Feuer auf fie gegeben hatte, wenn 

ſie mir begegnet waͤren; allein ich bedachte bald, 
daß mir dieſes nichts nuͤtze, und ich mich in mein 
8 E zu den! lernen muͤſſe. = 
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Rachdem fi fich diefe erften sure Bewe⸗ 
gungen ganz geleget hatten, meldeten ſich meine 
Beduͤrfniſſe; ich empfand Hunger, und itzt eroͤff⸗ 
nete ich die Kiſte, worin ich unter andern einen 
Zwieback und eine Flaſche mit Rum fand, worüber 
ich mich auch ſogleich hermachte, ob es mir gleich 
erſt nicht recht zu Halſe gehen wollte. Mehr aus 
Verzweiflung, als aus Durſt, that ich einige ſtar⸗ 
ke Schluͤcke von dieſem letzteren. Ich war ſo un⸗ 
vorſichtig geweſen, daß ich nicht einmal zuerſt einen 
Biſſen Zwieback zu mir genommen hatte. Da ich 
nun alſo noch ganz nuͤchtern war, that dieſes ſtarke 
Geettaͤnk in meinem Magen eine üble Wirkung, und 

deſſen Geiſt ſtieg mir ſo ſtark in den Kopf, 5 ich 
voͤllig davon berauſchet wurde. In dieſer a 
ckung des Gehirns wurde ich wieder aͤußerſt 105 
und wollte endlich meinen Zorn an der Kifte ı 
fen, die ich mir, entweder in Stuͤcke zu ha 
oder in die See zu werfen vornahm; all N zum 
Gluͤck fand ich ſie nicht, ſo lange ich im Taumel 
war, und kam abſeits in ein Gebuͤſche, wo ich end⸗ 
lich niederfiel, und einſchlief. * 

Ich wachte 5 5 eher auf, als bis die Sonne 
hoch geſtiegen war, und es war gut, daß es hier 
keine Tyger geben m 75 ſonſt wuͤrde ich ihnen 
gewiß zur Beute geworden ſeyn. — Itzt giengen 
nun meine Sorgen wieder an. Drei Tage brachte 
ich mit lauter Betrachtungen zu, bis 10 — 
in den Wind ſchlug, und auf weiter zu d den 
ſchloß. Ich fand in der Kiſte ein großes 9 7 7 

Pulverhorn, und einen Beutel mit 3 0 
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ae, } 55 einigen ſchon gemachten Musketempo⸗ 
tronen, und eine Piſtole, welches ich bei meinen 
itzigen Umſtaͤnden als ein großes Geſchenk anſehen 
mußte, uͤber dieſes noch ein Grabſcheid, Beil, 
Handſaͤge und einige Meſſer und Kleinigkeiten von 
Eiſenwerk, welches ich nun unterzubringen sea 
ten mußte. 

Es war hier eine auſſerordentliche Hitze, En 
die Sonne brannte ſo ſehr, daß man des Tages 
beinahe Kopfſchmerzen fuͤhlte; und dennoch war 
kein Dach, keine Hütte für mich da; endlich aber 
fand ich einen kleinen Fels, welcher auf eine Ent⸗ 
fernung zwoer Ankertauen von einem kleinen Gebuͤ⸗ 
ſche lag, das auf einem Huͤgel ſtand. Am Fuß 
deſſelben war eine ge mige Höhle, und ich gerieth 
auf den Gedanken, daß vormahls das Meer bis 
hieher gereichet, und dieſes Loch von den Wellen 
ausgehoͤhlet worden ſeyn muͤſſe, welches ſehr wahr⸗ 
scheinlich war. Dahin brachte ich itzt meine Kiſte, 
und erwaͤhlre mir zugleich dieſen Ort zu meiner kuͤnf⸗ 
tigen Wohnung. Da die Oeffnung gegen den 
Strand zu war, ſo hoffte ich, daß ich vielleicht 


ches mich wieder befreien koͤnnte. 

Ich uͤberlegte itzt, von was ich mich kuͤnftig 
ernähren wuͤrde, und gieng eines Tages eben an 
dem Strand ſpatzieren, als die Fluth vorüber war, 
und Ebbe wurde. Sie hatte eine große Menge 
Schalenfiſche, auch Krabben, Schildkroͤten, und 
0 Eger Seethiere zuruͤck gelaſſen, wovon ich 


einmal ein Schiff in der See erblicken r, wel⸗ 


einige auflas, und 455 Br trug. Ich 
nahm 


Ber itzt die Piſtole aus der Kiſte, legte etwas 
Schwamm und einige Körner Pulver auf die Pfan⸗ 
ne, da ich dann bei Losdruͤckung des Schloſſes al⸗ 
ſobald Feuer bekam, welches ich mit duͤrrem Hei⸗ 
degras vergrößerte, die Muſcheln eröffnete, dar⸗ 
auf legte, und briet. Sie waͤren von vortreflichem 
Geſchmack geweſen; allein die nothwendigſte Wuͤr⸗ 
ze dazu gieng mir ab, naͤmlich Salz, welches mei⸗ 
ne Kameraden mir zu laſſen vergeſſen hatten. Doch 
ich gewoͤhnte mich in Kurzem dazu, weil ich mußte. 
Indeſſen, da ich merkte, daß mein Zwieback ver⸗ 
derben wollte, aß ich mehr als anfaͤnglich von dem⸗ 
ſelben, ſo daß er bereits ziemlich klein war. Der 
Gedanke, daß mir dieſe J —. des menſch⸗ 
lichen Lebens bald abgehen wurde, machte mich 
ſehr bekuͤmmert, und ich gieng ans lauter Tieffinn | 
einen Tag lang nicht aus der Hütte.‘ Es war der 
fechfte meines Aufenthalts. Gegen Mittag erhob 
ſich der Wind ſehr ſtark aus Nord⸗Weſten, und bis 
Abends entftand ein ſtarker Sturm, vok welchen ich 
doch unter meinem Felſen ganz ſicher lag. Er hielt 
nur zwei Tage an, und da ich des andern Morgens 
an den Strand gieng, ſah ich einen Balken auf dem 
Sande liegen. Ich wußte nicht, was ich daraus 
machen ſollte, da es ein Trumm von einem Gebaͤu⸗ 
de war; allein da ich kein Schiff oder ſonſtiges An⸗ 
zeichen davon auf dem ganzen Strande entdeckte, 
bekuͤmmerte ich mich nicht weiter darum, und fiel 
zuletzt ſogar auf den Gedanken, daß es ein Uiber⸗ 
bleibſel von den Materialien ſeyn koͤnne, als wit 
auf der erſteren Inſel unſer Schiff zerleget hatten, 

und 
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und vermuthete, daß Fluth oder Sturm ihn ergrif⸗ 
en „ und allenfalls hier etrieben haben moͤchte. 


Bisher hatte ich auf ber Juſel, auſſer Fifchen, 
ſehr wenig lebendige Geſchoͤpfe geſehen. Eines 
Morgens erweckte mich ein ſtarkes Geſchrei, daß 
ich in die Hoͤhe fuhr. Es toͤnte nicht anders, als 
wenn eine Menge Menſchen beiſammen waͤten, die 
ſich haͤßlich unter einander zankten „und ich erſchrak 
nicht wenig daruber, da ich nicht wußte, was ich 
daraus machen ſollte; doch wie ich hinaus blickte, 
ſah ich den ganzen Strand mit Voͤgeln bedeckt, die 
den Kranichen nicht ungleich waren, und uͤber die 
Schaalenfiſche hetfielen, die fie mit ungemeiner Be 
gierde verſchlangen. Ich gedachte ſogleich, ob ich 
nicht einiger derſelben habhaft werden koͤnnte, lud 
meine Flinte, und ſchlich auf fie zu: allein fi f e wa⸗ 
ten fo scheu, daß ſie alſobald aufſtanden. Den⸗ 
noch glückte es mir im Vorbeifliegen einen herab zu 
ſchieſſen, ich nach Hauſe trug, und, ſo gut 
ich konnte, richtete. Ich befand ihn zwar zur 
Neth genießbar, aber er hatte einen thranichten und 
etwas bittern Geſchmack, weßwegen ich 5 we⸗ 


nig davon. gend ß. N 
Sie ſtellten ſich alle Morgen und Abende wie⸗ 
en ſo oft naͤmlich die Fluth zuruͤck zu treten 
auſteng; allein ich wollte, da ich ſie nicht ſonder⸗ 
lich am Fleiſch gefunden hatte, kein Pulver mehr 
darauf verwenden, und ließ ſie gehen, wiewohl, 
ibre Anzahl mit jedem Tage abnahm, und ſich end⸗ 
lie gar feiner mehr ſehen ließ. 7 
2 n Ich | 
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Ich muthmaßte, daß es Strichooͤgel geweſen 
ſeyn müßten, fand aber bald, daß fie mir Scha⸗ 
den gethan hatten; denn der Strand war ſeit der 
Seit von Fiſchen fo leer, daß ich bisweilen kaum ſo 
viel zuſammen leſen konnte, als ich zu meiner Saͤt⸗ 
tigung brauchte. Dieſer verdruͤßliche Umſtand no⸗ 
thigte mich, mir eine andere Gegend aufzuſuchen, 
wo ich mehr Nahrung faͤnde, und dort ſodann wie⸗ 
der eine Wohn aufzuſchlagen. Ich gieng daher 
einige Tage nachher um die Inſel herum gegen Nord⸗ 
weſten zu. Kaum war ich eine Stunde Weges weit 
gekommen, ſo fiel mir dicht am Strand eine Erhoͤ⸗ 
hung in die Augen, die mir Aufmerkſamkeit verur⸗ 
ſachte. Ich war mit keinem Fernglaſe verſehen, 
und mußte mich alſo bis zu meiner Annaͤherung g ge⸗ 
dulden. Als ich weiter hinzu kam, ſah i ich ganz 
deutlich ein Gebäude, an welchem etwas flatterte, 
als ob der Wind damit ſpielte, und i 
tte ich es für ein Schiff, an welchen noch 
Segel hiengen, welches aber faſt ga a e 
te auf dem Strande lag. + 
In vollem Lauf eilte ich dahin, uud lech er eine 
Weile oer davor ſtehen. E ganz auf 
dem Trockenen, und war geborften, und zum Theil 
von der Hitze der Sonne zerſprungen. Es brauch 
te nicht viel Muͤhe, es fuͤr dasjenige zu erkennen, 
auf welchem meine Kameraden davon gefahren wa⸗ 
ren, und ich ſah mich aller Orten nach ihnen um; 
allein obgleich der Boden uͤberall aus weichem Sand 
beſtand, ſo konnte ich doch nirgends einen menſch⸗ 
| lichen Fußtritt gewahr werden. Ich erkannte ar 
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aus, daß es leer ſeyn muͤſſe, und ſtieg in die Wand 
deſſelben. Die Thuͤren des Verdeckes waren alle 
offen, und ich begab mich in jede Abtheilung, wo 
ich alles unordentlich und untereinander geworfen 
| fand. Endlich gieng ich in die Kajüte, und ſah 
ein Papier an die Wand geheftet, worauf ich fol⸗ 
gende Worte las: 

Dieſes Schiff, der Brillant, Seiner Fosbett⸗ 
taniſchen Majeſtaͤt gehörig, feegelte gegen die Kuͤſte 
von Guiana; am dritten Dezember uͤberfiel es ein 
Sturm, und wurde leck, die Maunſchaft beſtehend 
in einem Kapitain, vier Officiers und achtzig Ma⸗ 
troſen, warf ſich in die Boote, und überließ es, 
da es nicht mehr zu retten war, den Wellen. Gott 
pi? e uns gnaͤdig ſeyn! 

Dies uͤberzeugte mich nun gänzlich in meiner 
na, und ich ſah, daß niemand mehr 
bei demſelben geblieben wäre. So ſehr es mich 
auch dauerte, daß ſo viele Menſchen ungluͤcklich ge⸗ 
worden waren, ſo hatte ich dennoch eine heimliche 
Freude, daß ich auf einmal allen meinen Beduͤrfniſ⸗ 
en abgeholfen ſaͤhe, und betrachtete ſogleich das 
chiff mit ſeiner ganzen Ladung, als mein recht⸗ 
maͤßiges Eigenthum. Kiſte fuͤr Kiſte viſt itirte ich, 
und war gleich darauf bedacht, alles was ich fort⸗ 
bringen koͤnnte, in Sicherheit zu ſchaffen; allein 
ich wußte in der ganzen Gegend keinen Platz dazu, 
weil ich ſie noch nie beſuchet hatte. Lange beſann 
ch mich daruͤber, als ich endlich ein kleines Boot, 
m s ohngefaͤhr ſechs Faͤſſer, und einige Mann 
tragen konnte, und auf dem Verdeck Aae e 
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war, anfichtig wurde. Dies brachte mich gleich 
auf den Gedanken, alles zu Waſſer nach meiner 
Hoͤhle zu ſchaffen, wozu ich auch gleich, ohne etwa 
noch Anger zu ſaͤumen, ſchleunige Anſtalt machte. 
In dem Augenblicke, als ich eine Fracht laden 
wollte, fiel mir ein, daß ich nd t ganz unnuͤtze 
Sachen nehmen moͤchte, mit welchen ich nun meine 
Wohnung anfuͤllen wuͤrde, und daß zuletzt, wenn 
ich an die noͤthigern gedaͤchte, mir leicht etwas da⸗ 
zwiſchen kommen koͤnnte, was mich von der ferneren 
Transportirung abhielt. Ehe ich alſo dieſes 46 
ternahm, beſchloß ich ein ordentliches Indentarium 
aufzuſetzen, und nach der Ordnung Ladung fuͤr La⸗ 
dung zu waͤhlen. Ich gieng alſo in die Kajuͤte, wo 
ich unter des Kapitains hinterlaſſenen Schriften ei⸗ 
nen Bleiſtift fand, welchen ich nebſt einem Blatt 
wegnahm, und mich wieder damit in den Packbord 
und von Kammer zu Kammer begab. Nach einer 
genauen Durchſuchung fand ich unter andern folgen⸗ 
de Sachen: BL, 1 
Vier kleine Kannen Eßig. FE RE 
Zehn Faͤſſer Zwieback. » 
Zwei Faͤſſer mit Reis. r N 
Eine Kiſte mit Zucker. e 
Eine Kiſte mit duͤrren Früchten. 8 
Zwey Faͤſſer Mehl. 92 
Zwey Faͤſſer Erbſen. 
Eine Kiſte mit Graupen. 
Fuͤnf Tonnen mit gt als. 1 
Sechs kleine Faͤſſer Ram. | j 
Ein Faß ſpaniſchen Wein. 9 . 7 


K ee 
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nen aus 
Zwei Päce: Leinwand. 
Ein großes Pack Segeltuch. u 
Des Zimmermanns Kiſte mit berſhicdenem 


Werkzeug. 
Verſchiedene Knäule Binpfaden und Schnüre, 
Des Kapitains Kiſten, worin verſchiede⸗ 
ne Kleidungsſtuͤcke, und andere Nothwendigkei⸗ 
fen waren. 19 N Fils SIG 32, 

Vier Vogelflinten. 

Zwei Paar Piſtolen. 

Ein kleines Faͤßchen mit Schroot. | 

Vier Faͤßchen mit feinem Pulver. 
Zwanzig Faͤſſer Stuͤckpulver. 

Ein Kiſtchen mit Flintenkugeln. 
Veerſchiedene eiſerne und Aupfezae ort 
zum Kochen. 

23 Zwölf Saͤbel. N PR 
Schnüre und Angeln zum Fischfang. 
Eine Kiſte mit mathematiſchen Injtrumensen, 
Eeinen Kompaß. 
Eine Wanduhr. 8 t 
Eeine Kanne mit Oehl. > 
Zwei Kannen Schmalz, 
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Und noch viele dergleichen Sachen; ae 8 


auch noch viele Kiſten mit Guͤtern darauf ſtandem 
die ich nur obenhin unterſuchtvte 

Sobald ich damit fertig war, band ich das 
Boot los, und ließ es mit einer Winde hinab, 
worauf ich es mit vieler Muͤhe nach dem Waſſer 
5 . welches nicht weit davon entfernet war. 
Ob “ Be eine Menge e N ver⸗ 
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banden (ab, wählte ich doch, wie ER nur die 
allernothwendigſten zuerſt, weil mir bekannt war, 
daß unter dieſem Himmelsſtriche zu gewiſſer Zeit 
des Jahres, die ich jedoch nicht genau zu beſtim⸗ 
men wußte, ein ſtarker und langwieriger Regen 
einſiel, vor welchem ich mich ſicher ſtellen wollte. 
Ich brachte alſo gleich einige Tonnen und Ki⸗ 
ſten ins Boot, mit welchen ich auch ohne Anſtoß 
bei meiner Hoͤhle ankam, und ſie dort auslud. Da 
ich blos mit dem Ruder gefahren, dieſes aber theils 
zu beſchwerlich war, theils zu langſam gieng, ſo 
machte ich von dem Segeltuch ein kleines dreieckich⸗ 
tes Segel, welches ich an eine Stange befeſtigte, 
und befand nachher die Fahrt weit vortheilhafter. 
Dreimal fuhr ich des Tages dahin und wieder 
zuruͤck, und barg ſo viel an Geraͤthſchaften Pro⸗ 
viant, Gewehr und Munition, daß ich viele Jahre 
daran genug gehabt haͤtte, und faſt das ganze Schiff 


ausgeleeret war, bis auf eine ne Branntwein 


und die meiſten Waſſertonnen, die mir zu ſchwer 
waren. Meiner erſten Meinung nach hatte ich alle 


Sachen in Sicherheit gebracht; da ich aber Zeit 


zur Uiberlegung hatte, ſah ich bald ein, daß ſie 
ſchlechter aufgehoben waren, als wenn ſie im Schiff 


geblieben waͤren, indem meine Hoͤhle viel zu klein 


war, ſo viele Guͤter zu faſſen, und ich ſie meiſt un⸗ 
ter freiem Himmel ſtehen laſſen mußte. Ich fieng 
alſo an ſie zu erweitern, und war darin anfangs 


ziemlich gluͤcklich, weil die Maſſe des Felſen ſehr 


weich war; bald aber kam ich auf eine kieſichte 


aer die allen meinen bang e that. 
\ Ev 
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Ich mußte nun alſo einen andern Platz dazu fuchen, 

den ich deswegen leicht zu finden hoffte, weil ich 
bisher meines Erachtens nur erſt einen geringen 
Theil dieſer Inſel durchſtrichen, und denſelben bei 
meiner uͤblen Laune kaum recht betrachtet hatte. 

In dieſer Abſicht bedeckte ich die meiſt unter 
freiem Himmel ſtehende Ladung mit Brettern und 
Latten, worauf ich aber wegen der Sonnenhitze 
Sand und Erde ſchuͤtten mußte, und unternahm 
eine Reiſe, mit dem Vorſatze, nicht eher wieder 
umzukehren, als bis ich jeden Winkel der Inſel ge⸗ 
nau kennen gelernet haͤtte. Ich verſah mich mit 
zwo Flinten, Pulver und Blei nebſt Proviant, und 
gieng mit dem fruͤheſten Morgen aus der Hoͤhle. 

Schon war ich vier engliſche Meilen weit, als 
mir einfiel, daß ich in der erſten Nacht meines Hier⸗ 
ſeyns an einen Fluß gekommen war, uͤber welchen 

ich nicht ſetzen konnte. Ob ich gleich auf meinen 
Reiſen ein ſehr guter Schwimmer geworden, ſo war 
es mir doch nicht gelegen, mein Gewehr und Pro⸗ 
viant durch das Waſſer zu verderben, kehrte alſo 
auf der Stelle wieder um, und nahm mir vor, zur 
See zu gehen, und erſt nach zuruͤckgelegter Muͤndung 
dieſes Fluſſes mich an Land zu begeben. 
Es war noch lauge nicht Mittag, als ich zurück 
kam, und war ſehr verdruͤßlich, daß ich dieſen un⸗ 
nuͤtzen Marſch unternommen hatte. Ich ſetzte mich 
alſo in das Boot, und hatte den Vortheil, daß ich 
itzt einige Nothwendigkeiten mehr mit mir neh⸗ 
men konnte, worunter auch ein großes Beil war. 
3 Wind eben nicht allzu vortheilhaft war, 


I” 


und von der Kuͤſte her wehete, ſo kam ich doch 


ſchnitten, und mit den eeiiewaßen Wieſen und Wal: 


ee 


geſchwinder fort, als wenn ich zu Laude ge 
gangen waͤre; allein ich fuhr uͤber zwo deutſche | 
Meilen weit, ehe ich an die Mündung des Fluſſes 
kam, welcher ohngefaͤhr dreißig Schuhe in der Breite 
hatte, woraus ich ſchlieſſen konnte, daß dieſe In⸗ 
ſel von ziemlich weitlaͤuftigem Umfange ſeyn muͤßte. 
Da ich ſah / daß fein Lauf aufferordentlich langſam 
war, und mir das Rudern nicht ſchwer fallen. wuͤr⸗ 
de, ſteuerte ich gerade hinein, und fuhr aufwaͤrts. 
Er gieng durch lauter Gebuͤſche, die eben in der 
Bluͤthe ſtanden, und einen angenehmen Geruch von 
ſich gaben, der beinahe dem von den ſogenannten 
Akazienbaͤumen gleich kam; wiewohl ich bald zwi⸗ 
ſchen Waldungen gelangte, und, nachdem ich etwa 
fuͤnf Viertelſtunden weit gefahren war, einen ſehr 
angenehmen kleinen Berg erreichte, an deſſen Fuß 
ich ans Land ſtieß, und nad ich das Boot ber 
feſtiget hatte, ausſtieg. 

Da ich ihn ſehr bequem zum Gehen fand 60 
erreichte ich gar bald feine oberſte Höhe, von wel⸗ 
cher ich nun die ganze Inſel uͤberſehen konnte. Ich 
hatte hier die herrlichſte Ausſicht von der Welt, 


. 


und konnte ſie mit Recht romantiſch nennen. Nir⸗ 
gends mehr war ein Berg von Betraͤchtlichkeit auſſer 


dieſem, und das Auge ſchweifte frei auf dem gan⸗ 
zen Lande und der See umher. Ich berechnete itzt, 
daß die Inſel in ihrem ganzen Umfang wohl vier 
deutſche Meilen enthalten mochte. Sie war von 
einem Fluſſe, und fünf. ſichtbaren Baͤchen durch⸗ 
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dungen beſetzt, bie aber nirgends groß ſchienen. 
Verſchiedene Stunden brachte ich itzt mit dem Fern⸗ 
glaſe am Auge zu, allein ich entdeckte weder die ge⸗ 
ringſte Huͤtte, noch ſonſt etwas, woraus ich ſie 
fuͤr bewohnet haͤtte halten koͤnnen. Es iſt leicht zu 
erachten, daß ich ſogleich an dieſem Ort meine Nie⸗ 
derlaſſung zu veranſtalten beſchloß, und ich gieng, 


* 


nachdem ich mich an dieſem herrlichen Anblicke ge⸗ 


nug geweidet hatte, wieder ins Boot, und ſchwamm 
m Fluß hinunter. 

Der Abend begann ſchon 2 5 zu brechen, als 
ich meine Hoͤhle wieder erreichte, in der ich nun⸗ 


mehr mit groͤßtem Widerwillen uͤbernachtete. Voll 


Ungeduld erwartete ich den Morgen. Sobald es 


Tag war, lud ich von meinen Vorraͤthen ſo viel in 


das Boot, daß es nur einen Bord von einer queren 
Hand behielt, welches ich auch leicht thun konnte, 


weil die See ganz ruhig war, und ich nicht befuͤrch⸗ 


ten durfte, daß etwa eine Welle in ſolches ſchlagen 
moͤchte. Zudem war es nothwendig, da ich, we⸗ 
gen der Entfernung, dieſe Reiſe hoͤchſtens nur zwei⸗ 
mal des Tages unternehmen konnte. Ich hatte 
das erſtemal meiſt Holzwerk zur Erbauung einer 
Huͤtte geladen; aber gleich den erſten Tag ſah ich 
meine unnuͤtze Arbeit ein, indem von dieſen Mate⸗ 
rialien noch eine Menge auf dem Schiffe war, die 
ich von da mit leichterer Muͤhe zu Stelle brachte. 

Uiber einer ganz langſam aufwaͤrts laufenden 


Hoͤhe, von etwa vier Stockwerken, hieng ein Fel⸗ 


ſen uͤber eine kleine Vertiefung; und dieſen Platz 


wahle ich zu meiner Klauſe. Ob * 9 1 meine 8 
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Sachen mit wi e 05 Beſchwerlichkeit dahin brin⸗ 


gen mußte, ſo achtete ich ſolches dennoch nicht, und 
die Freude gab mir Kraͤfte, es auszufuͤhren. So⸗ 
bald ich meine Nothwendigkeiten beiſammen hatte, 
fieng ich gleich den Bau an. Der Felſen machte 
mir bereits die Hinterwand, und den groͤßten Theil 
des Daches; ich hatte alſo nur noch die Seiten⸗ 
waͤnde herzuſtellen, mit denen es ſo ſehr lange nicht 
hergieng. Ich machte ſie aufwaͤrts ganz ſchraͤg lie⸗ 
gend, wodurch ich den Vortheil gewann, daß ich 
nicht nur mehreren Raum erhielt, ſondern auch 
ſolche von auſſen mit Erde uͤberſchuͤtten konnte, wo⸗ 


durch ſolche von weitem ganz unkennbar wurde. Es 


waren bereits ſechs volle Wochen uͤber dieſer Arbeit 


verfloſſen, ehe ich die meiſten Sachen untergebracht 


hatte. Endlich fieng ich an zu ermuͤden, und ließ 
den Uiberreſt der Sachen in meiner erſten Hoͤhle, 
wo ſie meines Erachtens ſicher genug aufgehoben 
waren, bis zu einer andern Zeit liegen. 


Nach ſo vielen Geſchaͤften wollte ich mich nun 


auch wieder erquicken, und die Beſichtigung meines 
Landes und eine Unterſuchung ſeiner Gewaͤchſe vor⸗ 
nehmen. Ich erſah mir alſo taͤglich einen gewiſſen 
Strich, den ich zu bereiſen dachte, und gieng den 
erſten Tag gegen Norden. Obwohl es hin und wie⸗ 


der etwas unwegſam war, ſo traf ich doch keine 
bedeutende Beſchwerlichkeiten an. Ich ſah verſchie⸗ 


dene Baͤume mit Fruͤchten, deren einige ich ſehr 
ſchmackhaft befand, und die unſern deutſchen But⸗ 


terbirnen ſehr gleich kamen; auch gab es hier eine 
At von Kirſchen, Kirbiſſe, wilden Sellerie und 
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Artiſchocken. Am vierten Tage traf ich in einem | 


Thale Zuckerrohr an, wovon ich mir ſogleich etliche 
Staͤngel abſchnitt, die ich mit nach Hauſe nahm, 
aber nicht ſo gut und ſuͤß befand, als ich mir vor⸗ 
geſtellet hatte, welches wohl daher kommen mochte, 
weil es hier wild in die Hoͤhe wuchs, und nicht die 
geringſte Wartung hatte. 

Da ich am fuͤnften Tage fruͤh wider ausgehen 
wollte, wurde ich gewahr, daß fich der Himmel 
ganz getruͤbet hatte; und da ich Regen oder Sturm 
befuͤrchtete, blieb ich diesmal zu Hauſe: allein es 
war den folgenden Tag eben ſo, und dauerte eine 
ganze Woche, ohne ſich aufzuhellen. Ploͤtzlich 
brach der Regen mit ſolcher Gewalt hervor, daß 
ganze Baͤche uͤber meinen Felſen herunter rauſchten. 
Ich wollte aus der Huͤtte ſehen; aber es war mir 
ganz unmoͤglich, einen Gegenſtand, der weiter als 
hundert Schritte war, zu unterſcheiden. Ich blieb 
alſo ruhig liegen, und pflegte mich, fo gut ich konnte 

Es regnete zehn Wochen ohne Unterlaß; end⸗ 
lich ſetzte es bisweilen ganze Tage aus, und vier⸗ 
zehen Tage ſpaͤter hatte ſich die naffe Witterung gaͤnz⸗ 
lich verlpren. Das Allerunangenehmſte für mich 
in dieſer Zeit war, auſſer dem, daß ich wenig Be⸗ 
ſchaͤftigungen hatte, dieſes, daß ich mich mit lau⸗ 
ter Poͤckelfleiſch behelfen, und an den Rum halten 
mußte, indem ich keiner Fiſche, noch anderer Er⸗ 
friſchurgen habhaft werden konnte. ‚ 

Sobald ich alſo wieder aus konnte, RR 1 = 

nach meinem Boot; doch ich erſchrack, da i 
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es nicht finden konnte; und als ich endlich den Bam * 
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am dem ich es befeſtiget Bi mit ſammt der Wor- 


zel aus der Erde geriſſen ſah, verlor ich gleich alle 
Hoffnung, es jemals wieder zu bekommen. Es 
war dieſer ein auſſerordentlicher Verluſt für. mich, 


da ich den Strand verlaſſen hatte, und es reuete 


mich nunmehr, meine Wohnung ſo tief im Lande 


aufgeſchlagen zu haben. Ich mußte glſo diesmal 


zu Fuß nach dem Strande wandern, wo ich Fiſche 


in Menge fand; allein das Rachhauſetragen wurde 
mir ſo ſauer, daß ich ziemlich alle Luſt dazu verlor. 
Hiezu kam noch der uͤble Umſtand, daß mir, da 
ich kein Fahrzeug hatte, der Weg zu meiner erſten 
rn abgeſchnitten war. Und wenn ich auch hin⸗ 

über ſchwimmen, und mir von den Uiberbleibſeln 


des Schiffes, welches noch in ſeiner alten Lage war, 


ein anderes haͤtte zurecht machen wollen, ſo ſetzte es 
wieder viele Schwierigkeiten, das dazu erforder⸗ 
liche Werkzeug fortzubringen. Ich mußte mich alſo 


nur noch auf dieſe Seite der Inſel einſchraͤnken. 


Da ich ſo lange in der Wohnung hatte bleiben 
muͤſſen, ſo genoß ich itzt die ſchoͤne Witterung, ſo 
viel ich konnte, und ließ ſelten einen Tag vorbei 


ſtreichen, ohne mich un Freuen umzuſehen. Gleich 


in den erſten Tagen dieſes neuen Sommers machte 
ich eine Entdecknng, die mir um ſo 5 
da ich ſie nicht erwartet hatte. 


ITch gieng naͤmlich einmal mit einer Flinte ar 
Di Wald, und fah eine Strecke vor mir einige vier⸗ 


fuͤßige Thiere, die auf dem Graſe einer Waldwieſe 
weisen. Da ich gleich vermuthete, daß ihnen 
* meme Geſtüſchaft nicht angenehm 125 u 
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fuchte ich mich in aller Stille an ſie zu ſcleichen. 
Der Wind gieng mit eben entgegen, und alſo vor⸗ 
theilhaft, und ich kam fo nahe an fie, daß ich ſie 
für Ochſen erkannte, die aber nur die Größe eines 
jährigen europäifchen Kalbes hatten. | 
Ich betrachtete fie eine Weile, und da fie fi 10 
nicht ftören lieſſen, ruͤckte ich ihnen immer naher. 
Ploͤtzlich knackte ein Geaͤſte unter meinen Füſſe ſen, 
worüber fie aufmerkſam wurden, und die Koͤpfe in 
die Hoͤhe warfen. Ich ſtand lange Zeit ſtill, ohne 
mich zu rühren; allein ſie wollten nicht mehr trauen, 
und giengen endlich in ganz langſamem Schritt dem 
Gebuͤſche zu. Ob fie gleich nur etwa auf vierzig 
Schritte vor mit vorüber zogen, fo gab ich doch 
nicht Feuer, ungeachtet mit ein Stück friſches 
Nindfleiſch (ehr angenehm geweſen wäre, weil ich 
blos mit mittelmaͤßigem Schroot geladen hatte, und 
nicht gern eines anſchieſſen wollte, als welches mich 
nichts genuͤtzet, die Thiere hingegen für ein ander ı 
resmal nur deſto ſcheuer gemachet haͤtte. Dennoch 
war mir dieſe Entdeckung fehr lieb, indem ich nun⸗ 
mehr wußte, daß elne Art von Witdprät auf dle⸗ 
ſem Eilande war, und ich hoffte, daß ich mir in 
8 leicht einiges wuͤrde verſchaffen koͤnnen. 
Dennoch war ich dieſen Tag noch glücl N e | 
"erblickte einige Waſſervoͤgel, die uͤber mich eg zo⸗ 
gen. Durch Hülfe meines Fernglafeg ſah ich, daß 
‚De. an der weſtlichen Seite meiner Landeshaͤlfte ſich 
ins Meer ließen, und gieng ihnen eilends nach. i 
| Da ich hin kam, ſah ich eine Menge ſolchen GR 
Hügels am Strande 25 ſchwimmen; allein ich 
FR 
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ſchoß nur zwei davon, die aber verſchieden waren; 
das eine war naͤmlich ein Taucher, das andere aber 
eine ſehr große Schnepfe. Es hinderten mich an⸗ 
dere Voͤgel an dieſer Jagd, naͤmlich auf dem Lande 
ſtand eine große Heerde ſogenannte Strandgaͤnſe, 

deren ich fuͤnf erlegte. | 

Dieſe Thiere find auſſerordentlich dumm und 
bleiben ſo lange ſtehen, bis man nach ihnen ſchla⸗ 
gen will. Erſt dann machen ſie Auſtalt zur Flucht; 
allein es iſt nichts leichter, als ihnen onen Ära 
nachzuwerfen, und fie fo zu toͤdten. Ich naͤnn 
ſie wegen ihrer Gelaſſenheit Philoſophen, 115 
glaubte, daß ihnen dieſer Name am beſten anſtehen a 

wuͤrde. Ich hatte thoͤricht gehandelt, daß ich ih⸗ 
zer fünf erfchlagen hatte; denn fie waren ſo ſchwer, 
daß ich nur drei Stuͤck, nebſt meinen zwei andern 
Voͤgeln, und dieſe nur mit größter Mühen nach Hau⸗ 
ſe bringen konnte. 

Sobald ich ſie abgeladen batte, machte ich 
mich wieder fort, auch die übrigen zu holen; da ich 
aber ziemlich weit zu gehen hatte, und erſt Nach⸗ 
mittags dahin kam, fand ich, daß ſie von der Son⸗ 
nenhitze ſo verdorben waren, daß ich mich nicht ent⸗ 
ſchlieſſen konnte, ſie aufzuheben. Da ſie ſehr viel 
Fett hatten, ſo war dieſes völlig. aufgeſchmolzen, 
und triefte von allen Seiten aus den Federn, und 
ich würde mich ſehr übel damit zugerichtet haben, 
wenn ich fie hätte tragen wollen 5tzudem hatten ſie 

8 auch bereits einen uͤblen Geruch angenommen, und 
7 es ſaß ein unglaubliches Heer von großen Fliegen 1 
Ar . Muͤcken darauf, die ich nicht gern nach mei⸗ 


5 


ner Wohnung bringen wollte. Die Philoſophen 
ſchwammen itzt alle auf dem Meere herum, bis auf 
einen einzigen, den ich noch am Strande erblickte, 


und auch ſogleich todt ſchlug, und mitnahm. 
Der hintere Theil meiner Huͤtte war ſo kuͤhl, daß 


ich nicht befücchten durfte, es möchte mir etwas fo 


bald verderben, und ich haͤtte es wenigſtens vier 
Tage friſch aufbehalten koͤnnen; aber mein Appetit 
nach einer ſolchen Erfriſchung war ſo greß, daß ich 
gleich Feuer machte, und einen Philoſophen zu bra⸗ 
ten anfieng. Ich hatte ihn noch nicht lange uͤber 
n Feuer, fo lief er auf wie eine Pauke, bald 
aber zerplatzte er an einigen Orten, und das Fett 
rann ſo ſtark herunter, daß ich vier Maaß deſſel⸗ 
ben in einem Geſchirr aufſammeln konnte. Da ich 
ihn vom Spieß nahm, und mich daruͤber her mach⸗ 
te, fand ich ihn zwar von oͤhlichtem Geſchmacke, 
und etwas zäh, dennoch aber genießbar. Hinge⸗ 
gen war die Schnepfe, die die Groͤße eines ſtarken 
Huhnes hatte, ein ſolcher Leckerbiſſen, dergleichen 
ich mich faſt nicht erinnern konnte, jemals gegeſſen 
zu haben, und ich ſtillte meinen Appetit vohksar 
men daran. 

Den Taucher ließ ich bis den andern rag; al⸗ 
lein, ob ich gleich die ganze Haut von ihm herab 
zog, ſo war doch ſein Fleiſch ſo bitter, daß ich es 
wegwerfen mußte, und auf das Kuͤnftige als un⸗ 
brauchbar erklart 
1 Nich ſetzte meine Spaziergaͤnge von dieſer Zeit 

an ununterbrochen fort, bis eines Tages, da ni 
Bar einem ‚Sum. gegeſſen rk 1 85 a übe 
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bekam, und einiges Erbrechen verurſachte, wes⸗ 
wegen ich zween ganzer Tage zu Hauſe bleiben mußte. 
Ich machte itzt allerlei Betrachtungen, und ſtudier⸗ 
te, wie ich ſchon oͤfters gethan, zu welchem Theile 


von Amertka wohl dieſe Inſel gehoͤren muͤſſe; allein 
ungeachtet ich die Seecharte ziemlich verſtand, de | 
ren ich etliche auf dem Schiffe gefunden, und mit 


mir genommen, ſo konnte ich dennoch nichts gewiſ⸗ 
ſes beſtimmen; doch ſchloß ich aus dem gefundenen 
Zuckerrohr, daß die Braſilianiſche Kuͤſte nicht ſehr 
weit mehr von hier entfernet ſeyn muͤſſe, und A 
Inſel wahrſcheinlich dazu gehoͤrdre. 


Ob dieſes gleich nur Muthmaßungen Waben, ä 


fo fühlte ich doch eine innerliche Freude bey dieſem 
Gedanken, indem ich wußte, daß die Portugieſen 
einen ſtarken Handel dahin trieben, und hoffte, daß 
vielleicht doch einmal ein Schiff uk vorbei ſegeln, 
und mich aufnehmen wuͤrde. 


Ich war mit den beſten Fernglaͤſern dem 


Schiffe verſehen, und ſah, ſo oft ich Muße hat⸗ 
te, auf die See hinaus, ob ich nichts erblickte; 


allein ich hoffte vergebens, und Himmel und Waſ⸗ 


ſer war immer das einzige, was mir in die Augen 


fiel, wiewohl ich von meinem Hügel mit Hülfe des 


Glaſes allenthalben auf mehr als zehen Seemeilen 
weit hinaus reichen konnte. Beſonders war dieſes 
meine erſte Beſchaͤftigung, wenn ich des Morgens 
aufgeſtanden war. Eines Tages, da ich eben da⸗ 
mit fertig war, und wieder in meine Huͤtte gehen 


wollte, chat ich noch einige Blicke auf die Inſel, 
8 set ae, daß ſich auf der — 4 
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chen Seite etwas bewege. Es fiel mir nicht ſchwer, 
alſobald zu entdecken, daß es Wilde waren, die 
beiſammen ſaßen, und eben begriffen ſchienen, ſich 
Feuer zu machen. Ich ſah auch bald darauf Rauch 
aufgehen, und vermuthete, daß ſie ſich etwas bra⸗ 
ten wuͤrden. 

Es waren ihrer ſechs. Ich erſchrack ſo ſehr 
uͤber dieſe Entdeckung, daß ich am ganzen Leibe 
zitterte, noch mehr aber, als ich ganz deutlich ſah, 
daß ſie uͤber einen Menſchen her waren, welchen ſie 
mit Werkzeugen, die ich nicht unterſcheiden konnte, 
zertrennten, und ſtuͤckweiſe ins Feuer legten. Kurz 
darauf nahmen fie die Glieder heraus, und verzehr⸗ 
ten ſolche mit dem groͤßten Appetit. Sie blieben 
nur noch etliche Stunden auf der Inſel, nach wel⸗ 
cher Zeit ſie ſich wieder in ihr Boot ſetzten, und da⸗ 
von ruderten. Ich ſah ihnen mit dem Fernglafe 
nach, ſo weit ich konnte, bis ſie ſich Danz aus 
meinen Augen verloren. Ihre Richtung war gegen 
Weſten, und da ſie kein Segel fuͤhrten, vermuthete 
ich, daß ſie nicht ſehr weit nach Hauſe haben, und 
auf einer nahen Inſel, oder feſtem Lande, wohnen 
muͤßten. Sie kamen indeſſen ziemlich geſchwind 
von der Stelle, indem jeder von ihnen ein Ruder 
hrte, und mit groͤßter Gewalt anzog. 8 

Ob ich gleich vermuthen konnte, daß dieſes das 
einzige Boot geweſen ſey, welches auf der Inſel 


iren ſie in Geſellſchaft davon gefahren ſeyn wuͤr⸗ 
en, fo getrauete ich mich dennoch dieſen Tag über 


gelandet hatte, indem, wenn mehrere da geweſen 2 
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verborgen. Ich ſah ein, daß, wenn ich ungluͤck⸗ 
licher Weiſe in ihre Hände fallen ſollte, mein 
Schickſal das naͤmliche ſeyn würde, und ſtellte mir 
ihre Mahlzeit von meinem Fleiſche ſo lebhaft vor, 
daß ich gleichſam ſchon ihre Zaͤhne an mir nagen 
fühlte, woruͤber mir die Haare zu Berge fliegen. 
Kaum hatte ſich die Wirkung des erſten Schre⸗ 
ckens in etwas gelegt, fo trat die Vernunft an feine 
Stelle, und ich machte ganz andere Betrachtungen. 
Ich bedachte naͤmlich, daß mir der Schoͤpfer allein 
mein Schickſal beſtimmen koͤnne, und wenn ich ein⸗ 
mal ſterben ſollte, ich mich auch vor der Art des 
Todes weniger entſetzen muͤſſe. Zudem ſey es un⸗ 
moͤglich, mich bejtändig in der Hütte verborgen zu 
halten, indem es mir bald an den nothwendigen 
Nahrungsmitteln gebrechen wuͤrde. Nach reifer 
Uiberlegung alles deſſen nahm ich mir vor, des an⸗ 
dern Morgens einen Gang zu der Brandſtaͤtte zu un⸗ 
ternehmen, um mich von allem dem, was ich geſes N 
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Bei aller meiner angenommenen Standhaftig⸗ 
keit konnte ich doch die ganze Nacht uͤber kein Auge 
zuthun, und die grauenvolle Begebenheit ſchwebte 
immer vor mir, bis der Tag anbrach, und ich mich 
von meinem ſchlafloſen Lager aufraffte. Ich lud 
itzt zwo meiner beſten Flinten, die ich uͤber die 
Schulter hieng, ſteckte ein Paar Piſtolen in den 
Gürtel, und wählte ſtatt des Seitengewehrs ein 
breites Zimmermannsbeil, mit welchen Waffen ich 
mich wohl einem Dutzend diefer wilden Unmenſchen 

die Spitze zu bieten getrauete. So trat i Hm 
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mehr meinen Marſch an, wobei ich mich, aus 


Vorſicht, nicht etwa uͤberfallen zu werden, von 
Zeit zu Zeit umſah, und endlich ohne Anſtoß an 
dem bemeldeten Ort anlangte. 


Ich kann mich nicht anders, als mit Ekel, an 
jenen entſetzungsvollen und graͤulichen Anblick erin⸗ 
nern. Ich ſah noch einen Kopf, von welchem 
beide Backen abgefreſſen waren, und am Halſe 
Gurgel und Schlund von Fleiſch entbloͤßt herunter 
hiengen, und noch Huteten. Arme und Fuͤße la⸗ 
gen gleichfalls zernagt da, und man ſah die nackich⸗ 
ten Roͤhren, wovon die Flechſen mit Gewalt aus⸗ 


gedehnet waren, und ſo ſah das ganze uͤbrige Ge⸗ 


rippe aus. Mit Schaudern betrachtete ich dies 
alles eine Weile; endlich aber machte ich mit dem 
Beil ein tiefes Loch in den Sand, und verſcharrte 


dieſe traurigen Uiberbleibſel, wobei ich mich für 


Ekel beinahe erbrechen mußte. 1 
Ob es mir gleich an Erfriſchungen fehlte, ſo 


war ich dieſen Tag doch nicht im Stande, mich j 


nach etwas umzuſehen, weil mir aller Appetit gaͤnz⸗ 
lich vergangen war, ſondern kehrte mit niederges 
ſchlagenem Herzen nach meiner Wohnung zuruͤck, 
wo ich mich nunmehr mit allerhand Entwürfen be⸗ 
ſchaͤftigte, wie ich mich gegen den Anfall dieſer Bar⸗ 
baren in Sicherheit ſetzen wolle. Der erſte war, 
mich in meiner Huͤtte zu befeſtigen; aber ich ver⸗ 


warf ihn eben ſo bald wieder, als ich ihn ausge⸗ 
dacht hatte, indem ich uͤberlegte, daß eine ſolche 


N e ſchlechterdings unnuͤtz, und fuͤr · die 
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Haͤnde eines einzigen Menſchen viel zu beſchwerlich 
ſeyn wuͤrde. 

Ich fiel endlich auf ein Mittel, das meinen 
Umſtaͤnden weit angemeſſener war, nämlich mir ei⸗ 
nen heimlichen Ausgang aus meiner Wohnung zu 
bauen, durch welchen ich allenfalls die Flucht in 
die nahen Waͤlder ergreifen koͤnnte. Ich unter⸗ 
ſuchte alſo das Erdreich von meiner Wohnung ab⸗ 
waͤrts, und da ich fand, daß es ſich bearbeiten 
ließ, fieng ich des andern Tages einen tiefen Gra⸗ 
ben an, den ich gegen den Fuß des Berges zu in 
ſchraͤger Richtung fuͤhrte. 

Es war dieſes eine außerordentlich ſchwere Ar⸗ 
beit, da der Boden ſehr ausgetrocknet war, und 
ich hatte gegen drei Monate damit zu thun, bis ſie 
vollendet war. Der Gang fieng ſich in dem dun⸗ 
kelſten Winkel meiner Huͤtte an, und endigte ſich 
in einem hohlen vom Waſſer ausgeriſſenen Thale, 
durch welches ich, ohne auf der Flaͤche im gering⸗ 
ſten bemerket zu werden, in ein daran ſtoßendes 
dichtes und dornichtes Gebuͤſch kommen konnte. 
Zuletzt bedeckte ich meine Approche mit Aeſten dicht 
neben einander, und breitete die ausgeworfene Er⸗ 
de daruͤber. 

Ich ſchlief nun ſeit der Verfertigung dieſes 
Grabens viel ruhiger, als zuvor. Geſetzt auch, 
dachte ich, die Wilden verfolgen mich bis in meine 
Huͤtte, oder greifen mich gar in ſelber an, ſo bleibt 
mir immer noch die Ausflucht durch meinen bedeck⸗ 
ten Weg uͤbrig, in welchen ſie nicht wiſſen koͤnnen, 
wer etwa darin verborgen ſtecken moͤchte. Um ih⸗ 
Er | nen 
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nen aber das Nachſetzen noch 1 zu verbittern, 


legte ich in die Mitte deſſelben ein Faͤßchen Pulver, 
an welches ich einen Schwefelfaden machte, um 
es im Falle der a hinter mir anſtecken zu 
koͤnnen. 


Dieſes Graben war indeſſen, auch ohne den 
Anfall der Wilden, nicht ohne Nutzen fuͤr mich, 
indem es mir einen Einfall an die Hand gab, an 
welchen ich vielleicht ſonſt nie wuͤrde gedacht haben. 
Von meinem Zwieback naͤmlich, waren nur noch 
wenige Stuͤcke brauchbar; die uͤbrigen waren alle 
ſchimmlicht und ſchmacklos geworden. Ich ſah 
nun ein, daß ich in Kurzem an Bord Mangel leiden 
wuͤrde, ohne zu wiſſen, wie ich ihn erſetzen ſollte. 
Das Beſte, was ich noch hatte, war eine Kiſte 
Reis, etwas Erbſen, Linſen, Bohnen und tuͤrki⸗ 


ſcher Weizen. Ich dachte ſogleich daran, ob ich 
nicht ein Stuͤck Land umgraben, und mir einen 


Acker anlegen koͤnnte, und waͤhlte mir dazu einen 
Platz in der Tiefe, am Fuß meines Berges. Ich 
fieng ſogleich an umzugraben; allein da es natuͤr⸗ 


lich wieder mit dem Grabſcheid geſchehen mußte, und 


alſo ſehr langſam gieng, ſah ich ein, daß ich viel⸗ 
leicht kaum in ſechs Wochen damit fertig ſeyn wuͤr⸗ 
de. Da nun die Sommerszeit oder Trockene be— 
reits uͤber die Haͤlfte verfloſſen war, wuͤrde es mir 
nichts genuͤtzet haben, indem es alsdenn im Regen 


verfaulet wäre. Zudem hätte ich in fo kurzer Zeit, 
als ich hätte arbeiten muͤſſen, wenn ich noch haͤtte 
2 erndten wollen, nie fo viel anbauen ee als 
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ich zu meiner Nothdurft, bis wieder zur neuen 
Erndte benoͤthiget geweſen waͤre. z 


Gluͤcklicherweiſe dachte ich itzt wieder an 95 


Ochſen, die ich einſt auf der Inſel geſehen hatte, 
und nahm mir vor, hicht eher zu ruhen, als bis 
ich einen davon in meine Gewalt bekaͤme. Da ſie 
mir ſehr wild geſchienen hatten, ſo wußte ich lan⸗ 
nicht, wie ich dieſes anſtellen ſollte, bis mir end⸗ 


lich einfiel, in jener Gegend, wo ich ihren Aus⸗ 


N vermuthete, Schlingen zu legen. Ich 
n alſo einige ſtarke Schnuͤre von der Dicke ei⸗ 
nes kleinen Fingers, ſteckte etwas Proviant und 


Rum in meine Taſche, und gieng mit Tages An⸗ 


bruch auf die Jagd, in dem feſten Vorſatz, nicht 
eher wieder zuruͤck zu kehren, als bis ich mein Vor⸗ 
haben ausgefuͤhret haͤtte. 

Ich fand die Thiere dieſesmal nicht auf dem 


naͤmlichen Fleck, und durchſtrich den ganzen Wald 


vergebens. Endlich, da ich das Ende deſſelben 
erreichte, ſah ich ſie in der Ferne, gegen den 


Strand zu, herum ſpazieren, wo ſie zuweilen ſtill 


ſtanden, bald aber mit geſenkten Hoͤrnern auf ein⸗ 
ander losgiengen, und verſchiedene luſtige Kaprio⸗ 
len machten. Es war dieſesmal eine Heerde vom 


mehr als zwanzig Stuͤcken bei einander. 

Ich ſah ihnen eine Weile zu; dann aber ſuchte 
ich die Spur; und da der Boden weich war, er⸗ 
kannte ich gar bald den Ort, wo ſie im Walde hin 
und wieder zu wechſeln pflegten. Ich befestigte 
alſo meine Schlingen, ſo weit ſie reichten, an 


Wachen Stellen. Als ich damit fertig war, 


* 
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nahm ich einen großen Umweg, um die Thiere ge⸗ 
den Wald zu treiben. Ich mußte die größte 
Behutſamkeit anwenden, fie ganz zwiſchen mich 
dem Wald zu bringen. Es gelang mir mit 
vieler Muͤhe, und ſobald ſie meiner anſichtig wur⸗ 
den, rannten ſie wie Pfeile davon, und gerade auf 
meine Schlingen zu, worin ſich auch zwei Stuͤcke 
fiengen. . 
Sie waren beide Ochſen, und bezeigten ſi ich, 

da ich mich näherte, fo wild, daß ich alle My 
hatte, denn einen davon zu loͤſen, und ihm ene 
eine Art von Zaum an den Kopf zu legen, die Fuͤße 
aber uͤbers Kreuz zu binden, worauf ich ihn an ei⸗ 
nen Baum befeſtigte, daß er ſich nicht mehr los⸗ 
machen konnte. Nunmehr begab ich mich nach 
dem andern hin; allein er hatte ſich, da er am 
Hals gefangen war, waͤhrender Zeit erwuͤrgt, und 
machte nur noch einige Bewegungen mit den Fuͤßen. 
Ich gab ihm itzt mit dem Meſſer einen Schnitt in 
die Kehle, und ließ ihn vollends verbluten und liegen. 
Mein lebendiger Ochſe ſtand indeſſen ganz ſtill; 
ſobald ich ihm aber wieder naͤher kam, wurde er 
aufs neue toll, und gieng in groͤßtem Grimm mit 
geſenkten Hoͤrnern auf mich los, ſo, daß er mich 
gewiß uͤbel zugerichtet haben wuͤrde, wenn er frei 
geweſen waͤre. Da ich ſah, daß ich ihm nicht 
trauen durfte, wagte ich es auch nicht, ihn zu loͤ⸗ 
ſen, und dachte, daß es beffer ſeyn wuͤrde, ihn 
erſt auf dieſem Flecke zahmer zu machen. Ich uͤber⸗ 
e, daß dieſes nicht leichter, als durch Hunger 
ſchehen koͤnnte, ließ ihn alſo haͤngen; und da ich 
z 5 ee den 
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den todten wegen ſeiner Schwere nicht ganz fort⸗ 
bringen konnte, fo zerſchuitt ich ihn, und trug ein 
Viertel davon in meine Huͤtte, wovon ich gleich 
ein Stuͤck zum Feuer ſetzte, und ſott. Das Fleiſch 
war von den Europaͤiſchen Ochſen darin unterſchie⸗ 
den, daß es etwas roth, und wildpraͤtaͤhnlich war, 
ſonſt aber von gutem Geſchmack, und 1 delektirte 
mich nicht wenig daran. 


Ich brachte dieſen Tag alles nach Hauſe, wel⸗ 
ich, damit ich es laͤnger moͤchte genieſſen koͤn⸗ 
nen, in einer Tonne einſalzte. Der Gefangene 
machte noch immer die tolleſten Anſtrengungen, fo 
oft ich mich blicken ließ. Da ich nun in Sorgen 
war, daß er ſich etwa bei der Nacht abarbeiten 
moͤchte, ſo ſuchte ich ihm noch eine Schlinge an ei⸗ 
nen Hinterfuß zu legen, welches ich, ſeines vielen 
Ausſchlagens und geſchwinden Wendens ohngeach⸗ 
tet, dennoch zu Stande brachte, und befeſtigte ihn 
damit an einem andern Baume, wodurch er vol⸗ 
lends alle Macht zu ferneren Schnellungen verlor, 
und auf der Stelle ſtill ſtehen mußte. Der Boden 
unter ihm war ganz unfruchtbar, indem er puren 
Sand hatte, und ich ließ ihn vier Tage hungern, 
ehe ich ihm etwas Gras anboth, welches er mir 
nunmehr mit vieler Gelaſſenheit aus der Hand 
nahm. Da ich ſah, daß er ſehr abgemattet und 
zahm war, band ich ihn los, und brachte ihn ohne 
ſonderliche Muͤhe nach Hauſe, wo ich ihm eine 
Stallung bauete, und ihn in Kurzem ſo kame 
te, daß er mir wie ein ur nachgieng. 75 8. 4 
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Ich habe Se erwaͤhnet, daß die hieſig ig 
ſen nur die Groͤße eines jaͤhrigen europaͤiſche 
bes hatten. Dieſer war noch nicht voͤllig ſo — 
aber von ſehr ſtarken Knochen, und kurzen Fuͤſſen⸗ 

Er hatte einen dicken Kopf, kleine funkelnde Augen, 
und ein aufgeworfenes Obermaul, wie ein Schwein⸗ 
ruͤſſel, einen langen Bart am Untermaul, auf bei⸗ 
den Seiten einen Backenbart, zuſammen gerollte 
ruͤckwaͤrts liegende Hoͤrner, und einen ganz 55 


Schweif. Seine Farbe war gelblicht mit br 

Streifen, das Haar aber durchaus ſo glatt, 

weich wie die ſchoͤnſte Seide. Ich verfertigte ihm 

nunmehr von Seegeltuch und Tauen ein Geſchirr, 

und eine Art von Pflug, und gewoͤhnte ihn ſehr bald 

zum Ziehen, ſo daß ich ein ziemliches Stuͤck Acker 

umarbeiten konnte, welches ich auch befäete. * 
Da die Menge meiner Getreidearten nicht groß 

war, ſo ſaͤete ich von jeder uͤber die Haͤlfte aus. 

Meinen Acker hatte ich, wohlbedacht, nicht nahe s 

an meiner Wohnung genommen, ſondern mir einen 5 

Fleck dazu auserſehen, welcher uͤber eine halbe 

Stunde weit entlegen, dennoch aber in meiner Ge- 

gend war, die ich ganz uͤberſehen konnte. Ich that 

dieſes aus der Urſache, weil ich befuͤrchtete, es 

moͤchten einmal wieder Wilde landen, und ſolche 

entdecken, wodurch dann auch ich haͤtte verrathen 

werden koͤnnen. Noch vor Verlauf von ſechs Wo⸗ 

chen war das Getreide reif, und ich erndtete ſo viel 

ein, daß ich, wenn auch ein Jahr Miswachs ge⸗ 

x le mäte, dennoch ausgereichet hal wuͤrde. 

1 Ich date es kaum unter Dach Ze 2 ſtellte N: 
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ſich die Regenzeit wieder ein, die mir manche trau⸗ 
rige Stunde verurſachte, da ich zu dieſer Zeit nicht 


1 


einmal vor die Thuͤre gehen konnte. 1 
Indeſſen wußte ich mir dennoch die Zeit zu ver 


kuͤrzen. Ich machte mir nemlich einen Dreſchflegel 
zurechte, womit ich mein Getreide aus den Aehren 
ſchiug, welches ich ſodann mit einer Schaufel warf, 
damit ſich die Spreu davon abſonderte, die ich zu⸗ 
letzt durch einen Reuter ſiebte. Alle dieſe Koͤrner 
Mie mir fodann in Saͤcken auf, die ich von Se 
uch zuſammen genaͤhet hatte. Ich ſehnte mich 
ſo ſehr nach friſchen Brod, daß ich auf allerhand 
Mittel ſann, das Getreide zu Mehl zu bereiten, 
in dem ich, da weder Muͤhlſtein noch Muͤhle vor⸗ 
handen war, dieſen Mangel auf eine geſchickte Art 
zu erſetzen ſuchen mußte. Ich gedachte demnach, 
daß es am beſten durch Reibung zwiſchen zwei Stei⸗ 
nen geſchehen koͤnnte, und da ich auf der Inſel ver⸗ 
ſchiedene flache Sandſteine geſehen hatte, beſchloß 
ich einen Verſuch damit zu machen, ſobald die Re⸗ 
genzeit voruͤber ſeyn wuͤrde; waͤhrend derſelben aber 
ſtampfte ich es auf eine ſehr muͤhſame Art in einem 
eiſernen Kaſtrol, welches ſich, weil die Koͤrner noch 
nicht ſehr hart waren, zur Noth thun lie. 
Sobald ich etwa ſechs gedoppelte Hände voll 
Mehl beiſammen hatte, machte ich es mit Waſſer 
zu einem Teig, und verfertigte einige Brode dar⸗ 


aus, die ich in eben dieſem Kaſtrol buk, indem 


linde er machte; allein dieſe erſte Probe fiel 


ich es auf die Seite legte, und um und um ein ge⸗ 
nicht 5 zum beſten aus, indem ich nur die obere 
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un euere Rinde brauchen konnte). die Krume oder 
das Inwendige aber ſitzen geblieben, und ein Teig⸗ 

batzen geworden war, welchen ich meinem Ochſen 

zu freſſen gab, der es ſich auch ſehr gut ſchmecken 

ließ. 

Gluͤcklicher war ich mit dem Reis, aus welchem 
ich breite Kuchen machte, die, wenn ſie einige Tage 
alt wurden, unvergleichlich zu eſſen waren, (ich 
meine in demjenigen Sinn, den man von einem 
einſamen verſchlagenen Inſulaner annehmen ef 
welcher weder das Baͤckenhandwerk gelernet 
noch mit dem dazu gehoͤrigen Werkzeug verſehen 


ware.) Inzwiſchen labte ich mich an meinem auf⸗ 


geſparten Rindfleiſch, wovon ich mir wechſelsweiſe 


bisweilen ein Stuͤck zubereitete, und ſchmauſte; 


und es war ein Gluck für mich, daß ich damit verz 
ſehen war, indem ich uͤber meine ldbau ganz 
aus der Acht gelaſſen hatte, mir N vor der 
Regenzeit etwas von Geflügel zuſammen zu ſam⸗ 
meln, und in meine Wohnung zu bringen. 
Eine einzige Unbequemlichkeit h ich dieſes⸗ 
mal. Die Stallung meines Ochſen war um einige 
hundert Schritte von der Wohnung entfernet. Da 
nun wegen dem anhaltenden Regen der Pfad dahin 


ſehr muͤhſam, und faſt ungangbar wurde, ich ihn 


aber der Fuͤtterung wegen taͤglich haͤtte machen muͤſ⸗ 


ſen, ſo zog ich ihn gleich am erſten Tage in meine 


Hütte, wo er mir viele Unſauberkeit machte; allein 
ich achtete 1 doch nicht ſehr, indem er ein ga 
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ſehr angenehm zu hören war, oft aufmunterte und 
erluſtigte. Wir lagen des Nachts meiſtens neben⸗ 
einander, ohne daß ich mich vor ihm im geringſten 
mehr haͤtte ſcheuen duͤrfen, und wenn mich irgend 
ein aberglaͤubiſcher Europaͤer in dieſer Geſellſchaft 
gefunden haͤtte, wuͤrde er mich ohne Zweifel fuͤr den 
Geiſt des Evangeliſten gehalten haben. Sein ge⸗ 
woͤhnliches Futter war Stroh, wovon er aber in 
einer Mahlzeit kaum eine ſtarke Hand voll verzehr⸗ 
n alſo ganz leicht zu erhalten war, wiewohl 

m auch zu Zeiten etwas weniges Koͤrner gab, 
die er eben nicht verſehmaͤhete, und wornach er ſich 
gegen eine halbe Stunde das Maul leckte. 

Sobald die Regenzeit voruͤber war, fuͤhrte ich 
ihn wieder in feine erſtere Stallung; da aber allent⸗ 


halben das Gras gruͤnete, ſo band ich ihn unter 


Tages geneiniglich mit einer langen Leine bei den 
Hoͤrnern an einem Baum, um welchen er graſen 
konnte, und wechſelte fo täglich mit einem frifchen 
Fleck ab. Alle meine uͤbrigen gewohnten Arbeiten 
fieng ich gleich alls wieder an. Nach Ablauf der 
Fluth begab ich mich öfters an den Strand, wo 

ich wieder Schaalenfiſche erhielt, und nicht ſelten 
einiges ſehr gutes ee . in meine Haͤnde 
bekam. 

Da bei meinem erſteren Sin der Boden 
ſchon etwas trocken war, ſo verzog ich itzt nicht 
lange damit, um meinem Vieh nicht ſo weh 
zu thun, und beſtellte den Acker bei Zeiten, ehe er 
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eit verlor. Ich hatte das angenehme 
gungen, daß er in fünf Wochen ſchon in vollem 
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Flor fand, und ich mit nächftem den Anfang mit 
Schneiden machen wollte; aber diesmal war ich 
nicht ſo gluͤcklich damit, und eines Morgens, als 
ich aus der Huͤtte blickte, ſah ich alles darin leben⸗ 
dig. Es hatten ſich naͤmlich die Kraniche wieder 
eingeſtellet, und belieben laſſen, ſich darin luſtig 
zu machen. Ich wurde daruͤber ſo aufgebracht, 
daß ich gleich zwei Flinten mit kleinen Laufkugeln 
lud, und fie hinterſchlich, war auch ſo gluͤcklich, 
daß ich, als ich in den dickſten Haufen ſchoß, mi 
der erſten ihrer ſechs erlegte, worauf ſie mit groß 
Geſchrei in die Hoͤhe flogen, da ich den mit dem 
zweiten Schuß noch drei herunter hob. Es war 
nur Schade, daß ſie, wie geſagt, von keinem beſ⸗ 
ſern Geſchmack waren, und ich, weil ich anderes 
Gefluͤgel bekommen konnte, ſie liegen laſſen mußte. 
Ohngeachtet ich ſie ſo gut ausgezahlet hatte, und 
ſie ſehr ſcheu waren, ſo kamen ſie doch verſchiedene 
Tage wieder, wenn ſie ſich ſicher glaubten. Da es 
mir nun beſchwerlich fiel, immer bet meinem Ge⸗ 
treide zu wachen, ſo verfiel ich auf ein anderes 
Mittel; nemlich ich ſteckte etliche Stangen dabei 
auf, an deren jede ich einen von den getoͤdteten bei 
den Fuͤßen aufhieng. Dieſes that die gewuͤnſchte 
Wirkung, daß ſie ſich von der Stunde an nicht 
mehr ſehen ließen. Indeſſen war doch der Scha⸗ 
de, welchen ſie mir zugefuͤgt hatten, ſehr betraͤcht⸗ 
lich, indem ſie das Getreide ſehr verwirret und 
niedergetreten, auch manche Aehre abgefreſſen hatten. 


Br weiter 


1 In Kurzem machte ich noch eine ſehr angeneh⸗ 
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weiter als gewoͤhnlich gegen die weſtliche Seite der 
Inſel, wo ich eine ganz unglaubliche Menge Schild⸗ 
kroͤten am Strande antraf. Sie waren alle in 
voller Bewegung, und einer Art von Geſchaͤftig⸗ 
keit begriffen, welche mich bewog, mich eine Stre⸗ 
cke davon hinter einen Baum zu verbergen, und I 
ihnen zuzuſehen; allein ich nahm nichts wahr, als 
blos, daß wenn ſie eine Weile geſeſſen hatten, ſie 
hierauf im Sande ſcharrten, und ſich dann wieder 
a Waſſer begaben. Ich gieng nun, mich zu | 


ehren, näher hinzu; demohngeachtet ließen ‚fie 
fich nicht im geringſten ſcheu machen, und ich ſah 
ganz deutlich, daß fie Eyer legten, welche fie alſo 
im Sand verbargen, und zwar in folcher Menge, 
daß ich kaum einen Schritt thun konnte, ohne auf 5 
ihre Geburt zu treten. Ich nahm mir nun, ſo 

viel ich fortzubringen vermochte, und begab mich 
damit nach Haufe, wo ich fie nach meiner Art zu⸗ 
richtete, und fand, daß es ein unvergleichlich ſehme⸗ 
ckender Biſſen war. Ich fieng auch einige alte 
Schildkroͤten; aber ſie waren um dieſe Zeit ſehr 
mager, und hatten einen widerlichen Geſchmack, 
daher ich mich nachher blos an die Eyer hielt, die 
ich täglich heim ſuchte. Allein dieſe Freude waͤhr⸗ 

te nicht lange, indem die Jungen bald einkrochen, 
worauf ich dann einen Edel davor empfand, und 
mich nicht ferner darnach umſah. 4 
Dieſe Thiere waren bier ziemlich haͤufig, und 
von befönderer Größe, indem die größten wohl ger 
gen ſechzig Pfund wiegen mochten. Ich trat einſt 
FRE, alten Schildkroͤte mit dem Fuß auf den 2 
ten, 


cken, da fie eben befchäftiget war, ihre Eyer zu le⸗ 
gen; 3 demohngeachtet kehrte ſie ſich nicht im minde⸗ 
ſten daran, ſondern blieb bei ihrer Arbeit, ohne 
von der Stelle zu weichen; woraus ich dann ſchloß, 
daß ſie zu dieſer Zeit weder ſehen noch hoͤren, und 
alſo ganz unfuͤhlbar ſeyn muͤßten. Nachher bekam 
ich felten mehr eine zu ſehen, und noch ſeltener ge⸗ 
lang es mir, eine zu fangen, weil ſie ſich meiſten⸗ 
theils auf einem in einiger Entfernung vom Stran⸗ 
de gelegenen Niefe aufhielten, ich aber mit keinem 
Fahrzeuge verſehen war, um bis zu ihnen zu gelan⸗ 
gen; wiewohl ich ihrer auch eben nicht ſonderlich 
achtete, da ich andere Lebensmittel hatte. 

Da ich nunmehr mit meinem Hausweſen ſo 
ziemlich eingerichtet war, fo wünſchte ich mir au 
einige Bequemlichkeit. Ich hatte mich bisher ſtatt 
der Stühle und Tiſche mit leeren Kiſten beholfen; 
auf einmal aber fiel es mir ein, daß ich mir einige 
ſolcher Nothwendigkeiten machen wollte; wozu es 
mir jedoch an verſchiedenen Inſtrumenten fehlte, die 
noch auf dem Schiffe geblieben waren, und auch 
zum Theil in meiner alten Wohnung lagen. So 
ſehr ich mir auch ſolche herbei zu ſchaffen gew uͤnſchet 
haͤtte, ſo ſah ich doch ein, das es ſich ohne ein gu⸗ 
tes Boot nicht leicht unternehmen ließ; ich entſchloß 
mich alſo plotzlich, eines, fo gut ich koͤnnte, zu⸗ 
ſammen zu zimmern, als welches das einzige Mit⸗ 
tel war, wodurch ich zugleich eine bequeme Kom⸗ 
munikation mit der andern Seite der Inſel wieder 
herſtellen konnte. Ich hatte noch ewige ©: i 
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Werft, und fieng mit allem Fleiß daran zu arbei⸗ 
ten an. Mit unglaublicher Muͤhe fuͤgte ich den 
Boden zuſammen, und eben ſo ſchwer wurde es mir 
einen Bord darauf zu richten, und ich wußte lange 
nicht, wie ich es angreifen ſollte; aber die Noth 
lehret alles. 

Nach hundert vergeblichen Verſuchen gelang es 
mir endlich, daß ich es bis zum Verſtopfen und 
Theeren zu Stande brachte. Moos und alte Tauen 
hatte ich wohl genug zum zerzupfen, aber Theer, 
als das Allernothwendigſte, gieng mir dazu ab, 
und dieſes lag gleichfalls noch auf dem Schiffe. 
Um dieſem Mangel abzuhelfen, mußte ich mich end⸗ 
lich doch bequemen, uͤber den Fluß zu ſchwimmen, 
und mir etwas zu holen. Ich ſtellte es gleich den 
folgenden Morgen ins Werk, und kam gluͤcklich hin⸗ 
über, da ich dann an das Schiff gieng, und nach⸗ 
re ichke. 

Wegen ſeines ſtarken Geruches fand ich es 
bald. Es ſtanden davon etliche Tonnen voll da, 
die aber, da ſie einer ſo langen Sonnenhitze aus⸗ 
geſetzet geblieben, und nicht in Acht genommen wor⸗ 

den, oben meiſtens zerſprungen waren, und wor⸗ 
in das Theer ziemlich zuſammen geſchmolzen und 
u belriechend war. Demohngeachtet ſchienen mir 
nieine Kräfte zu geringe, eine davon allein fortzu⸗ 
beingen, und ich mußte mich nach einem andern 

Gefäße dazu umſehen. Endlich fand ich eine ſehr 

8 e hölzerne Speis ſeſchuͤſſel, die einen duͤnnen 
enen Reif hatte, und vollkommen ganz war. Es 

| 85 dleſes diejenige . worin der Schiffs⸗ 
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koch den Matroſen täglich das Zugemuͤſe aufgetra⸗ 


gen hatte, und ich hatte ſelbſt daraus gegeſſen. 


Dieſe fuͤllte ich nun damit an, nahm ſie auf den 
Kopf, und trat meinen Rückweg an. Da ich 


an den Fluß kam, ſetzte ich ſie auf das Waſſer, und 
da ich ſah, daß ſie ſchwamm, und der Fluß keine 
Wellen warf, begab ich mich auch in ſolchen, und 
trieb ſie ſo ſchwimmend vor mir hinuͤber an das 


haͤtte, wenn es mir nicht aus der Acht gefallen 
waͤre, eine Taue zu mir zu nehmen. 


Ich machte mich nun gleich daruͤber, alle Ri⸗ 
Ken und Fugen an meinem Boot auf das ſorgfaͤl⸗ 


glaubte, daß es nunmehr Waſſer halten wuͤrde, 
wollte ich es hinunter ſchleppen. Allein ich hatte 
einen unverzeihlichen Fehler dabei begangen. Fuͤrs 
erſte haͤtte ich zu ſeinem Bau einen dicht am Waſſer 
gelegenen Ort waͤhlen ſollen, indem dieſer viel zu 
weit davon entfernet war. Dann war es auch fuͤr 


nur alle moͤgliche Muͤhe und Anſtrengung meiner 
zig Schritte weit fortbringen wollte. Da es auf 


Hebebaum Schritt fuͤr Schritt fortruͤckte; demohn⸗ 
geachtet berechnete ich, daß ich einen ganzen Mo⸗ 
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andere Ufer, welches ich jedoch nicht noͤthig gehabt 


tigſte zu verſtopfen und zu beſchmieren; und da ich 


eine einzelne Perſon etwas zu groß, und ich hatte 
Kraͤfte noͤthig, wenn ich es in einem Tag um zwan⸗ 
dem Sande ſehr hart damit hergieng, ſo legte ich 


zwar Walzen unter, auf welchen ich es mit einen 


nach dazu brauchen würde, ehe ich es im Waſſer 5 
ſahe. Ich ließ mir dennoch die Re. e ver. 
a O et er 
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drießen , und blieb unausgeſetzt bei dieſer Arbeit, 


bis ich endlich durch einen unvermutheten Zufall 
daruͤber verſtoͤret wurde. 

Als ich naͤmlich eines Tages wieder damit 66 
ſchaͤftiget war, und mich eben umwandte, um ein 
wenig auszuruhen, entdeckte ich etwas auf der Hoͤhe, 
welches ich fuͤr ein kleines Fahrzeug hielt. Da ich 
eben kein Fernglas bei mir hatte, lief ich nach mei⸗ 
ner Hüfte, es zu holen. Durch dieſes ſah ich nun 
ganz deutlich, daß ich mich nicht geirret hatte, und 


daß ſelbiges ein Fahrzeug war, in welchem fuͤnf 


ſchwarze Menſchen ſaßen, die gerade nach meiner 
Inſel ſteuerten. Es war mir eben nicht wohl da⸗ 
bei zu Muthe, da ich merkte, daß, als ſie naͤher 
kamen, ſie gerade die Muͤndung des Fluſſes zu ge⸗ 
winnen ſuchten, der nach meiner Wohnung führte, 

Zwar war der Anwurf vor derſelben ſo ſtark 


mit Gras bewachſen, daß ſie gar keinem Gebaͤude 


— 


mehr aͤhnlich war; allein der Hauptumſtand war 


das Boot; denn weil es wahrſcheinlich war, daß 
dieſe fremden Gaͤſte ausſteigen, und vielleicht einige 
Zeit herum ſchweifen wuͤrden, ſo mußte ich mit 
allem Recht beſorgen, daß wenn es ihnen in die 
Augen fiel, fie alſogleich auf den Eigenthuͤmer def 
ſelben ſchlieſſen, und ſich alle Muͤhe geben moͤchten, 


mich auszukundſchaften, als worin die Indianer 


f eu, das W gerade zu ee tt, 


beſonders geſchickt find, fo zwar, daß ihnen ſelten 


ein Feind entgehet, indem fie, gleich den en 


23 far Spur folgen. 


Nicht genug überlegt faßte ich ert den 


und war ſchon im Begriff Feuer daran zu legen; 
aber da ich reiflicher nachdachte, und erwog, daß 
die Wilden bei Erblickung deſſelben gleich ſchlieſſen 
wurden, es ſey das Feuer nicht von ſich ſelbſt ent⸗ 
ſtanden, ſo haͤtte ich fie mir dadurch vielmehr ſelbſt 
auf den Hals gefuͤhret. Das Uibelſte war, daß 
es eben an einem ganz flachen Ort ſtand, wo es 
ſchon von weitem in die Augen fiel. Ich ſann auf 
verſchiedene Mittel, waͤhrender Zeit die Wilden 
ſchon ſo nahe waren, daß ſie mit zehn bis zwoͤlf 
Ruderſchlaͤgen die Muͤndung des Flußes vollends 
erreichen konnten. Es war nun keine Zeit mehr zu 
verlieren, und ich mußte den ſchnelleſten Entſchluß 
faſſen, welcher dieſer war, daß ich in aller Eile 
von den naͤchſten Baͤumen ſo viele 3 Zweige abhieb, 
als ich nur erreichen konnte, mit welchen ich es ſo 
ſorgfaͤltig bedeckte, daß es ohnmoͤglich von weitem 
geſehen werden konnte, Worauf i hurtig nach mei⸗ 
ner Wohnung eilte. 
Beier ſetzte ich mich nun an alle Fälle in Be 
reitſchaft. Ich hatte an Flinten, Musketen und 
Piſtolen zwoͤlf Gewehre beiſammen, Pulver und 
Bley im Uiberfluß, womit ich einem jeden eine ſtar⸗ 
ke Ladung gab, und es ſo hinlegte, indem ich nicht 
wußte, wie groß die Anzahl der Wilden ſey, und 
ob nicht auf er dem geſehenen Boote etwa noch meh⸗ 
rere an der Inſel gelandet haben moͤchten, da es 
dann, wenn ſie mich in meiner Behauſung ange⸗ = 
‚rien haͤtten, nicht Zeit geweſen wäre, erſt zu la- 25 
den. Uuterdeſſen ſah ich durch eine Pasing mei⸗ k RE 


ner Hütte unver wandt gegen den Sluß. 5 Bee > 
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Derſelbe war etwas weiter abwaͤrts gegen feine 
Muͤndung auf beiden Seiten mit ſtarken Gebuͤſchen 
beſetzt; einige tauſend Schritte gegen mich naͤher 
aber hatte er eine große Bloͤße. Ich wartete über 
zwo Stunden vergeblich, bis ſie da hervor kommen 
möchten; endlich aber ſah ich fie dennoch herauf 
rudern, und gerade meiner Wohnung gegen über 
landen. Sie banden das Boot an einen Buſch, 
und fliegen ſaͤmmtlich heraus, da ich dann acht Per⸗ 
ſonen zuſammen brachte, woraus ich ſchloß, daß 
vielleicht etliche im Boote geſchlafen haben mochten. 

Nach einem kleinen Stillſtehen und verſchiede⸗ 
nen Bewegüngen mit Haͤnden und Füßen ſonderten 
ſich ihrer drei von den uͤbrigen ab, und ſchlugen 
ſich gegen ein nicht weit von ihnen entlegenes kleines 
Gebuͤſche, welches hoͤchſtens eine Viertelſtunde in 
feinem ganzen Umfang hatte. Die Uibrigen blie⸗ 
ben nach einer Weile auf der naͤmlichen Stelle, und 
ſchienen die Ankunft der erſteren erwarten zu wollen. 
Nach einiger Zeit kamen ſie, und trugen jeder einen 

Wen Bündel Holz auf dem Kopf, welches fie dort 
Aniederwarfen, und auf einen Haufen legten. Es 
ſchien, daß ihnen dieſer Vorrath zu wenig war; 

denn es giengen noch einmal ihrer fuͤnf nach dem 

255 Gebüfhe, kamen auch bald wieder, und legten ihr 

Holz zu dem andern, worauf ich ſi ſie zwei Hoͤlzer ſo 

Aber einander reiben ſah, als wenn ſie eines mit 

dem andern abſuͤgen wollten; allein dieſes war ihre 

Art Feuer zu machen, denn ich ſah es in Kurzem 

krlauchen, da ſie dann duͤrres Moos nahmen, und 

RT Bike deſſelben ein ſtarkes Feuer eee 
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Sobald es brannte, giengen einige zu dem etwa 
bundert Schritte davon entfernten Boote, und ich 
ſah bald, wie ſie einen gebundenen Menſchen her⸗ 
aus brachten, und zum Feuer fuͤhrten. Zu meiner 
größten Beſtuͤrzung erkannte ich an feiner weißen 
Farbe, daß er ein Europaͤer war, und urtheilte, 
daß er vermuthlich itzt geſchlachtet, und von den 
Unmenſchen verzehret werden wuͤrde. Ich zitterte 
am ganzen Leibe bei dieſem Gedanken; dennoch ver⸗ 
wandte ich kein Auge von dem Platze. Ich haͤtte 
gewuͤnſchet, ihn zu retten; allein da ich zu ſchwach. 
war, ſie im freien Felde anzugreifen, um aber ver— 
borgen an ſie zu kommen, einen gar zu großen Um⸗ 
weg haͤtte machen muͤſſen, welches ſich zu lange ver⸗ 
zogen hätte, fo ſah ich bald ein, daß es ganz uns 
moͤglich war, ſie an dieſer Grauſamkeit zu verhin⸗ 
dern, und gab meinen Entwurf ſogleich wieder auf. 
Es wuͤrde auch ganz unnuͤtz geweſen ſeyn; denn ich 
ſah, ſo bald ſie ihn zum Feuer gebracht hatten, daß 
ihn ihrer zwei feſt hielten, ein dritter aber ein Stück 
Holz aufhob, mit welchem er ihn ſo heftig vor den 
Kopf ſchlug, daß er, ohne ſich mehr zu ruͤhren, 
auf die Erde zuſammen ſtuͤrzte; worauf ſich die eſe 
Henker gleichfalls niederſetzten, vermuthlich, um 

ihm das Eingeweide aus dem Leibe zu reißen, wel 
ches ich aber nicht mehr entdecken konnte. 


Ich war, als ich den armen Menſchen fi ken x 


ſah, vor Schrecken fo außer mir ſelbſt, daß ich mich 
„on eine Latte meiner Thuͤre anhalten mußte, da ich 
ſonſt ohnfehlbar zugleich mit niedergefallen ware, 


W 


und ich glaube, daß wenn man mir in dieſem ae. 


& 


genblicke zur Ader gelaffen haͤtte, ich ganz gewitz 


keinen Tropfen Blut gegeben haͤtte. Dennoch konn⸗ 


te ich mein Auge nicht von dem eutſetzlichen Orte 
abziehen. Mit bebenden Fuͤſſen und gepreßtem Her⸗ 


zen ſah ich nun, wie ſie einige Stuͤcke vom zertrenn⸗ 
ten Koͤrper ins Feuer legten, um es zu braten; und 
jetzt änderten ſich auf einmal meine Empfindungen, 
und ſtatt des Mitleids ſtieg ein brennender Zorn, 
und eine heftige Begierde zur Rache in mir auf. 

Ich bemerkte erſt itzt, daß ſie nicht weit von 


7 


einem hohlen Wege ſaſſen, den das Waſſer ausge⸗ 


riſſen hatte, und der ſich von ihnen bis zu dem Ein⸗ 
gange ins Gebuͤſch erſtreckte. Dieſes brachte mir 


* 


ſogleich den Gedanken in den Kopf, ihnen meinen 


Zorn fühlen zu laſſen, und die unmenſchliche Mahl⸗ 


zeit fo zu ſalzen, daß fie ſich ſolche auf ein anders⸗ 


mal müßten vergehen laſſen. 


Ungefaͤumt nahm ich zwo ſcharf ER Flin⸗ 


ten, ſteckte ein Paar Piſtolen in den Guͤrtel, und 
hieng einen breiten Schiffsſaͤbel an, verſah mich 
| ae gens noch mit einigen Patronen, und fo ſchwang 
ich mich aus der hintern Seite meiner Wohnung 


über den Berg hinab gegen das Gebuͤſche, welches 


ich auch bald ereilte. Ich war ſo ſehr gelaufen, 
daß ich beinahe auſſer Odem war, als ich dort an⸗ 
llangte, und einen Augenblick verſchnaufen mußte, 


um bei Kräften zu ſeyn. Ich verwies mir ſelbſt 
5 dieſe Eile, die jedoch nicht unnuͤtz war; allein es 


war mir, als wenn mich eine verborgene Kraft bei 


den Haaren gezogen hätte, um keinen he 
: 10 Velten, ſo bald als moͤglich an ſie zu lommen. 


denen, die am Feuer ſaſſen, gegen über, ‚und bei⸗ 


ſo daß ich Mann fuͤr Mann haͤtte niederſchieß 5 koͤn⸗ 
Ban. Der Europaͤer, af en gewachſener B 


Ich gelangte bald durch das Gebuͤſch, und 
warf mich fogleich in die Vertiefung. Ob ſie gleich 
voll weichen Sandes war, und ich meiſt bis an den 
Knoͤchel darin waden mußte, ſo eilte ich dennoch 
ſo viel ich konnte. Als ich ohngefaͤhr an die Mitte 


von deſſen Laͤnge kamm, ſtieg ich in die Hoͤhe, und 


ſah, daß ich nicht umſonſt geeilet, und mich die 


‚göttliche Vorſicht zum Werkzeug der Errettung eines 
Ungluͤcklichen erkieſet hatte. Ich bemerkte nemlich, 


daß einige der Wilden abermahls an dem Boot was 


ren, und eben im Begriffe ſtanden, noch ein 
Schlachtopfer herbei zu fuͤhren, welches ſie auch 


bereits am Lande hatten. Die Nothwendigkeit 


alſo, nicht mehr zu verziehen, riß mich in groͤßter 


Wuth fort, und bedurfte nicht lange, ſo war ich 


nahe zwiſchen ihnen, und denen, die vom Boote 
her kamen, als welche ſehr langſam giengen. 
Ich berechnete von ohngefaͤhr nach dem Augen⸗ 


maß, meine Entfernung von ihnen, die ich hoͤch⸗ 
ſtens auf etliche und ſechzig Schritte beurtheilte, 


weswegen ich mich, da ſie ganz ſtille waren, ſehr 


behutſam zu Werke gehen mußte, um mich nicht 
auch etwa durch ein Geraͤuſch zu fruͤhzeitig zu ver⸗ 
rathen. Eine von meinen Flinten hatte ich geſpannt = 
neben mir nieder gelegetz die andere aber hielt ich 
eben fo fertig in den Händen, um, fo bald es Zeit 


ſey, los krachen laſſen zu koͤnnen. | 
Die vor dem Boote kamen mir itzt ziemlich 3 5 


. 
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reits ſehr weit herunter hieng, ſchritt mit gebun⸗ 
denen Armen zwiſchen ihnen, und hieng den Kopf 
ganz traurig zur Erde. Kaum konnte ich mich laͤn⸗ 
ger halten, ſo wallte in mir ſchon die Begierde zur 
Rache auf; aber ich bedachte, daß, da ich Lauf⸗ 
kugeln in meinen Roͤhren hatte, ich ihn bey einem 
aus einander gehenden Schuß eben ſo leicht verwun⸗ 
den oder toͤdten koͤnnte, als feine Feinde; und dies 
ſes aͤnderte meinen Vorſatz. 

Sie blieben etwa ſechs Schritte vom Feuer w.. 
ihm fteben, und nun ſah ich, wie einer von den 
andern eine Keule, welche ich erſt fuͤr ein Stuͤck 
Holz gehalten hatte, von der Erde aufhob, und 
auf fie zu gieng. Dieſe Bewegung war das Signal 
fuͤr mich. Ich hatte die Flinte ſchon am Backen; 
und kaum hatte er ſich noch drei Schritte weit vom 
Feuer entfernet, ſo druͤckte ich auf ihn los. Die 
Wirkung meines Schuſſes war ſo, als ich ſie nur 
hatte wuͤnſchen koͤnnen. Alle Wilden ſtuͤrzten von 
dem Knall der Laͤnge nach auf die Erde, als wenn 
ſie insgeſammt todt geweſen waͤren. Der einzige 
Europaͤer, als welcher ſchon beſſer wußte, was 
dieſe Wirkung hervorgebracht hatte, blieb aufrecht, 
und blickte gegen den Rauch. Da er ſeine Moͤrder 

auf der Erde liegen ſah, machte er ſich die Zeit 

zu Nutze, und lief in groͤßter Eile, weil ihm die | 
Fuͤſſe nicht gebunden waren, auf mich zu. So⸗ 
bald er mich entdecket hatte, ſprang er zu mir hin⸗ 
ein, wo ich ihn, ohne daß wir beide ein Wort ge⸗ 
ſprochen haͤtten, mit meinem Saͤbel ſogleich die 


Bande an den Haͤnden entzwei ſchnitt, und ihn mit 
einer 
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einer Piſtole, und meiner abgeſchoſſenen Flinte be⸗ 
waffnete, welche er, da einige Patronen neben mit 
lagen, ſogleich wieder lud, und ſich mit mir fertig 
machte. > 
Kaum war dieſes geſchehen, fo richteten ſich 
ſechs von den Wilden wieder in die Hoͤhe, und war⸗ 
fen die Koͤpfe gegen uns. Wir waren ſo unvorſich⸗ 
tig geweſen, uns ſehen zu laſſen, und da fie uns 
entdeckt hatten, machten ſie Miene, auf uns an⸗ 
zulaufen; allein wir bedachten uns nicht lange, und 
ſchickten ihnen beide zugleich eine Salbe entgegen, 
wovon wieder einer niederſank, die uͤbrigen aber 
ein entſetzliches Geſchrei erhoben. In dieſem Au⸗ 
genblicke ſprangen wir heraus, und giengen mit un⸗ 
ſern Piſtolen auf ſie los. Dieſe Entſchloſſenheit 
brachte uns einen vollkommenen Sieg zuwege, in⸗ 
dem dieſe fünf übrigen ſogleich nach ihrem Boote 
flohen, hinein ſprangen, und über Hals und Kopf 
davon ruderten. | 
Wir verfolgten fie bis an das Ufer, und [hof 
ſen noch etlichemal nach ihnen, wovon ſie auch im⸗ 
mer niederfielen, ſich aber auch ſogleich wieder in 
die Hoͤhe richteten. Mein Vorſatz war, ſie alle zu 
födten, wenn es möglich wäre, damit keiner davon 
kommen, und ſeinen Landsleuten von dem Aufent⸗ 
halte einiger Weißen auf dieſer Inſel Nachricht ge⸗ 
ben koͤnnte; allein da wir ugfere Flinten zuruck ge⸗ 
laſſen, und, da die Wilden ſich dicht an das jen⸗ 
ſeitige Ufer hielten, mit den Piſtolen ein gar zu un⸗ 
gewiſſer Schuß war, ſo war es nicht möglich: 1 
Dennoch bemerkten wir nach verſchiedenen wieder⸗ 


5 org 3 holten 


holten Schuͤſſen, daß noch einige von den Sch 
gen ſtark verwundet ſeyn moͤchten. 
Haͤtte ich mein neues Boot ſchon im Waſſer 
gehabt, fo wie es noch auf dem Lande ſtand, ſo 
wuͤrde es uus etwas leichtes geweſen ſeyn, ſie ins⸗ 
geſammt zu vernichten, indem wir ſie, da ich das 
Fahrzeug mit einem Segel beſpannet haͤtte, und 
eben ein guter Wind wehete, wenn ſie auch ſchon 
etliche engliſche Meilen Vorſprung gehabt haͤtten, 
dennoch ſehr bald wurden haben einholen, und 
noch in der See, Mann fuͤr Mann niederſchießen 
konnen: allein fo mußten wir gelaſſen zuſehen, wie 
ſie davon fuhren. | 

Erſt itzt, da wir unfern Eifer aufgeben muß⸗ 
ten, ſah ich meinen geretteten Landsmann an, der 
ſplitternackt vor mir ſtand, und erkannte ihn fuͤr 
einen meiner Kameraden, die mit mir auf dem 
Schiffe geweſen waren, welches noch auf dem 
Strande lag, und der vom Anfange unferer See⸗ 
reiſe an immer in guter Vertraulichkeit mit mir ge⸗ 
lebet hatte. Er fiel mir ſogleich um den Hals, und 
wir herzten und drückten uns eine lange Weile, 


ohne ein Wort zu reden; aber es wäre auch unnuͤtz 


geweſen, da ſeine Thraͤnen des Dankes mit den 
meinigen der Freude beredter waren, als alle Wor⸗ 
te. Wir würden in unſerer Zaͤrtlichkeit noch laͤn⸗ 
ger fortgefahren ſeyn, wenn ich ſie nicht unterbro⸗ 


chen haͤtte, um noch einmal nach unſern Rücptigen € 


Seinden zu ſehen. 
Diieſe hatten ſchon die Mündung des Flu 
ER is re: und lieſſen ſich das Rudern ſo ſehr 
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angelegen ſeyn, daß fie ſich bei jedem Zuge ti? 
waͤrts mit dem Leibe ganz in das Boot nieder bo? 
gen, woraus ich dann ihren Eifer, uns ſo bald 
als moglich aus dem Geſichte zu kommen, deutlich 
ſehen konnte. Dennoch blieben wir ſo lange ſtehen, 
bis ſie ſo weit auf die Hoͤhe hinaus waren, daß 
wir fie ganz aus unſern Augen verloren. Sie hat⸗ 
ten ihren Weg nord- weſtwaͤrts genommen, den 
nämlichen, den ſie gekommen waren; und mein 
Freund, der ſich Anderſon nannte, ſagte mir, daß 
wenn ſie beſtaͤndig ſo fort arbeiteten, ſie binnen 
vier und zwanzig Stunden gar leicht in ihrer Hei⸗ 
math ſeyn koͤnnten, weil ihnen der Wind zum Vor⸗ 
heil wehete. i 
Da es einmal nicht mehr zu aͤndern war, ſo 
wuͤnſchte ich ihnen eine vergnuͤgte Reiſe, und gieng 
mit meinem Kameraden zuruͤck gegen das Feuer, 
wo wir zu unſerem Entſetzen noch halb verbrannte 
und abgenagte Knochen fanden, an welchen hin 
und wieder etwas Fleiſch hieng, das ſie von ihrer 
kanibaliſchen Mahlzeit uͤbrig gelaſſen hatten. Wir 
laſen alles zuſammen, und verſcharrten es in den 
Sand, worauf wir, nachdem wir auch die getoͤd⸗ 
teten Indianer im Sand verſcharret hatten, unſere 
abgelegten Flinten aufhoben, und ich meinen neuen 
Geſellſchafter einlud, mir in meine Wohnung zu 
folgen, zu welcher uns der Weg nicht im mindeſten 
lang wurde, und die wir ſehr bald erreichten. 
Mein erſtes war, daß ich ihm gleich einige 
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kuchen und einige Schlucke Rum, die ihn vollig 
wieder erquickten, wornach ich ihn erſuchte, mich 
mit feinem. und ſeiner Kammeraden Schickſal be⸗ 
kannt zu machen, ſeit fie ſich von mir getreunet 


hatten. Er war gleich dazu bereit, und fieng fol⸗ 
SE gendermaßen an. 


Andersons und ſeiner Geſelſchaft Ge⸗ 
ſchichte. 


Ibr werdet euch erinnern, daß, da ihr auf diefer 
Inſel nach verſchiedenen vom Schiffe gegebenen 
Signalen aus Kanonen nicht an Bord kamet, wir, 
weil wir euch ganz ſicher fuͤr verungluͤckt hielten, 
endlich die Anker lichteten, und wieder in See ſta⸗ 


chen, um die Kuͤſte von Guinea, oder ſonſt eine 


von denjenigen Kuͤſten zu gewinnen, wo wir euro⸗ 
paͤiſche Niederlaſſungen anzutreffen hofften. Wir 
waren noch nicht volle drei Tage gefahren, ſo er⸗ 
hob ſich ein ſehr friſcher Wind hinter uns, wel⸗ 
cher uns mit außerordentlicher Geſchwindigkeit fort 
brachte, und alſo ganz zu unſerm Vortheile fchien ; 


allein es dauerte nicht lange, ſo veraͤnderte er ſich 


in einen Weſt⸗Nord⸗Weſt, und ſtieg bald zu 
einem vollkommenen Sturm, welcher fo heftig wuͤ— 
thete, daß wir nicht mehr im Stande waren, d 
Schiff zu lenken, und uns feiner Willkuͤhr gaͤnzl 
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überfaffen mußten, indem er uns das Steuerrudet 
abgeriſſen, auch verſchiedene Stangen gebrochen, 
und uͤber Bord geworfen hatte. 


Das Schiff, welches mit vieler Gewalt hin 


und her geworfen wurde, bekam endlich ein Leck, 
das wir weder finden, noch verſtopfen konnten, und 
das Waſſer ſtand bereits drei Schuhe hoch im Raum. 
Wir pumpten einen ganzen Tag und Nacht ohne Auf⸗ 
hoͤren mit groͤßter Gewalt, allein alle unſere Arbeit 
war fruchtlos, und das Waſſer verminderte ſich 
nicht im geringſten, ohngeachtet wir nicht einen Au⸗ 


genblick mit Arbeiten ausſetzten. Da es ſich ger 


1 


gentheils zuſehens vermehrte, und wir kein Mittel 
erſinnen konnten, uns deſſelben zu entledigen, wur⸗ 
de endlich der verzweifelte Entſchluß gefaßt, ſobald 
der Tag anbrechen wuͤrde, in die Chaluppe zu ſtei⸗ 
gen, und zu verſuchen, ob wir nicht irgendwo Land 


erreichen koͤnnten. Wir verſahen uns alſo mit Ge⸗ 


wehr, Munition, und ſo vielen Lebensmitteln, als 


wir in der Eile zuſammen bringen konnten, und be= 


ſtiegen wirklich das Boot mit aͤuſſerſter Gefahr; 
da wir dann das morſche Schiff treiben ließen, uns 
aber den Wellen uͤbergaben. 


Das Schiff trennte ſich ſogleich von uns, und 


war uns in etlichen Minuten ſchon aus dem 9 
ſichte; wir aber wurden mit unſerm leichten Fahr⸗ 2 
zeuge ſo herum von einer Welle auf die ander e 4 


worfen, daß wir alle Augenblicke glaubten verſchlun-⸗ 
gen zu werden. Des andern Tages ſahen wir, 


als wir uns eben auf der Spitze einer Woge befar⸗ 
. von fern Land, auf welches wir gerade zu 
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getrieben wurden. So ſehr wir uns auch bei die | 


ſem gefährlichen Umſtande bemuͤheten, uns in der 


See zu halten, fo war doch alle unfere Anſtrengung 


vergebens, und gegen Nachmittags wurden wir auf 


die Kuͤſte geworfen, wo unſer Boot zerſchlagen, 


all unſer Vorrath verdorbem wurde, oder verloren 
gieng, und fünf von unſern Leuten von den Wel- 


len verſchlungen, und in die See geſpuͤlet wurden. 
Wir uͤbrigen retteten uns, und liefen, ohne zu 


wiſſen wohin, den Strand aufwärts, bis wir end» 
lich in Sicherheit waren, wo wir unſere Kleider 
auszogen, und zum Trocknen in die Luft hiengen, 
uns aber neben einander ſetzten, ohne ein Wort zu 
reden. Der erſte Schrecken war kaum vorbei, ſo 
fuͤhlten wir Hunger, gegen welchen wir kein Mittel 


wußten; jedoch waren wir ſo gluͤcklich, einige 
Schnecken und Muſcheln zu finden, die wir aber, 
weil unſere Feuerzeuge feucht waren, nicht genieſſen 


konnten, und wieder wegwarfen. 


Wir legten uns alſo auf den Boden, deckten 


uns mit unſern Kleidern zu, und verſchlummerten 


die Nacht unter tauſend Beaͤngſtigungen. Den fol⸗ 


genden Morgen ſuchten wir wieder einige Schnecken, 


brachten aber bei weitem nicht ſo viel zuſammen, 
als wir noͤthig hatten, die wir jedoch ſogleich be⸗ 
reiteten, und verzehrten. Allenthalben giengen wir 
auf der Inſel herum, Lebensmittel aufzuſuchen; 


allein wir fanden nichts, und unter einigen Baͤu⸗ 
men lagen nur blos hin und wieder einzelne verfaul⸗ 
te Fruͤchte, die aber ſo uͤbel rochen, daß wir % ie 


richt berührten. a 
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Eben ſo wenig war etwas von einem lebendigen 
siere zu ſehen, und es ſchien auch, als ob die 
Fiſche einen gaͤnzlichen Abſcheu vor dieſer Kuͤſte haͤt⸗ 
ten; indem die Fluth bisher ſo wenige Thiere, die 
nur meiſt in Kleinigkeiten und Gewuͤrm beſtanden, 
zuruͤck ließ, daß ſich kaum drei Mann daran ſaͤtti⸗ 
gen konnten. Wir theilten es indeſſen ein, ſo weit 
es reichte, und mußten uns damit begnuͤgen. 

Da wir den ganzen Tag keine andere Beſchaͤf⸗ 
tigungen hatten, als Speiſe zu ſuchen; ſo gelang 
es uns dennoch endlich, daß wir einmal ein Thier 
fiengen, welches die Geſtalt eines Marders hatte. 
Wir zogen ihm ſogleich das Fell ab, und machten 
es zurecht, worauf wir es in kleine Portionen 
ſchnitten, und theilten. Es bekam ein Mann kaum i 
eines Daumens groß, und es hatte einen ſehr wien 
derwaͤrtigen bittern Geſchmack; demohngeachtet 
riſſen wir es einander aus den Haͤnden, und ver⸗ 23 
ſchlangen es mit der größten Begierde. Die zween 
folgenden Tage fanden wir gar nichts, und den 
Hunger quälte uns fo heftig, daß wir die vom Mar⸗ 
der weggeworfenen Gedaͤrme aufſuchten, die ſchon 
voll Gewuͤrm waren, und gleichfalls aufaſſen. 

Wir ſahen nun nichts gewiſſer ein, als daß 
wir mit eheſtem verſchmachten wuͤtden, und erga⸗ 
ben uns gaͤnzlich darein, als ich mich eines Nach⸗ 
mittages von den Uibrigen entfernte, und einem 
nahe gelegenen Wald zugieng, in welchem ich Wür⸗ 
zeln ſuchen wollte. Ich war nicht ſo gluͤcklich, 
einige eßbare zu finden, indem die meiſten einen 
{ E Rhabarbergeſchmack e me 
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fleberichten Knoſpen herunter nagte, die mir aber 


eben ſo wenig Linderung verſchaften, weswegen ich 
wieder weiter gehen wollte. 


Auf einmal fiel mir ein dicker Baum in die Au⸗ 


gen, der auf der Erde lag, und ich naͤherte mich 
ihm, und ſetzte mich darauf fuͤr Mattigkeit nieder; 
wobei ich fuͤhlte, daß er ſehr kalt war. Kaum hatte 
ich eine Minute geſeſſen, ſo fuͤhlte ich, daß ſich 
der Baum, unter mir bewegete; ich ſtand auf, und 
bemerkte bei naͤherer Betrachtung, daß er kleine 


\ 


Schuppen von blauer und grünlichter Farbe hatte, 
und Athem holte. Ich trat nun einige Schritte 


zuruͤck, und ſah, daß der vermeinte Stamm eine 
ungeheure Schlange war, die bereits das Vorder⸗ 
theil herum bog, und im Begriff war, mich ein⸗ 
zukreiſen und zu fangen, woran ſie doch gluͤcklicha⸗ 
Weiſe einige im Wege ſtehende Baͤume verhinderten. 
Die Furcht jagte mich den Augenblick fort zu 
meinen Kameraden, denen ich dieſe Begebenheit 
mittheilte. Ob fie mich gleich im Anfang für ver⸗ 
ruͤckt hielten, und mir keinen Glauben beimeſſen 


wollten, ſo gaben ſie doch bald meinen wiederhol⸗ 


ten Verſicherungen nach, und beſchloſſen, mit mir 


auf jene Stelle zu gehen. Wir fanden die Schlan⸗ 
ge noch auf dem naͤmlichen Platze, und dieſer An⸗ 
blick erweckte der ganzen Geſellſchaft große Freude. 


Sogleich fielen wir mit unſern Saͤbeln uͤber ſie 


3 her, und verfegten ihr fo viele Hieb⸗ und Stich⸗ 


wunden, daß ſie endlich todt wurde, wiewohl fie 


E 


ſich, als fie den Ernſt ſah, verzweifelt wehrte, 4 


und einen unſerer Kameraden ergriff, den fie auch 
ſo feſt zwiſchen ihre Zaͤhne druͤckte, daß wir ihn 
nicht retten konnten; wiewohl auch dieſes Ungluͤck 
im Grund unſern Sieg erleichterte. Am meiſten 


mußten wir uns vor ihrem Schweif in Acht ne 


men, mit welchem ſie ſo heftig an die Baͤume ſchlug, 
daß fie ſich ganz davon zur Seite bogen. 

Der Bootsmann, welcher ſchon mehrere india⸗ 
niſche Reiſen mit gemachet hatte, verſicherte, daß 
dieſes Thier nichts weniger als vergiftet, und im 
Gegentheil fehr genießbar wäre; allein wäre auch 
dieſes geweſen, ſo war unſer Hunger viel zu groß, 
als daß wir uns davon haͤtten abhalten laſſen ſollen. 

Sobald ſie auſſer Stand war, uns mehr zu 
ſchaden, ſchnitten wir jeder einen weit groͤßeren 
Striemen herunter, als wir haͤtten verzehren koͤn⸗ 
nen, und biſſen ſogleich noch roh hinein, bis wir 
unſern Appetit geſtillet hatten, worauf wir erſt Feuer 
anmachten, und brieten. Das Fleiſch dieſer 
Schlange war ſo fett, ſchmeckte aber uͤbrigens ſo 
gut, als nur immer ein europaͤiſches junges Schwein 
ſchmecken kann. Wir hieben ſie in Stuͤcke, und 
trockneten ſolche an der Luft, womit wir, da fie 
über zwei tauſend Pfunde wog, eine gute Zeit aus⸗ 
zukommen hofften. Allein wir hatten eben nicht 
Urſache, uns ſehr uͤber dieſen Fund zu freuen, in⸗ 
dem verſchiedene aus der Geſellſchaft ein „ 
artiges Fieber davon bekamen, und, ehe noch nein 
Tage voruͤber waren, auf die elendeſte Art Fuel. 
Demohngeachtet konnten wir uns nicht eutſclad fn Be 
davon zu genieſſen, da wir ſonſt faſt gar nichts hatten. 
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wenn fie reich an üben wäreß; die ubrigen 
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Da unſer Vorrath uͤber die Haͤlfte bereits zu 
Ende war, uͤberlegten wir, was wir anfangen woll⸗ 
ten, wenn er aufgezehret waͤre, und geriethen auf 
Einfall, uns in kleinere Geſellſchaften zu zer⸗ 
gilen, und ſo ſollte ſich jede. für ſich eine beſon⸗ 
re Niederlaſſ ung ſuchen, mit dem Bedinge jedoch, 


ſo viel moͤglich zu unterſtuͤtzen. ze 

Vier und zwanzig Persone u. war ch unſere 
ganze Anzahl, unter welchen ſich ſechs Kranke be⸗ 
fanden. Es wurde zwar im Anfange ausgemachet, 
daß wir uns in drei gleiche Theile theilen, und jeder 


ſeine Kranken mit ſich nehmen ſollte; allein wir ſa⸗ 


hen bald ein, daß, fie uns auf dem Wege liegen blei⸗ 
ben, und hinderlich ſeyn würden, eine gute Gegend 
zu finden, die vielleicht weit entfernet ſeyn möchte; 


Dieſemnach blieben die Kranken und vier Geſunde 


auf der Stelle; wir uͤbrigen aber theilten uns in 
zween Troupps, jeden zu ſteben Mann, und wand⸗ 


ten uns, der rine gegen Norden; der andere aber 


weſtwaͤrts. 


Ich befand mich mit unter dem lezteren. Drei 


Tagereiſen hatten wir ſchon zuruͤckgeleget, ohne das 


geringſte zur Speiſe gefunden zu haben, als wir 


am vierten in einen Wald gelangten, worin es viele 
tauſend Vogelneſter gab, die wir zum Theil mit 


8 Stern, theils aber mit ſchon ausgekrochenen jungen 


ögein angefuͤllet fanden. Da ſie blos auf niedern 


Aeſten gemachet waren, ſo bedurfte es“ weniger 


Muͤhe, ihrer habhaft zu werden, und wir machten 


uns eine gone IR darauß; 1 ve a 


| 


ſen, hier als in einer geſegneten Gegend zu bleiben; 
bald aber uͤberlegten wir, daß dieſe Freude wahr: 
ſcheinlich nicht Finger dauern wuͤrde, als bis die 
Brutzeit voruͤber waͤte, ſetzten alſo nur zween Raſt⸗ 
taͤge feſt, in welchen wir es uns recht er 
laſſen wollten. 

Wir fanden uns wieder bei ziemlichen Kräften, 
nachdem ſie verfloſſen waren, und nün nahmen wir 
ſo viel gebratene Eier mit, als jeder fortbringen 
konnte, und giengen weiter. Dieſe Nacht brach⸗ 
ten wir auf einer dürren Haide zu, und am folgen⸗ 

den Morgen, nachdem wir etwa vier Stunden mar⸗ 
ſchiert! waren, gelangten wir an einen ſehr breiten 
und beinahe unuͤberſehbaren Strom, der unſerm 
geraden Fortzug ein Ende machte, und ſich von 
Suͤd⸗Weſten gegen Nord⸗Oſten ergoß. Wir wuß⸗ 


ten nun kein anderes Mittel, als an demſelben hin⸗ 


auf zu gehen, und trafen endlich gegen Mittag eine 
Art von Dorf an, welches aus ein und zwanzig ſehr 
mißlich gebaueten Hütten beſtand. Hier blieben 


wir ſtehen, und beſannen uns, was wir thun folle 


ten, und zuletzt wagten wir es, auf ein Gerade⸗ 


; wohl hinein zu gehen. Wir trafen einige ſchwarz⸗ 


braune Wilde darin an, denen wir durch Zeichen 
zu verſtehen gaben, daß wir als Freunde zu ihnen 
kaͤmen, und dieſe nahmen uns ſogleich willig auf, 


und thaten uns nicht das mindeſte zu Leide. HR 


Sie wieſen uns eine Hütte an, in welcher wir 
wohnen ſollten, und beſchenkten uns mit verſchie⸗ 
denen Fruͤchten, Wurzeln und Fiſchen, wogegen 
wir ihnen ein Meſſer gaben, uͤber welches ſie ea. 
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ſondere Freude bezeigten. Sobald ſie uns beſſer 
kannten, nahmen ſie uns mit auf die Jagd; aber 
da ſie weit geſchickter waren, als wir, fiengen wir 
nicht das Geringſte; dennoch theilten fi ſie ihre Beute 
willig mit uns, und wir lebten recht vergnuͤgt unter 
einander. 


Wir gedachten nun an unſer Verſprechen, un⸗ 
fere zuruͤck gebliebenen Kameraden, an unſerm 
Wohlſeyn Theil nehmen zu Taffen, und bedeuteten 
den Wilden durch Zeichen, daß wir noch einige 
weiße Menſchen zuruͤck gelaſſen haͤtten, die wir itzt 
holen wollten. Es ſchieu ihnen ganz recht zu ſeyn, 
und ſogleich boten ſich zween Indianer an, uns da⸗ 
hin zu begleiten. 


Wir traten alſo, mit genugſamen Lebensmit⸗ 
teln verſehen, unſere Reiſe an, und gelangten nach 
fuͤuf Tagen in die Gegend, wo wir unſere Kame⸗ 
raden verlaſſen hatten; allein wir fanden keinen ein⸗ 
zigen mehr, ohngeachtet wir allenthalben nach ihnen 
umher ſtreiften. Wir geriethen auf verſchiedene 
Vermuthungen, konnten uns aber daruͤber nicht 
aufklaͤren, weil wir auch nach der Zeit nie die ge⸗ 
ringſte Nachricht mehr von ihnen erhielten. Alſo 
kehrten wir unverrichteter Sache wieder um, und 
unſere Begleiter fuͤhrten uns itzt auf einem viel an⸗ 


genehmern und kuͤrzern Wege wieder zuruͤck, indem 


wir nicht volle drei Tage zubrachten. Der dritten 
Abtheilung unſerer Schiffsgeſellſchaft konnten wir 
keine Nachricht geben, weil wir ſelbſt nicht wußten, 
en fie ſich gewendet hatte, und ſahen uns alſo 
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nunmehr dür den cingigem Hiberbleife der geborgenen 
Equipage an. 

Unſere Indianer lebten mit uns im beſten Ver⸗ 
trauen. Sie hatten eine Art Waizen und Gerſte, 
und gaben uns Land ein, welches wir nach unſerm 
Belieben aubauen konnten. Da wir endlich ſchon 
zwei Jahre bei ihnen lebten, wurden wir auch ihrer 
Sprache ſo ziemlich maͤchtig, und ich lernte eine 
junge ſchoͤne Indianerinn kennen, die ſich aus allen 
Kraͤften bewarb, mich gegen ſich empfindlich zu ma⸗ 
chen. Ich wurde es wirklich, und heurathete ſie, 
und meinem Beiſpiel folgten alle die uͤbrigen, bis 
auf einen. Wir lebten ſo ziemlich gluͤcklich unter⸗ 
einander, als ung, unvermuthet eine benachbarte 
wilde Nation uͤberfiel, die wir aber in einem ſehr 
blutigen Treffen ſchlugen, und zerſtreuten. 

Einen Monat nach dieſer Begebenheit giengen 


unſer zwei auf die Jagd in eine entlegene Gegend, 


und fielen ungluͤcklicher Weiſe einem herumſtreifen⸗ 
den Trupp dieſer ungeſitteten Menſchen in die Haͤn⸗ 
de, die uns ſogleich banden und bis an den Strand 
führten, wo fie uns in ihr Kanot ſchleppten, und 
auf dieſe Inſel brachten. Hier ſchlachteten ſie erſt 
meinen Kameraden, und ich wurde durch euch gerettet. 

* * 


* * 
So weit gieng die Erzählung feiner Begeben⸗ 
heiten. Er verſicherte mich itzt, daß er ſeine In⸗ 


dianerinn von Herzen geliebet habe, und ſie nie ver⸗ 
geſſen wuͤrde, ſah aber kein Mittel ein, wie er je⸗ 


mals wieder zu ihr würde gelangen koͤnnen, obgleich 
dieſer ſein einziger Wunſch bleiben wuͤrde. Ich troͤ⸗ Be = & 
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ſtete ihn, ſo gut ich konnte, und theilte nunmehr 
meine kleine Wirthſchaft mit ihm, in welcher wir 
von nun an gemeinſchaftlich arbeiteten. Wir be⸗ 
muͤheten uns nun beide, mein verfertigtes Boot in 
den Fluß zu bringen, und kamen auch damit gluͤck⸗ 
lich zu Stande. Sobald es flott war, machten 
wir eine Probe damit, und fuhren nach dem Schiffe, 
wo wir noch eine Menge Geraͤthe und Nothwendig⸗ 
keiten antrafen, welche ich bei meiner erſten Unter⸗ 
ſuchung theils in der Eile überfehen hatte, zu man⸗ 
chen aber, da ich allein zu wenig Kraͤfte hatte, 
nicht kommen konnte, und da wir es in der Folge 
brauchen zu koͤnnen glaubten, nun in unſere Woh⸗ 
nung brachten. | 
Ich gab ahm itzt meine Vermuthung zu erken⸗ | 

nen, wie ich naͤmlich glaubte, daß die wenigen von 
meiner Inſel entkommenen Wilden ohnfehlbar von 
unſerer Anweſenheit ihren Landsleuten Nachricht 
geben, und dieſe dann mit aller ihrer Macht her⸗ 
uͤber ſchwimmen, und uns in ihre Haͤnde zu bekom⸗ 

men ſuchen würden; allein er wollte wiſſen, daß 
ſie ſeit ihrer letzteren Niederlage nicht mehr ſo ſtark 
ſeyen, etwas wichtiges zu unternehmen. Ich mußte 
darüber lachen, daß er die Unternehmung, zween 
verlaſſene Europaͤer anzugreifen, fuͤr eine Sache 
von Wichtigkeit hielt, und gab ihm meine Meinung 


zu erkennen; allein er verſicherte mich, daß wir 


ganz allein auf die Wirkung unſrer Feuergewehre 
bauen koͤnnten, die den Indianern noch zur Zeit 
ganz unbekannt geweſen ſey, und vermuthlich dieſe 
1 9 25 Feinde ſchon fo ſehr e haben wuͤr⸗ 
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ur daß fie ſchwerlich auf einen Augriff gegen uns 
mehr denken wuͤrden. 8 

Ohngeachtet er mir dieſes alles mit vieler Zu⸗ 
berſt cht ſagte, ſo blieb ich doch der Meinung, daß 


es beſſer ſey, auf unſrer Huth zu ſeyn; und wir 
beſchloſſen uns nicht eher ſicher zu glauben, als bis 


wir wieder eine lange Zeit ungeftöret geblieben waͤ⸗ 
ren. - Täglich, und fo oft es unſere anderen Ge 


ſchaͤfte zuließen, ruderten wir an das geſtrandete 


Schiff, und fanden immer noch etwas, das uns 
zuruͤck zu laſſen reuete, bis wir endlich faſt alles 
ausgeraͤumet hatten. Itzt fiel ich auf den Gedan⸗ 


ken, daß zu unſerer Sicherheit nichts beſſer ſey, 


ſchlugen ſogleich Feuer an. Doch in dem 8 75 


als wenn wir dieſes unnuͤtze Gebäude, aus welchem 
ohnedem nichts mehr zu machen ſey, verbrennten, 
damit es denn etwa an dieſer Inſel landenden Wil⸗ 5 
den nicht zu Zeichen dienen koͤnnte, daß ſich eini⸗⸗ 

ge bedenkt 0 erſonen hier aufhalten moͤchten. 
Er gab mir darin vollkommen Recht, und wir 


blicke als ich es anzuͤnden wollte, reuete mich mein 


Vorhaben wieder, ob ich ſchon den Grund dieſer 


Reue nicht einſehen konnte; zudem bedachte ich auch, 


8 daß wir es nicht fo ganzlich wuͤrden vernichten koͤn⸗ 
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nen, daß gar keine Spuren davon uͤbrig blieben, 
indem unter andern zwei ſo ſchwere eiſerne Kanonen 
darauf waren, die wir, wenn ſie nicht im Feuet 


geſchmolzen waͤren, mit allen unſeren Kräften nicht 
bis an den Strand zu bringen, und zu verſenken 
im Stande geweſen waͤren, weswegen ich dann dies | 


er a aufgab, und es ſehen lic. 5 5 
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wied in der Folge ſehen, daß ich ſehr weislich daran 
gehandelt hatte, und dieſer einzige Gedanke, zu 

einer Zeit, da keine Rettung geweſen waͤre, der 89 
Grund unſerer Erhaltung wurde. h 

Wir theilten nun unfere Wirthſchaft ſo unter⸗ 
einander, daß wir alles gemein hatten, bis dar» 
auf, daß er ſich ſelbſt dazu anheiſchig machte, daß 
ſein Wille in allen Sachen dem meinigen nachſtehen 
ſollte, und er mir als dem erſten Bewohner dieſer 
Inſel das Vorrecht einraͤumen wuͤrde, welches er 
auch genau beobachtete, ſo lange er um mich war. 
Er hatte keinen Eigenſinn, und war ſehr vertraͤg⸗ 
lich und gutherzig, nach welchen Eigenſchaften er 
mir noch vom Schiffe her bekannt war. Dies 
machte unſer Leben in ſo weit glücklich, wenn wir 
uns als zween in unbekannte Länder verſchlagene 
Europäer betrachteten, bis auf unſere unerfuͤllbar 
ſcheinenden Wuͤnſche, die viel gleich 8 mit einan⸗ 
der hatten, indem er ſich unaufhoͤrlich nach ſeinem 
indianiſchen Weibe ſehnte, ich er ein eben fo 
großes Verlangen fuͤhlte, mein geliebtes Vater⸗ 
land noch einmal wieder zu ſehen. 

Ich war auſſerordentlich froh, daß ich das 
einem Inſulaner ſo unentbehrliche Werkzeug, naͤm⸗ 
lich ein Bost, wieder beſaß, und machte es mir 
ſehr zu Nutze, indem ich oͤfters auf dem Fluß hin⸗ 
unter fuhr, und auch den auf der weſtlichen Seite 
gelegenen Riff beſuchte, wo die Schildkroͤten gleich⸗ 
ſam ihre Niederlage hatten. Da ich das erſtemal 
dahin kam, fand ich ſie in unzaͤhliger Menge, und 
wir nahmen etliche der groͤßten, die uns he = 
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Muͤhe koſteten, bis wir fie in das Boot brachten, 


worein wir fie auf den Ruͤcken legten, und nach 


Hauſe führten; allein da an dieſer Seite der Inſel 
ein ſtarktr Strom von Rord-Weſten her zog, ſo 


wurde uns die Zuruͤckfahrt ziemlich ſauer, und wir 
durften keinen Augenblick die Hand von den Rudern 
laſſen, wenn wir nicht wieder weit zuruͤck gefuͤhret 
werden wollten. 

Als wir nach Hauſe kamen, waren wir theils 
von der Hitze der Sonne, und theils von der ges 
waltigen Anſtrengung ſo muͤde, daß uns weder 
Eſſen noch Trinken ſchmecken wollte, und wir uns 
alſogleich nieder legten, um bis des andern Tages 
auszuruhen. Um nun dieſe vortheilhafte Reiſe 
nicht aufzugeben, beſchloß ich wieder ein Segel an⸗ 
zubringen. Es war ſehr bald gemacht, da ich Se⸗ 
geltuch genug hatte; ſtatt des Maſtes holten wir 
eine große Stange vom geſtrandeten Schiff, und 
waren binnen zwei Tagen damit ſo weit fertig, daß 
wir es aufrichten konnten. 

Dieſe Verbeſſerung that uns ſehr gute Dienſte; 
denn wir konnten nunmehr durch Huͤlfe des Stro⸗ 
mes und des meiſtens aus bemeldeter Himmelsge⸗ 
gend wehenden Windes, nicht nur ſehr bequem an 
das Riff kommen, ſondern auch die ganze Inſel 
umfahren. Ob wir gleich dieſelbe von unſerm Ka⸗ 
ſtell aus ganz uͤberſehen konnten, ſo bewog uns 
dennoch die Neugierde eines Tages zu dieſer Luſt⸗ 


reiſe; wir fuhren wieder gegen das Riff zu, und 
hielten uns fo gegen die ſuͤdliche Seite hin; allein 


wir r entdeckten nichts Beſonderes, ausgenommen 
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daß ich nunmehr ihre Größe beſſer beurtheilen konn⸗ 
te, die ich itzt auf etwa vierzehn engliſche Meilen im 
Umfange ſchaͤtzte. Mein Getraide war nun auch 
bald wieder reif, und da wir es endlich ſchnitten, 
fanden wir eine reichliche Erndte, worauf wir wie | 
der aufs neue ſaͤeten, indem ich des Sommers über) 
ſtets zweimal einerndtete. e 

Wir waren noch nicht einmal ganz mit der Be⸗ 
ſtellung fertig, ſo ſetzten wir uns eines Nachmit⸗ 
tags unter einen Baum, um ein wenig auszuru⸗ 
hen, und einige Stuͤcke gebackenen Fiſch zu eſſen. 
Als wir mit unſerer Mahlzeit fertig waren, ſtand 
ich auf, und ſah mit meinem Fernglas, das ich 
immer bei mir fuͤhrte, auf die See hinaus, und 
es ſchien mir, als ob ich gegen Nord⸗Weſten hin 
einige Punkte auf der Oberflaͤche des Meeres ſaͤhe, 
die ich vorher noch nie bemerket hatte; allein ich 
konnte wegen der weiten Entferuung nichts Deutli⸗ 
ches untetſcheiden. Anderſon, der auch durch das 
Glas ſah, entdeckte eben ſo wenig als ich, den⸗ 


noch kam mir die Sache verdaͤchtig vor, wiewohl 


Anderſon mir einzureden ſuchte, daß es vielleicht 
einige neue Sandbaͤnke ſeyn koͤnnten, die die See, 
die hier nirgends eine große Kiſte hatte, erſt ange⸗ 
bauet haben koͤnnte, und ich wee nicht be⸗ 
obachtet haben moͤchte. 

Er wuͤrde mich ohnfehlbar ganz zu ſeiner Mei⸗ | 
nung uͤberredet haben, wenn wir nicht bald darauf 
etwas einen gegruͤndetern Argwohn gegeben haͤtte; 
naͤmlich, da ich wieder nach jener Gegend hin ſah, 
bemerkte ich, daß die vermeinten Sandbaͤnke eine 

I andere 2 


andere Lage angenommen hatten, indem einige jener 
Punkte, die vorher hinter einander zu liegen ſchie⸗ 
nen, ſich itzt zum Theil neben einander ausgebrei⸗ 
tet hatten, und deren ich eilf zaͤhlen konnte. An⸗ 
derſon, der ſich auch davon uͤberzeugte, aͤnderte 

jetzt auf einmal ſeine Meinung, und glaubte, eben 
ſo wie ich, daß es Kanots waͤren, die allem Ver⸗ 
muthen nach mit Wilden beſetzt ſeyn ) und auf un⸗ 
fare Inſel landen wuͤrden. 

Ob uns gleich dieſe Gewißheit nicht die minde⸗ 
ſte Freude machte, indem wir dieſen Gaͤſten ihren 
ungebetenen Beſuch ſehr gern geſchenket haͤtten, ſo 
war es uns gleichwohl angenehm, daß wir fie ben 
Zeiten entdecket hatten, damit wir unſere Maaßre⸗ 
geln darnach nehmen konnten. Wir giengen alſo 

eilends nach Haufe, und blieben in beſtaͤndiger Er⸗ 
wartung, wohei wir immer die Augen in jene Ge⸗ 
gend gerichtet hatten. Es war kaum noch eine 
Stunde voruͤber, ſo erkannten wir ganz eigentlich, 
daß unſer Argwohn gegruͤndet war, indem wir 
ſchon deutlich lange Kanots, und die darin ſitzen⸗ 
den Wilden unterſcheiden konnten, die ihren Lauf 
ſchnurgerad gegen uns nahmen. 


Da wie berechneten, daß ſie vor Untergang 2 = 
der Sonne die Inſel wahrſcheinlich kaum 3 \ 


würden, fo glaubte Anderſon, es fey beſſer für 
uns, wenn wir auf einer ihrer Aufuhrt entge 
geſetzten Seite der Inſel in den Waͤldern einen . 
fluchtsort ſuchten, und ich haͤtte ihm beinahe beige⸗ 
pflichtet; allein da wir, ihrer ſtarken Anzahl nach, 
leicht vermuthen konnten, fie wuͤrden ſich auf dern 
su ganzen 
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ganzen Inſel ausbreiten, und uns finden, fo wur⸗ 
de dieſer Vorſchlag wieder verworfen, und wir 
glaubten beſſer zu thun, wenn wir in unſerer Woh⸗ 
nung blieben. Unſer Boot allein machte uns Sor⸗ 
gen, indem es gerad von uns herab im Fluß lag, 
welches ihnen gleich in die Augen gefallen ſeyn 
wurde. Da wir nun noch Zeit hatten, giengen 
wir hinab, und ruderten damit gegen eine halbe 
Stunde weiter den Fluß aufwaͤrts, wo er am Ufer 
mit dichten Stauden beſetzet war. Wir rannten 
hier unter ſolche hinein, und banden es mit gen 
Hinter- und Vordertheile feſt. ö 

Es war von den bis auf das Waſſer Aloe 
den Zweigen fo gut bedeckt, daß es unmöglich je⸗ 
mand wuͤrde haben finden koͤnnen, wenn er nicht 
davon unterrichtet geweſen waͤre; und da wir ſelbſt 
in Gefahr ſtanden, es nicht mehr zu finden, ſo 
machten wir ein Zeichen dabei, und kehrten zu Lan⸗ 
de wieder zuruͤck. Wir mochten uns mit die⸗ 
ſer Beſchaͤftigung laͤnger verweilet haben, 
als wir Willens waren; denn als wir 
an den Huͤgel kamen, konnten wir die Wilden be⸗ 
reits mit bloßen Augen ſehen, welches uns in 
nicht geringe Verlegenheit ſetzte. Es ſchien uns 
itzt nicht mehr rathſam in die Huͤtte zu gehen, und 
wioir verſteckten uns daher hinter einem Buſche, wo 
22 ir ſo lange verborgen bleiben wollten, bis wir unter 

5 der nunmehr bald herabſinkenden Daͤm⸗ 
merung ungeſehen in unſere Huͤtte ſchluͤpfen koͤnnten. 

Sie kamen endlich, etwa eine halbe Stunde 
bor Sonnenuntergang heran, landeten aber nicht, 
2 wo 
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wo wie glaubten, fordern ſteuerten eine gute Stre⸗ 
cke an der ſuͤdlichen Seite der Inſel hinunter, wo 
ſie endlich ausſtiegen. Wir wurden nunmehr durch 
dieſe Wendung, wegen einiger auf dem Huͤgel zwi⸗ 
ſchen uns und ihnen gelegenen Gebuͤſche, ſo gut be⸗ 
decket, daß wir es ungeſcheuet wagten, in unfere 
Behauſung zu treten. Da man aus ſelbiger, ohne 
bemerket zu werden, dort allenthalben herum ſehen 
konnte, ſo mußte Anderſon auf der Wache bleiben, 
ich aber richtete indeſſen alles her, um allenfalls 
einem Sturm widerſtehen zu koͤnnen. Alles noch 
ungeladene Gewehr wurde ſcharf geladen, friſche 
Steine aufgeſchraubet, damit es nicht verſagen moͤch⸗ 
te, und in Ordnung geleget, damit es gleich bei der 
Hand ſey, und nicht verwechſelt werden koͤnnte. 


Kaum war es dunkel, ſo ſahen wir auf der 
Stelle, wo die Wilden gelandet hatten, ein großes 
Feuer aufgehen, welches ſie auch die ganze Nacht 
unterhielten, während welcher wir immer munter 
blieben, und auf unfern Poſten ſtanden. Allein 
ſie unternahmen die Nacht hindurch nichts, und 
blieben, fo viel wir urtheilen konnten, ruhig bei 
einander. Sobald der Tag anbrach, ließen ſie ihr 
Feuer ausgehen, und da es ganz licht wurde, ſahen 
wir, daß ſie ſich in vier Haufen getheilet hatten, 
und ſo ſich nach verſchiedenen Gegenden wandten. 


Jeder dieſer Haufen mochte wohl einige und funfsig 


Mann ſtark ſeyn, und einer derſelben zog gerade 
bei meiner alten Hoͤhle herauf, bis er endlich das ze 
Berg Schiff enideckte. 
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Sie blieben bei deſſen Erblickung vermuthlich 


Schritt vorwaͤrts zu ruͤhren; zugleich trennten ſich 
einige von dem Haufen, und liefen ruͤckwaͤrts, wie⸗ 
wohl wir ihnen, da ſie ſich gleich in die Gebuͤſche 


15 vor Verwunderung ſtill ſtehen, ohne ſich mehr einen 


zerſtreueten, mit den Augen nicht folgen konnten. 
Die ſtehen gebliebenen liefen nunmehr in entfernten 
Kreiſen um das Schiff, und betrachteten es von 


allen Seiten, ohne ſich jedoch demſelben ganz zu 


naͤhern. Es ſchien, daß ſie erſt die uͤbrigen erwar⸗ 


ten wollten, nach welchen ſie geſchickt hatten, und 

dieſe ſtellten ſich auch bald ein; denn nach Verlauf 

einer Stunde war der ganze Schwarm da. 
Sie ſetzten ſich nun insgeſammt auf die Erde, 


um Nath zu halten, und bald darauf bewarfen ſie 


das Schiff mit Steinen. Da ſie keinen Wider⸗ 
derſtand antrafen, und nun merken mochten, daß 
es verlaſſen war, wagten ſie ſich endlich, es zu be⸗ 
ſteigen, und das ganze Gebaͤude ſchien nun leben⸗ 
dig zu ſeyn. 


5 Bald fahen wir fie verſchiedene Sachen heraus | 
ſchleppen, welche fie nicht weit davon auf den Bo⸗ 3 


den legten, und ſich dabei niederließen. Ihr La⸗ 
ger mochte etwa vierzig Schritte weit von der Sei⸗ 
tenwand des Schiffes entfernet ſeyn. Da ſie end⸗ 
lich nicht mehr finden konnten, was ihnen anſtaͤn⸗ 
dig war, legten fie Feuer an daſſelbe. Wir ſahen 


ſchon einen dichten Rauch aus den noch haͤngenden 


Tauen aufſteigen, und waren in der aͤngſtlichen 
Erwartung, daß die Reihe der Zerſtoͤrung bald an 


uns kommen wuͤrde, als uns plotzlich ein gewal⸗ ö 
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tiger Blis, und 9950 platzender Rauch die BEER 


ſicht benahm, dem ein ſo entſetzlicher Knall folgte, 
daß der Boden unter uns davon erſchuͤttert wurde. 
Das Feuer mochte die Pulverkammer ergriffen ha⸗ 


ben, wovon das Schiff 0 zerſprang, und in die 


Luft flog. 

Da eben hapaklz ein ſehr ſchwacher Wind 
wehete, ſo waͤhrte es ziemlich lange, bis ſich der 
Rauch, der wie eine Gewitterwolke fand, verzo⸗ 
gen hatte; dann aber ſahen wir eine Menge Todte 


auf der Stelle liegen, und etwa zwanzig Wilde, die 


uͤber Hals und Kopf rannten, um ihre Fahrzeuge 


zu erreichen. Sobald fie dahin kamen, warfen fie 
ſich in zwei ihrer Kanots, und ruderten fo ſchnell 


davon, als ob ihnen das Feuer auf dem Nacken 
waͤre. Da wir daraus ſchloſſen, und weil ſie die uͤbri⸗ 


gen Kanots zuruͤck gelaſſen hatten, daß dieſe Wil⸗ 


den die einzigen ſeyn muͤßten, die mit dem Leben da⸗ 


von gekommen waͤren, ſo machten wir uns unge⸗ 


ſaͤumt heraus, giengen nach unſerm Boot, und 


fuhren damit den Fluß herunter, wo wir denn bei 


der Muͤndung uͤberſetzten, und nd die Brandſtelle 
los ſchritten. 

Da wir ſehr gut bewaffnet w waren, und die da⸗ 
von Gefahrnen ſchon ſo weit uͤber den Horizont wa⸗ 
ren, daß ſie uns nicht mehr entdecken konnten, ſo 
naͤherten wir uns dem Schlachtfelde ohne Beden⸗ 
ken. Es war eine gewaltige Verwuͤſtung, die das 


zerſprungene Schiff unter ihnen angerichtet hatte, 


und ohne Grauſen kaum anzuſehen. Zwölf Wilde 
waren noch nicht todt, ſondern blos io ſtark ver⸗ 
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wundet, daß fie nicht aufſtehen konnten. Dieſe 
machten bei unſrer Erblickung fo ein fuͤrchterliches 
Geſchrei, daß uns daruͤber die Haare zu Berge 
ſtanden. Dieſes und ihr jaͤmmerlicher Zuſtand 
wuͤrde mich zum Mitleid bewogen haben; allein ich 
bedachte eines Theils, daß ihre Wunden fuͤr unſere 
Arzneywiſſenſchaft unheilbar waͤren, andern Theils 
aber, daß wir uns bei dieſer Erhaltung Schlangen 
in unſerm eigenen Buſen erziehen wuͤrden; aus die⸗ 
ſer Urſache nun hieben wir ſie ſaͤmmtlich mit unſern 
Saͤbeln vollends zuſammen, ob es uns gleich keine 
angenehme Beſchaͤftigung war. 

Die bloße Zerſpringung des Schiffes allein 
wuͤrde ſchwerlich eine ſo große Verwuͤſtung unter ; 
ihnen angerichtet haben; allein die Kanonen waren 
noch ſaͤmmtlich geladen, und da ſie ſich denſelben 
gerad gegen uͤber gelagert hatten, war es ganz be⸗ 
greiflich, daß ſie ſich zugleich mit entzuͤndet, und 
unter ſie geſchoſſen hatten, welches man daraus er⸗ 
kennen konnte, weil verſchiedene von den Kartaͤt⸗ 
ſchenkugeln ganz durchloͤchert und zerfleiſchet waren. 

Alſo ſahen wir uns gleichſam in einem Augen⸗ 
blicke von einem Feinde, der uns ohnfehlbar auf 
gerieben haͤtte, ohne daß wir eine Hand anlegen 
durften, wieder befreiet. Wir mußten nunmehr 
darauf bedacht ſeyn, die Todten auf die Seite zu 
ſchaffen, weil die Hitze ſehr groß war, und ſie einen 5 
allzuſtarken Geruch von ſich gegeben haͤtten, der 
uns, auch ſelbſt in unſrer Huͤtte, zur Laſt haͤtte 
fallen koͤnnen. Es ſchien uns aber bei der Menge 4 
ein gar zu beſchwerliches Tagewerk zu eyn, * A 
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wir Be e hätten i in die Erde verſcharren ud, wozu 
wir auch weder Hauen und Schaufel bei der Hand 
hatten; ich fiel deswegen auf ein kuͤrzeres Mittel, 
naͤmlich ſie ſaͤmmtlich in die See zu verſenken. Es 
lagen noch viele Stuͤcken Segeltuch und Tauen um⸗ 
her, welche ſie aus dem Schiffe genommen hatten. 
Mittels dieſer befeſtigten wir ihnen große Steine 
an dem Hals, und fiengen an, ſie an den Strand 
zu ſchleppen; allein das Waſſer war da zu ſeicht, 
weswegen ich auf den Einfall gerieth, meinen Och⸗ 
ſen zu holen, und fie durch ſolchen bis zu einer an⸗ 
dern Gegend der Kuͤſte ſchleppen zu laſſen, welches 
ich auch alſobald befolgte, indem ich ihn an einem 
Tau neben dem Boot durch den Fluß ſchwimmen 
ließ; worauf wir einen nach dem andern in das 
Waſſer warfen. 5 

Nach dieſer Arbeit, die uns bis auf den Abend 
zu thun gab, machten wir uns wieder nach Hauſe, 
und dankten Gott für unſere wunderbare Erhaltung 
auf den Knien, und dann erſt erquickten wir uns 
mit einiger Speiſe. Anderſon erklaͤrte itzt ſeine 
Verwunderung, und wie er nicht geglaubet haͤtte, 
daß dieſe Wilden mehr eine ſo große Anzahl zuſam⸗ 
men zu bringen im Stande geweſen waͤren, indem 
fie fich durch beſtaͤndige Kriege mit ihren Nachbarn 
ſo vermindert haͤtten, daß ſie ſelbſt bei dem An⸗ 
griffe auf ſeine freundſchaftlichen Wilden nicht viel 
ſtaͤrker geweſen wären; doch war er der Meinung, 
} ſie würden uns itzt wohl in Frieden laſſen, und ans 
ſtatt wieder zu kommen, eher dieſe Inſel aus allem 
Ernſte meiden, indem die davon gekommenen ihren 
. Q 2 Lunds⸗ 
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Landsleuten den Vorfall mit dem Schiff gewiß als 


die Wirkung einer erzuͤrnten Gottheit beſchreiben, 


und ſie dafuͤr warnen wuͤrden. Dieſes traf auch 
richtig zu, und wir bekamen von dieſer Zeit an kei⸗ 
nen einzigen Wilden mehr auf dieſer Inſel zu ſehen, 
ob wir gleich auf alles wachſam waren. 


Erſt des andern Tages fielen uns die Kanots 


wieder ein, in welchen die Wilden gekommen wa⸗ 


ren. Sie hatten davon neun am Strande zuruͤck 


gelaſſen, und wir wußten nicht, was wir damit 


machen ſollten. Endlich fuhren wir dahin, und 5 
ſchlugen mit Aexten ſo große Loͤcher in die Boͤden, 


daß ſie Waſſer zogen, und verſauken. Bald nach 
dieſen Begebenheiten kam wieder die Regenzeit, wo 


wir in unſerer Hütte ſehr traurige Tage hatten; den⸗ 


noch verkuͤrzten wir uns ſolche durch Geſpraͤche, 


und Anderſon holte noch verſchiedenes nach, was 


er bei der Beſchreibung der Wilden, wo er ſich auf⸗ 
gehalten, vergeſſen hatte. Er ſagte, daß ihre In⸗ 
ſel von hier aus gegen Weſt-Nord-Weſten zu lie⸗ 
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gen muͤſſe, welches er ziemlich genau beſtimmen 


wollte, und daß man ſie bei gutem Winde mit einem 


ſegelnden Fahrzeuge leicht in vier und zwanzig Stun⸗ 


den muͤſſe erreichen koͤnnen. 


Es wurde wieder Sommer, und wir beſchaͤf— 
tigten uns alſo auch wieder mit verſchiedenen Sa- 


chen, die nichts beſonderes enthielten, als was 


ich bereits erwaͤhnet habe, und auf dieſe Art ver⸗ 1 
giengen zwei Jahre, die uns ziemlich angenehm ver⸗ 
ſtrichen; allein es kamen bald betruͤbte Zeiten fuͤr 


mich, indem ich meines einzigen Freundes und Ge⸗ 
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feufehaftere unbermuthet wieder beraubet wurde. 
Wir waren naͤmlich eines Tages nach dem Riff ge⸗ 
fahren, uns einige Schildkroͤten zu holen. Die 


Witterung war dieſesmal aͤuſſerſt ſchwuͤhl, und als 
wir nach Hauſe kamen, klagte er uͤber heftigen 


Kopfſchmerz. Ich glaubte nicht, daß dieſe kleine 
Unpaͤßlichkeit von uͤblen Folgen ſeyn wuͤrde; allein 
der Schmerz wurde immer aͤrger, und am dritten 
Tage zeigte ſich ein hitziges Fieber, welches ihn am 
neunten aus dieſem Leben hinweg raffte. 

Es war traurig fuͤr mich, daß ich nicht das ge⸗ 
ringſte Arzneymittel bei der Hand hatte, wodurch 


ich ihm haͤtte helfen koͤnnen, und ſein Tod gieng 


mir ſo nahe, daß ich die bitterſten Thraͤnen darüber 


7 


vergoß. Ich mußte nunmehr ſeinen Leib zur Erde 


beſtatten, und ſelbſt das Amt eines Todtengraͤbers 
über mich nehmen. Nicht weit von der Hütte ſtach 
ich alſo des andern Tages ein Grab aus, naͤhete 
ihn hierauf, da ich keinen Sarg machen konnte, in 


ein Stuͤck Segeltuch, und trug ihn dahin auf mei⸗ 


nen Schultern, wo ich ihn dann hinein legte, und 
mit der ausgeworfenen Erde wieder bedeckte, daß 
es ein Hügel wurde, auf welchen ich ein kleines hoͤl⸗ 
zernes Kreuz ſteckte. 


Nachdem ich ihm dieſe letzte Pflicht erwieſen 


hatte, gieng ich mit dem traurigſten Herzen von 


dem Grabe zuruͤck nach meiner Wohnung, wo ich EL 
mich auf die Erde niederwarf, und allen Bewegun⸗ 1 ; 
gen des Schmerzens und der Empfindungen Preis- 


gab. So hat mich, dacht” ich, das Schickſal 


blos deswegen in die Arme eines Freundes Nen 


ER. 


- 
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fen, damit es Gelegenheit haͤtte, ſeine Grauſam⸗ 


keit an mir auszuüben, wenn es mich wieder aus 
denſelben riß. Ich war meiner Einſamkeit beinahe 


gewohnt. Waͤre ich allein geblieben, ſo waͤre ich 


mit der Zeit doch gluͤcklich geworden, und alle ver: 


gangenen Jahre, wo ich unter Menſchen gelebet 
hatte, wuͤrden meiner Erinnerung nur wie ein 


Traum vorgekommen ſeyn, — wie ein Traum, 
der immer mehr und mehr von ſeiner Wahrſchein⸗ 


lichkeit verlieret, je älter er wird; und endlich wuͤr⸗ 
de ich mir vorgeſtellet haben, ich haͤtte von je her 
in dieſem Zuſtande gelebet. — Schmerz, Zorn 


und Verzweiflung wechſelten auf eine verwirrte Art 


mit mir ab, und ich gab alſo der Allmacht Verweiſe, 
daß ſie mir meine Umſtaͤnde verſchlimmert hatte. 
Eudlich aber kam ich wieder zu mir ſelbſt. 
— Was willſt du, ohnmaͤchtiger Wurm, fuhr 
ich fort, den Schoͤpfer zu tadeln dich erkuͤhnen, 
deſſen Weisheit du alles uͤberlaſſen ſollteſt. War 
es ein Ohngefaͤhr, daß du auf dieſer Inſel blie⸗ 
beſt, waͤhrend dem deine Kameraden Sturm 
und Schiffbruch litten, und vom Hunger bei⸗ 


nahe zu Grunde gerichtet wurden, da ihren Pro⸗ 


viant, ihre beſtimmten Bequemlichkeiten, dir das 
Meer in ihrem Schiffe auf dem Strande zutrieb? 
— War es ein Ohngefaͤhr, daß du ihn retten 


mußteſt, da er von den Wilden gefreſſen wer den 


ſollte? — War es ein Ohngefaͤhr, daß du in 


deinem Vorhaben, das Schiff zu verbrennen, ſo 


ploͤtzlich umkehrteſt, und vergaßeſt, die noch uͤbri⸗ 
gen Tonnen mit Schießpulber daraus zu nehmen, 
3 l 


men dich nachher, ohne Zuthun eines Singers, 
von der fo überlegenen Anzahl der Wilden gerettet, 
und diejenigen vernichtet, deren Speiſe du unaus⸗ 
bleiblich geworden waͤreſt? — — Eingebildeter 
Menſch, wenn du glaubteſt, daß Anderſon dir 
von der Vorſehung zugeſendet worden, deine Um⸗ 
Hände zu erleichtern! — Was für ein Vorrecht 
maſſeſt du dir an? — Nein, du haſt das Werk⸗ 
zeug ſeiner Errettung, und nicht Er der deinigen 
werden ſollen; — und nun, da ihn der Allmaͤch⸗ 
tige, deſſen Rathſchluͤſſe unergruͤndlich find, zu 
ſich gefordert hat, erkuͤhneſt du dich daruͤber zu 
murren! — — 

Alle dieſe, und noch weit mehrere Betrachtun⸗ 
gen machten meine Empfindungen ſo rege, daß ich 
mich, ganz verhuͤllet in mein Nichts, auf die Knie 
niederwarf, und den Schöpfer aller Dinge mit 
Thraͤnen bat, daß er mir meine empoͤrenden Ge⸗ 
danken vergeben wolle, und ich verſprach ihm feyer⸗ 
lich, alles Ungemach, welches er kuͤnftig zur Pro⸗ 
be meiner Standhaftigkeit uͤber mich verhaͤngen 
wuͤrde, geduldig zu ertragen, und als eine gehor⸗ 
ſame Kreatur ſeine vaͤterliche Ruthe zu kuͤſſen; fle⸗ 
hete ihn aber auf das wehmuͤthigſte um ſeinen 
Schutz an, und fuͤhlte mich nachher ſo geſtaͤrkt, daß 
ich’ dem Himmel nicht genug dafür danken konnte, 
wiewohl ich dem verſtorbenen Freunde noch man⸗ 
che Thraͤne zaͤrtlichen Andenkens zollte. 

Ich lebte von dieſer Zeit an in einer geroiſſen 
Seelenruhe, und gedachte auf nichts anders mehr, 
als die Pflicht meiner Selbſterhaltung zu erfüllen, 
8 „and 


und es vergiengen abermals zwei Jahre unter faſt 
immer gleichfoͤrmiger Beſchaͤftigung, als mein Ge— 
muͤth plößlich wieder in eine Art von Wallung ger 
rieth. Eines Tages naͤmlich ſaß ich bei einem an⸗ 
genehmen kuͤhlen Abend von meiner Huͤtte, und 
hatte das Geſicht gegen Nord-Weſten gerichtet, als 
mir auf einmal die Inſel der freundſchaftlichen 
Wilden in die Gedanken kam. Wie waͤr' es, dacht' 
ich, wenn du itzt dort waͤreſt, dich mit deinen 
Landsleuten unterreden, und ſie entweder zu dir 
holen, oder bei ihnen bleiben koͤnnteſt? — 

Dieſer Gedanke gefiel mir, und ich blieb ſo— 
gleich daran kleben. „Es iſt wahr, dacht' ich 
ferner, ich habe uͤber keinen Mangel zu klagen 
Urſache, bis auf die Gefahr wegen der Wilden, 
die mich aber vielleicht kuͤnftig unangetaſtet laſſen 
werden; allein was ſoll ich hier thun? — Va⸗ 
terland bleibt doch immer eines von den Woͤrtern, 
die uns am angenehmſten klingen; und wie habe 
ich Hoffnung, jemals ſolches wieder zu ſehen, da 
ſeit verſchiedenen Jahren dieſe Inſel, welche ganz 
außer aller Straße zu liegen ſcheinet, kein Schiff 
vorbei gefahren iſt?“ 

Je mehr ich nachdachte, je mehr glaubte ich 
Bewegungsgruͤnde zu finden, nach der Verbeſſe— 
rung meiner Umſtaͤnde zu trachten, welches auf 
keine andere Art geſchehen konnte, als wenn ich 
die Inſel verließ, und jene zu erreichen ſuchte, wo 
ſich vermuthlich meine Kameraden noch befaͤnden, 
mit welchen ich gemeinſchaftlich auf Mittel ſinnen 
koͤunnte, irgend wi eine Europäern gehörige Plan⸗ 

| tage 


tage zu gelangen, die gewohnlich auch von Euro⸗ 
paͤiſchen Schiffen beſuchet werden. Geſetzt nun 
auch, ſie waͤren weder mit dem nothwendigen Holz, 
noch Werkzeug verſehen, eine Chaluppe, oder ans 
deres Fahrzeug zu erbauen, welches uns einzuneh⸗ 
men groß genug waͤre, ſo hatte ich ja ein ſegeln⸗ 
des Boot, welches immer zehn Mann faſſen konn⸗ 
te. Mit dieſem gedachte ich, ſie ſaͤmmtlich auf 
meine Inſel heruͤber ſetzen, wo es uns leicht fallen 
ſollte, binnen kurzer Zeit ein kleines Schiff zurecht 
zu zimmern. | 

Da ich eben weiter keine befondere Schwierige 
keiten in der Ausführung dieſes Planes entdeckte, 
ſo hieß ich ihn auf der Stelle gut, und gedachte, 
ſo bald als moͤglich zu reiſen. Sobald der Mor— 
gen angebrochen war, gieng ich eilends an den 
Fluß, mein Boot anzuſehen, und zu beurtheilen, 
ob es auch die hohe See, im Fall ſich etwa ein 
Wind erhuͤbe, aushalten moͤchte. Nachdem ich es 
um und um betrachtet hatte, glaubte ich es voll⸗ 
kommen nach meinem Beduͤrfnis, und fand blos 
einige Sprünge, die die gewaltige Sonnenhitze ges 
macht hatte, die ich auch gleich verſtopfte und 
theerte. Nach dieſem fuͤllte ich etliche kleine Toͤnn⸗ 
chen mit Getreide und allerhand andern kleinen 
Nothwendigkeiten an, und ſchaffte ſie an Bord; 
auch vergaß ich nicht, Pulver und Blei nebſt zwei 
Flinten hinein zu legen. TER 

Da ich alles im Boote hatte, was mir zu einen 
langen Reiſe unentbehrlich, oder auch nur nicht 25 
unnuͤtz ſchien, ſo beſchloß ich den zweiten Tag 
N a nach: 2 
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nachher unter Segel zu gehen. In dieſem Augen⸗ 


blicke erinnerte ich mich meines zahmen Ochſen, 

welchen ich beinahe vergeſſen, und in feinem Stall. 
hätte verhungern laſſen. Ich ſah zwar die Moͤg⸗ 
lichkeit ein, daß ich ſeine Dienſte noch einmal brau⸗ 
chen würde, wenn ich wieder zuruͤck auf dieſe Jufel 
kommen ſollte; allein da ich ihn waͤhrend dem haͤtte 
in dem Stall laſſen muͤſſen, wo ihn niemand gefütz 
tert hätte, fo war kein anderes Mittel übrig, als 
dem armen Thier lieber ſeine gaͤnzliche Freiheit zu 


ſchenken. Roch an ſelbigem Tage eroͤffnete ich ihm 


die Thuͤr, und ließ ihn heraus; er wollte aber 
nicht von der Stelle gehen, und hielt ſich die 
ganze Nacht wieder darin anf, ohngeachtet ich die 
Thuͤre nicht mehr zuſchloß. 

Es ruͤckte nunmehr der Morgen heran, wo ich 
dieſer Juſel, die mich ſo lange muͤtterlich ernaͤhret 
hatte, Abſchied geben wollte, als mir einfiel, daß 
es gut ſeyn wuͤrde, wenn ich irgend ein Zeichen auf 
derſelben ließ, welches weit in die See in die Aus 
gen fiel, damit ich, falls ich etwa zuruͤck kommen 
ſollte, ſie deſto eher erkennen moͤchte. In dieſer 


— 


Abſicht ſteckte ich noch eine lange Stange, an welche 


ich ein großes Stuͤck Segeltuch gebunden hatte auf 
die Spitze meines Huͤgels, und gieng dann unver⸗ 
weilt an Bord. 

Es zitterte mir noch eine Thraͤne im 3 als 


ich den Fluß hinab ſchwamm, und zuruͤck ſah, und 


ich rufte meiner Wohnung, gleich als wenn ſie es 
verſtanden haͤtte, ein lautes Lebewohl zu. Ich 


war ſehr traurig, bis ich die Muͤndung erreichet 


hatte, 


* 
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hatte, wo ich das Segel aufzog, ebnen ef. 
waͤrts ſteuerte, und in die See ſtach. Ich hatte 
dieſesmal einen guten Wind abgewartet, indem er 
oſt⸗nord⸗oͤſtlich war, und mir ſehe vom Flecke half. 
Den Strom, der gegen das Schildkroͤtenriff zu 
ſtroͤmte, mußte ich in ſehr ſchraͤger Richtung durch⸗ 
ſchneiden, wodurch ich dann in Kurzem ziemlich 
weit von der Inſel abkam, und ſah, daß er ſich 
uͤber drei Engliſche Meilen weit vom Strand noch 
ſpuͤren ließ. So lange ich die Inſel noch im Ge⸗ 


ſichte hatte, blieb ich immer ſchwermuͤthig; als ich 


aber einmal die hohe See gewann, und nichts als 
Himmel und Waſſer um mich ſah, wurde mir das 
Herz um vieles leichter, und ich gedachte itzt an 
nichts mehr, als mir bald die Inſel meiner Kame⸗ 
raden zu gewinnen. | 8 


Der Oſt⸗Nord-Oſtwind trieb mein Boot mit 
auſſerordentlicher Geſchwindigkeit fort, ſo, daß 


X 


ich mir, als die Sonne untergieng, wenigſtens 


vier und zwanzig Seemeilen zuruͤck gelegt zu haben 
ſchaͤtzte, welches für ein ſolches kleines Fahrzeug, 
das nur ein einziges Segel fuͤhrte, immer genug 


war. Nach meiner Rechnung und dem Unterricht 
des verſtorbenen Anderſon glaubte ich nun gewiß 


mit aufgegangenem Lichte Land zu ſehen; allein ich 
irrte mich, und fuhr noch den ganzen Tag fo fort. 
Gegen Abend ſah ich einige Enten in der Luft uͤber 
mich wegziehen, die aber mehr von Weſten her ka— 
men, als die Richtung mein Fahrt war. 
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Da mir nun bekannt war, daß dleſe Thiere ge⸗ 
wohnlich alle Abende vom Lande nach der See zu 
fliegen pflegen, ſo ſchloß ich daraus, ſie muͤſſen 
von einer Inſel kommen, die nicht ſehr weit von 
hier entfernt ſeyn koͤnnte, wandte alſo mein Fahr⸗ 
zeug, mit welchem ich mich um etwas mehr weft- 
lich hielt. Ich ſegelte alſo die ganze Nacht fort, 
in welcher mir die Hoffnung kein Auge zu ſchlieſſen 
verſtattete, und da es Morgen wurde, befand ich 
mich noch eine kleine Strecke von einer mit hohen 
Baͤumen, Huͤgeln und Gebuͤſchen beſetzten Inſel, 
welche ein fehr romantiſches Anſehen gab. 


Ich erreichte ſie ſehr bald, und da ich von Wei⸗ 
tem eine kleine Bucht, oder Einbiegung der See 
gewahr wurde, fo fuhr ich laͤngſt der Kuͤſte mehr 
ſuͤdwuͤrts hinauf, und legte, da ich in ſolche ge= 
kommen war, mein Boot an einem Baum feſt, 
worauf ich alſobald auf das Land ſtieg. Ob ich 
gleich große Freude fuͤhlte, daß mit mein Unternehmen 
gelungen war, ſo wußte ich doch nicht, was ich 
itzt machen, und wo ich nunmehr meine Landsleute 
aufſuchen ſollte. Zudem, da es wahrſcheinlich 
hier herum mehrere Inſeln gab, blieb es immer 


ungewiß, ob ich die rechte getroffen haͤtte. Dieſer 


Zweifel ſetzte mich einigermaßen in Verlegenheit, 
und ich blieb lange unentſchloſſen. Wie leicht, 
dachte ich, kann es geſchehen, daß du unter un⸗ 
geſittete Wilde geraͤthſt, und von deinem Boote 
abgeſchnitten wirſt, in welchem du doch verſchie⸗ 
dene Dinge haſt, die dir unentbehrlich ſind? — 


End⸗ 
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Endlich gieng ich in Gedanken noch einmal An⸗ 
derſons ganze Erzaͤhlung durch, und da fiel mir 


der Fluß ein, an welchem er gewohnet, und von 


welchem er gefaget, daß er ſich gegen Nord⸗Oſten 
zoͤge. Da ſich nun dieſer Fluß ganz natürlich in 
die See ergießen mußte, ſo gedachte ich ſo weit ge⸗ 
gen Norden herum zu fahren, bis ich ſeine Muͤn⸗ 
dung faͤnde, in welcher ich dann ſeinen Lauf auf⸗ 
waͤrts ſegeln wollte, welche Unternehmung mir 
der gegenwaͤrtige Nord⸗Oſtwind erleichtern mußte. 

Ich ſtieg ſogleich wieder in mein Fahrzeug, 
und ſteuerte alſo wieder an der Kuͤſte zurück, hielt 
mich aber, um vor allem Ueberfalle ſicher zu ſeyn, 
immer in der Laͤnge etlicher Ankertauen vom 
Strande ab. Da mir itzt der Wind entgegen war, 
mußte ich das Segel einreffen, und mich blos des 
Ruders bedienen, welches freilich eine beſchwer⸗ 
liche Arbeit war, und mich nicht ſehr weit von der 
Stelle brachte; und obſchon ich gern uͤber Nacht 
im Boote geblieben waͤre, ſo mußte ich doch gegen 
Abend an Land fahren, und mein Nachtlager zwi⸗ 
ſchen einige Buͤſchen halten, wo ich weiter keine 
Ungelegenheit hatte, als daß mir die Muͤcken we— 
nig Ruhe ließen, und ich erſt gegen Anbruch u; 
Tages einfchlafen konnte. 

Die Sonne war ſchon hoch, als ich . 
erwachte, und ich erſchrack nicht wenig daruͤber, 
warf mich eiligſt in das Boot, um weiter zu kom⸗ 
men, und das Verſaͤumte einzubringen; doch bald 
anf wurde ich dieſer Muͤhe uͤberhoben, indem 
ich gegen Mittag auf einen See gerierh „ der 
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mich ziemlich gefehteind fortbrachte. Da es Abend 
wurde, gieng ich wieder an Land; doch weil der 
Boden ſehr ſumpfig war, ſchlief ich die Nacht uͤber 


im Boot. Den folgenden Tag fuhr ich weiter, 


und ſah nach einigen Stunden in einer Entfer⸗ 
nung ziemlich hohe Wellen. Da ſie nur gegen 
den Strand zu waren, die hohe See aber ruhig 
blieb, fo dacht' ich gleich, daß ſie von einem Fluſſe 


n kommen muͤßten. Ich hatte mich auch nicht geir⸗ 
ret, und gegen Mittag erreichte ich die Muͤndung 


eines großen, breiten Fluſſes, in welchen ich ſo⸗ 
gleich hinein ſteuerte. | 10 
Da ſich der bisherige Seewind noch nicht ge⸗ 
aͤndert hatte, der Fluß aber von Suͤd⸗Weſten ge⸗ 


gen Nord-Dften lief, ſoͤ hatte ich nun keines Rus’ 


derns mehr vonndthen, und konnte das Seegel 
wieder aufziehen, mit deſſen Huͤlfe allein ich ganz 
gemaͤchlich denſelben aufwaͤrts fuhr. Zwei Tage 
war ich ſchon alſo gefahren, ohne etwas Merkwuͤr⸗ 
digem begegnet zu haben, aber am dritten ſah ich 
am rechten Ufer einige Menſchen, die etwas zu ſu⸗ 
chen ſchienen. Sie mochten mich gleichfalls bemer⸗ 


ket haben; denn bald nachher richteten fie ſich auf, 


und rannten davon. Ich nahm dieſe eilige Flucht 
fuͤr kein gutes Zeichen an, und ließ es mir zur 
Warnung dienen, wohl auf meiner Huth zu ſeyn. 
Bald nachher ſah ich wirklich um einige tau⸗ 
ſend Schritte aufwaͤrts mehrere Menſchen, die ein 
Kanot abſtießen, und mir entgegen den Fluß herab 
fuhren. Ich gab auf alle ihre Bewegungen mit 


9 Acht, und bemerkte ſogleich, daß 
x einige, 
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einige Waffen führten, die fie auch, da fie ver⸗ 
muthlich nicht glauben mochten, daß ich auf eine 
ſolche Weite etwas genau unterſcheiden konnte, in 
den Haͤnden hielten, allein ſo bald fie näher kamen, 
ſuchten ſie ſolche zu verbergen. Um mich ungewiß 
zu machen, fuhren ſie auch nicht gerade aus, ſon⸗ 
dern in einem beſtaͤndigen Zikzak. Ich wußte nun 2 | 
wohl, daß ich mir nicht Gutes von ihnen zu ver⸗ 3 5 
ſehen hätte, und legte deswegen mein Gewehr zu- 
recht, ohne daß ich mich ihnen auszuweichen nur 
im geringſten bemuͤhet haͤtte, welches ohnedem ver⸗ 
geblich geweſen ſeyn wuͤrde. 
Dennoch hatte ich mir vorgenommen, es erſt 
auf das alleraͤußerſte ankommen zu laffen, ehe ich 
ihnen etwas zu Leide thaͤte, und die erſte Feindſe⸗ 
lichkeit abzuwarten. Sie waren itzt nur noch eine 
kleine Strecke von mir entfernet, als ſie ploͤtzlich 
ihre Waffen hervor zogen, und unter einem barba⸗ 
riſchen Geſchrei gerade gegen das Vordertheil meine 
nes Fahrzeuges anliefen. In dieſem Augenblicke 
verloe ich alle Faſſung, und da ich wohl merkte, 
daß ich weiter auf nichts mehr zu warten haͤtte, 
ſchlug ich meine Flinte an, und druͤckte auf die vor⸗ 
derſten los, die denn auch ſogleich ins Waſſer ſtuͤrz⸗ 
ten. Die übrigen erhoben ein aͤngſtliches Seters 
geſchrei, und wollten umdrehen; allein das ee 
zeug war ſchon zu nahe, und mußte bei mir vor⸗ 
über, W 
Ich hatte mittlerweile beide Piſtolen zurecht 
gemacht, und da ſie heran kamen, loͤſete ich ſie 
zugleich in das Kanot, wovon alle die übrigen ſich 
0 | | in 
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in den Fluß ſtuͤrzten, und es treiben ließen; wle⸗ 
wohl ich nicht ſagen kann, ob ſie ſich nicht wieder 
hinein geſchwungen haben möchten, indem ſie dicht 
dahinter her ſchwammen. 

Durch dieſes Mittel hatte ich mir den Weg 
wieder frey gemacht, und ſegelte bei denen, die 
am Ufer ſtanden, voruͤber, die aber, ſobald ich 
mich bis auf einige hundert Schritte genaͤhert hatte, 
insgeſammt unter großem Geſchrei davon liefen, 
und ſich unter den Gebuͤſchen verkrochen; und erſt, 
nachdem ich ſehr weit von ihnen entfernet war, ſah 
ich ſie wieder einzeln hervor kommen, und ſich aufs 
neue am Ufer verſammeln. 

Ich ſchloß nun wohl, daß ich nicht unter die 
freundſchaftlichen Wilden gekommen war; dem⸗ 
ohngeachtet ſetzte ich meine Fahrt fort; allein ich 
wurde von dem Augenblick an ſo vorſichtig, daß 
ich den folgenden Abend nicht mehr an Land gieng, 
ſondern meinen Bootsanker fallen ließ, und auf 
dem Fluße blieb. Fuͤnf Tage hatte ich ſchon hin⸗ 
ter einander alſo zugebracht, und wuͤrde es noch 
länger getrieben haben, wenn mir nicht endlich das 
friſche Waſſer ausgegangen waͤre, wodurch ich alſo 

gezwungen wurde, mich an das Land zu begeden. 
S3 qar führte der Fluß auch ſuͤßes Waſſer, allein 
es war von der Sonnenhitze faſt ſo warm, als ein 
Bad; und da das meine gleichfalls mehr als lau 
war, und ſchon ganz auf die Neige gieng, ſehnte 
ich mich auſſerordentlich nach einer Erquickung. 
Ich ſah bald einen Bach von dem linken Ufer ſich 
in den Fluß ſtuͤrzen, in welchem ich hinein fahren 
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zu können gewuͤnſchet haͤtte, wenn er nicht zu ſeicht 
und ſchmal zugleich geweſen waͤre; doch legte ich 
in ſeiner Muͤndung an, welche eine kleine Vertie⸗ 
fung machte, die vermuthlich das heftig ſtroͤmen⸗ 
de Waſſer zur Regenzeit vom Ufer abgeſtoſſen hatte. 


Ich bewaffnete mich mit einer Flinte und den 
Piſtolen, nahm ein großes Waſſergefaͤß in die Hand, 
etliche Reiskuchen zu mir, und ſchlich alſo gang 
langſam am Ufer des Baches hinauf, wo ich end⸗ 
lich ſeine Quelle anzutreffen hoffte. Nach einer 
halben Stunde theilte ſich der Bach in zwei kleine 
Waſſer, wovon das eine um ein merkliches kleiner, 
auch weit klaͤrer war, als das großere. Dieſem 
folgte ich nun durch lauter Gebuͤſche weiter, in der 
Wahrſcheinlichkeit, daß ich, wenn ich ihm folgte, 
am allererſten meine Abſicht erreichen wuͤrde. Ich 
hatte noch eine gute halbe Meile Weges zu gehen, 


hohlen Steine in der Dicke eines Armes mit großem 
Geraͤuſch hervor quoll. Ich hielt die Hand hin⸗ 
ein, und fuͤhlte eine ſolche Kaͤlte, daß ſie mir bei⸗ 


kommen erquicket hatte, und da ich von der Son⸗ 


* 
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nahe hätte erſtarren moͤgen. Meine Freude über 
dieſen Fund kann man ſich leicht vorſtellen. Ich 
legte mich ſogleich, da ich nichts zum Schoͤpfen 
mitgenommen hatte, auf den Bauch, und ſchluͤrfte 
fo lange von dieſer Erfriſchung, bis ich mich voll- 


ſo erreichte ich ſein Ende, wo er unter einem großen 
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nenhitze etwas abgemattet war, nahm ich mir vor, 
mich etliche Ange lang auf mein Waſſergefaͤß 
darneben hin zu ſetzen, und auszuruhen, wornach 
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ich es hinein drucken und fuͤllen, und wieder zu 
meinem Boote zuruͤckkehren wollte. 

In dieſer Zeit dachte ich allen Umſtänden sieh 
ner Reiſe nach. Da der große Fluß, ob ich ihn 
gleich ſchon ſechs volle Tage befuhr, und jeden 
derſelben wenigſtens fuͤnf Meilen zuruͤcklegte, 
dennoch ſehr wenig merkbar kleiner wurde, ſo 
mußten ſich, meiner Meinung nach, eine unge⸗ 
heure Anzahl kleiner Fluͤſſe und Baͤche in denſelben 
ergießen, wenn er ſich nach eben ſo viel Tagen 
ganz endigen ſollte. Da nun dieſes eine Strecke 
von ſechzig Meilen betrug, die ich keiner Inſel zu⸗ 
muthete, ſo mußte ich entweder ganz irre gefahren, 
oder Anderſon ſelbſt ſich betrogen, und das feſte 
Land, als wofuͤr ich es nunmehr zu halten große 
Urſache hatte, fuͤr eine Inſel angeſehen haben. 
Ich wußte nun nicht, zu was ich mich entſchließen 
ſollte; doch ich konnte hier nicht verweilen, und 
glaubte, das Beſte ſey, wieder nach dem Boot 
umzukehren, und meine Fahrt noch einige Tage 
fortzuſetzen, da ich Zeit genug haben wuͤrde, zu 
uͤberlegen, ob ich meiner Richtung noch laͤnger fol⸗ 
gen, oder den Fluß wieder abwaͤrts ſchwimmen, 
und in See gehen ſollte. Ich fuͤllte alſo mein Ge⸗ 
a und trat den Ruͤckweg an. 

Mein Gang bis an die Quelle wuͤrde viel kür⸗ 
zer geweſen ſeyn, wenn ſich der Bach nicht in eini⸗ 
gen großen Kruͤmmungen fortgeſchlungen hätte, die 
ich nun abzuſchneiden dachte, um mir die Schritte 
zu erſparen. Ich drehte mich alſo, da eben eine 
0 derſelben angieng, von ihr weſtwaͤrts ab, und 


a 
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hoffte fi e noch am Ende fehr bald zu erreichen. 
Kaum aber mochte ich etliche hundert Schritte fort⸗ 
gegangen ſeyn, ſo ſah ich mich auf einmal unter 
einer Geſellſchaft von zehn Wilden, die auf der 
Erde ſaßen, und denen ich gerade in die Haͤnde 
gieng. 

Ich weiß nicht, wie es moͤglich war, daß ich 
fo ſehr in Gedanken gieng, um fie nicht eher ber 
merket zu haben. Mein Schrecken hieruͤber war 
außerordentlich, und keine Zeit mehr weder zu flier 
hen, noch ſich zu wehren. Ich mußte mich alſo 
geſchwind entſchließen, eine geſchickte Rolle zu ſpie⸗ 
len. Ohne mir im geringſten eine Furcht merken 
zu laſſen, legte ich mein Waſſergefaͤß nieder, und 
gieng mit geſetzten pathetiſchen Schritten gegen ſie, 
als die ſogleich einander forſchend anſahen und 
aufſtanden. Sie ſprachen kein Wort, als ich mich 
ihuen naͤherte; aber bald hierauf befuͤhlten ſie mich 
an den Händen und Füßen, und unterſuchten mich 

und mein Gewehr mit allen Merkmalen der aͤußer⸗ 
ſten Verwunderung, welches ich willig geſchehen 
laſſen mußte, indem mir jede Weigerung oder Blos⸗ 
gebung einer Verzagtheit, haͤtte gefaͤhrlich werden 
koͤnnen. 
Nachdem ſie mich lange genug betaſtet hatten, 
und mir nichts zu Leide thaten, faßte ich Muth, 
und dachte mich um meine Kameraden zu erkun⸗ 
digen, wiewohl ich aus ihrer Verwunderung leicht 
haͤtte abnehmen koͤnnen, daß ich der erſte Europaͤer 
fon muͤſſe, der ihnen jemals vorgekommen war, 
Ich machte verſchiedene Zeichen, en meine Ger: er -; 
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borken zu erkennen zu geben, wovon fi ie aber keines 5 
verſtanden, und daruber mit den Köpfen ſchüttel⸗ 
ten; welches mich dann gleich auf die Meinung 5 
brachte, daß dieſe eine ganz andere und fremde Na⸗ ! 
tion ſeyn muͤſſe. j 
Ich ſuchte mich nunmehr langſam abzuſchlei⸗ 
chen, um wieder zu meinem Boot zu gelangen, 
und drehete mich deswegen zur Seite; da fie aber 
mein Vorhaben merkten, ergtiffen ſie mich am 
Arme, und ließen mich nicht von der Stelle; im 
G. genthetle winkten ſie mir, daß ich itzt mit ihnen 
gehen muͤſſe. Da alles dieſes nicht mit dem ge⸗ 
ringſten Ungeſtuͤme geſchah, fie mir auch alles 
mein Gewehr ließen, ſo waͤre es thoͤricht gehandelt 
geweſen, Widerſetzlichkeit zu zeigen, und ich folgte 
ihnen mit aller angenommenen Freymüͤthigkett. Da 
ſie insgeſammt ſplitternackt waren, ich aber Klei⸗ 
der an hatte, wurde mir zwar ziemlich warm auf 
dem Wege; allein ſie richteten ſich gaͤnzlich nach 
mir, und zwangen mich nicht, ſchneller zu gehen. 
Wir mochten ohngefaͤhr fünf Viertelſtunden zu⸗ 
= rück geleget haben, wo es durch lauter Gebuͤſche 
gieng, als wir endlich durch eine Bloͤße ſchritten, 
um wieder ein anderes zu erreichen, das gerade 

vor uns lag. Einer von ihnen gieng immer vor⸗ 

aus, und machte gleichſam den Wegweiſer. Er 

war bereits in den Eingang deſſelben gekommen, 
als er plotzlich umkehrte, und mit aͤngſtlichen Ges 
behrden einige mir unbekannte Worte ſchrie, wor⸗ 

auf meine Begleiter wie der, Blitz davon 15 


N und mich allein ſtehen ließen. 
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Da ich nicht wußte, was dieſes bedeutete, ſah 
ich forſchend nach dem Eingange ins Gebüſche, 


und bemerkte zu meiner nicht geringen Beſtuͤrzung 
ein wildes Thier, welches wie eine lauernde Katze 
auf der Erde lag, und mich mit ſtarren Blicken 
beobachtete. Ob ich gleich für Angſt zitterte, fo 
hatte ich doch noch ſo viele Gegenwart, daß ich 
meine Flinte geſchwind vom Rücken nahm, und 
den Hahn ſpannte. Ich war kaum damit fertig, 
ſo renute es in ſchuelleu und gewaltigen Sägen auf 
mich los; ich aber gab ungeſaͤumt Feuer, und 
ſtreckte es im Knalle zu Boden. 


Da ich ſah, daß es gefallen war, und mir. 
nicht mehr Schaden konnte, gieng ich hinzu, und 
ſah einen weiblichen Tieger von mittelmaͤßiger Groͤße 
vor mir; der Schuß, der aus zwo großen Kugeln 
beſtand, hatte ihn ſo getroffen, daß die eine durch 
den Kopf, die andere aber in die Bruſt gefahren 
war, und er gab kein Zeichen des Lebens mehr vo 


ſich. Seh Hand eine gute Weile, ihn zu detrach⸗ er 


ten, als die verſcheuchten Wilden endlich wieder 
herbei geſchlichen kamen. Da ſte noch nie von 
einem Feuergewehre etwas erfahren haben mochten, 
ſo ſchien ihnen der Knall meines Rohres und deſſen 


Wirkung eine auſſerordentliche Hochachtung gegen 
mich eiigenäße su ri 9 50 ſobald 44 nich a 


die Bruft Kelch lag den as nieder auf ven 


woraus ich deutlich abnehmen konnte, daß ſie mi 
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ſehen, ob er andere Wunden haͤtte; und da ſie ihn 


beßte Art zu Nutze machen. Ich wollte ihnen alſo 
zu verſtehen geben, daß ich gern nach dem Bach 
moͤchte, von welchem wir gekommen waren, und 


wieder mit der Hand nach jener Gegend, und wand⸗ 


ger auf die Schultern, und begleiteten mich. 


an jenen Fleck gelangten, und ich fand mein Waſ⸗ 
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Ich winkte ihnen hierauf, daß ſie naͤher kom⸗ 
men, und das Thier betrachten moͤchten, welches 
ich ihnen verehrte. Sie gaben mir zwar ihren 
Dank zu erkennen, indem ſie mir die Fuͤße kuͤßten; 
allein ihre Freude uͤber dies fuͤr ſie gewiß hoͤchſt an⸗ 
genehme Geſchenk ſchien bei weitem nicht ſo groß zu 
ſeyn, als die Verwunderung, die ſie uͤber die Art 
bezeigten, wodurch es getoͤdtet worden war. Sie 
ſahen die Schußwunden an, ſteckten einer nach dem 
andern den Finger hinein, und machten ſo ſeltſame 
Geberden, die lauter Erſtaunen zeigten, daß ich 
mich beinahe nicht des Lachens enthalten konnte. 
Sie dreheten ihn endlich auf alle Seiten, um zu 


nach Genuͤgen betrachtet hatten, naͤherten ſie ſich 
abermals, und knieten wie das erſtemal vor mir 
nieder. 


Dieſen Irrthum nun mußte ich mir auf die 


ſtellte es alſo an. Ich zeigte erſt auf den Weg, 
den wir gemachet hatten, dann auf mich, dann 


te mich um, wobei ich ihnen nachzukommen winkte; 
ſie verſtanden mich vollkommen, packten ihren Tie⸗ 


Es wurde ſchon faſt Abend, als wir wieder 
ſergefaͤß ohne alle Schwierigkeit, welches mir nun⸗ 


mehr ein Wilder trug, und mich nebſt den andern 
bis 5 
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bis an mein Boot begleitete. Sie verwunderten 
ſich faſt eben ſo ſehr, da ſie ein Fahrzeug erblick⸗ 
ten, welches in der Bauart von den ihrigen fo ſehr 
unterſchieden war, und eine weit ſchoͤnere Geſtalt 
hatte, getraueten ſich aber nicht hinein zu ſteigen, 
ob ich es ihnen gleich erlaubte, ſondern begnuͤgten 
ſich blos damit, daß ſie das Vordertheil kuͤßten, 
und ich hatte des andern Tages Muͤhe, ſie dazu zu 
bereden, mit mir zu fahren. 


Da ich noch verſchiedene Reiskuchen, geraͤu⸗ 
chertes Fleiſch, und einige Flaſchen mit Rum hatte, 
ſo reichte ich ihnen einen, den ſte aber nicht eher 
anruͤhrten, als bis ich ihn auseinander gebrochen 
hatte, und portionenweiſe unter ſie vertheilte; am 
meiſten aber ſchienen ſie ſich zu freuen, als ich jed m 
einen Schluck Rum gab, wornach ſie wohl gegen ’ 
eine Viertetſtunde noch die Mäuler leckten. 1 


Ich hatte mir vorgenommen, hier dieſe Nacht 
uͤber in ihrer Geſellſchaft zu bleiben; da ich nun 
wohl wußte, daß Wilde nicht gerne ohne Feuer 
ſind, ſo deutete ich ihnen, daß ſie welches machen 
ſollten; allein fie verſtanden mich nicht. Ich zog 
alſo meinen Feuerzeug aus der Taſche, und ſchlug Feuer 
an. Dieß war nun wieder eine neue Szene für fie, 
Sie machten die ſeltenſten Gebärden, und verwand⸗ 
ten das Geſicht nicht davon; und ich glaube, daß, 
wenn es moͤglich geweſen waͤre, ſie, als ich den | 
Feuerſtahl wieder in den Sack ſchob, auch ihre 
Augen mit hinein geſtecket hatt en; ſo unverwandt | 
. blieben ihre Blicke daran haͤngen. RER 
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tete, und war uͤbrigens weder ge 
ſchmalzen. Ich dankte ihnen alſo fuͤr bee Freige⸗ 
big 
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Ich hielt itzt die breunende Lunte in der Hand, 


und fie merkten gleich, was ich haben wollte, tru- 


gen duͤrres Moos und Holz herbei, und blieſen es 


in Flammen. Dieſe Bewirthung ſchien ihnen nicht 4 


unangenehm zu ſeyn, und ſobald ich mich dazu 
geſetzet hatte, nahmen ſie auch ihre Plaͤtze ein, 
ſaßen aber nicht, wie wir, mit ausgeſtreckten Fuͤſ⸗ 
fen, ſondern zogen die Knie an den Leib in die 
Höhe, und umſchlangen fie mit gefaltenen Haͤn⸗ 
den. Ploͤtzlich ſtanden ſie auf, und griffen nach 


ihrem Tieger, welchem ſie, ehe ich es mich verſah, 
die Haut herunter hatten, wornach ſie ihn ganz 
auf das Feuer legen wollten; allein ich kam ihnen 


auch da wieder zu Huͤlfe, und holte ein Beil aus 


dem Fahrzeuge, womit ich ihn vor ihren Augen in 


Stuͤcke hieb. Sie konnten alſo gar nicht von ih⸗ 
rem Erſtaunen wieder zu ſich kommen, und wur⸗ 
den ſo ausgelaſſen, daß ſie hoch in die Hoͤhe 
huͤpften. 

Nunmehr fiengen ſie an zu braten; waͤhrend 
dem aber ergriffen ſie einander bey den Händen, 
und hielten einen Kettentanz im Kreiſe um da 
Feuer herum, der ſo lange dauerte, bis ihr Geri 
gar war. Nun erſt ſetzten ſie ſich wieder nieder, 


und fingen ihr Gaſtmahl an, wozu ſie auch mich 


einluden; allein, nicht zu gedenken, daß das Fleiſch 


der Tieger nicht für eßbar angenommen iſt, war 


es auch fo wenig gebraten, daß es auf elner Sei⸗ 
te Kohle hatte, wenn es auf der andern noch blu⸗ 
en noch ge⸗ 


„ 
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bigkeit, und hieß fie guten Muthes ſeyn, und fie 
ließen ſichs auch ſo wohl ſchmecken, daß ſie es 
weit uͤber die Haͤlfte verzehrten, worauf ſie ſich 
niederlegten. Ich ſah, daß ihre Hochachtung ge⸗ 
gen mich viel zu groß war, als daß ich in ſie eini⸗ 
ges Mißtrauen haͤtte ſetzen ſollen; deswegen ließ 
ich mein Boot ohne Sorgen ſtehen, und blieb mit 
ihnen auf dem Lande, wo wir nach und nach ein⸗ 
ſchliefen, und erſt bei Anbruch des Tages wieder 
erwachten. 
Nunmehr gieng ich nach meinem Boote. So 


ſehr ſonſt die Indianer zum Stehlen aufgeleget 


find, ſo hatten fie doch an meinen Sachen nicht 
das mindeſte beruͤhret. Da ich hinein geſtiegen 
war, mochten ſie glauben, daß ich ſie verlaſſen 
wollte; knieten alſo wieder nieder, und gaben 
durch traurige Stellungen ihre Unzufriedenheit zu 
erkennen, wobei ſie immer mit der Hand gegen da 
Ufer aufwaͤrts zeigten, um zu ſagen, daß di 
ihre Heimath ſey, und ich ihnen Geſellſchaft lei 
ſolle. Ich bezeigte ihnen meine Willfaͤhrigkeit, lud 

fie aber in das Boot ein, worein fi endlich nach 
vieler Schwierigkeiten fliegen. 


Sogleich ſetzten ſich ihrer zween zum Ruder, 


einer aber zum Steuer; allein ich zeigte ihnen, daß 
ſie dieſer Muͤhe uͤberhoben ſeyn konnten, und zog 
das Segel auf, woruͤber ſie wieder wie verſteinert 
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5 a ſaßen, und lange Zeit kein Wort hervor brach⸗ 


5 Ben fie, wie ac nachbar erfuhr, a ee Be 
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ununterbrochen fort; endlich ſtiegen ſie alle zugleich 
in die Höhe, und ſahen nach dem Lande hinuͤber, 
auf welches ſie auch mit Fingern zeigten. Ich er⸗ 
kannte bald von Weitem verſchiedene Huͤtten, und 
merkte, daß dieß ihre Heimath ſeyn möchte, ſteuer⸗ 
te alſo aus der Mitte des Stroms gegen ſelbige 
nach dem Ufer zu; doch ſie kamen mir zuvor, und 
ſprangen alle faſt zugleich in den Fluß, durch wel⸗ 
chen ſie ſo ſchnell wie Enten ſchwammen, und pfeil⸗ 
geſchwind gegen die Hütten liefen. “ 
Kaum hatte ich noch das Ufer erreicher, fo 

kamen ſie auch ſchon mit einigen vierzig ih⸗ 
rer Landsleute mir entgegen. Es waren Weiber 
und Kinder darunter, und meine Begleiter hatten 
ſie ſchon in der Geſchwindigkeit von allem unter⸗ 
richtet; denn der ganze Haufe kniete, wie ſie, am 
Ufer nieder, und erwartete meine Ankunft. So⸗ 
> ich ihnen winkte, ſtanden fie auf, und hal⸗ 
| mir aus dem Boote, welches ſie in eine dicht 
anliegende kleine Bucht ſchleppten, und feſt ban⸗ 


den; und nun gieng das Fußkuͤſſen an, wozu je 


des das erſte ſeyn wollte, und welches ich mir ge⸗ 
fallen laſſen mußte. Sobald die Bewillkommung 
voruͤber war, kam ein alter Mann von ſehr ehr⸗ 
wuͤrdigem Anſehen, welcher mich ſehr devot be⸗ 
gruͤßte, und zu reden anfieng, welches, weil er 
Fehr langſam und nachdruͤcklich ſprach, uͤber 7 5 


5 Viertelſtunde dauerte. Es war, wie ich n nach den 


; griffen hatte, erfuhr, eine Rede, W 
Namen des ganzen Volkes an mich hielt, un 
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ich mir lange zucht noch einmal vorſagen ließ, 


und aufſchrieb, daher ich fe meinen Leſern mit⸗ 
theilen will. N 


Rede des älteften Byaraboata an den 


großen Schutzgeiſt Wannen 
faztaſch. 


„Poacolaa Soancholaämoafaztafch, mirmingoi 


„eatoo poloaa, piripitschiwampa ai mooropfap 


„lallacak rokonokoi, glohreklalah paitoi woha- 
„bilmuipulampumpuluh oioo foajeha in fuinesch. 


„dowa loroloh. Piatkoa Soancholaamoafaztasch 


„mrsmrsaoo fchreagwa lenkeng plifwit. 8 n wenk 
 „‚fanarafl lugurusch brbwitoa puia coe 


„Fhia legleg Soancholaamoafaztasch tschiritehitschi 
„;poio moaloa zunaftoo poariee pouiosvolo loaba 
„ſuantora. Wutnumpum aifalobao tuonuo ſuata 
Arge roaao. Luioba laa reahia poraihos tu- 


„ampa wampoa ichroilgbi Soancholaamoafaztasch eoa 
„‚poiatoa lumuruk woatia. ** 


Welches auf Deutſch alſo hieß: 


Dau großer und unuͤberwindlicher Schutz⸗ 
„geiſt, Soancholaamoafaztaſch, biſt endlich da, 


9 wir haben ſchon ſo one auf dich gewartet, 
— a . Er 


moroo. . 
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„als der Abendſtern auf das große Mittagslicht, 
„die noch niemals zuſammen gekommen ſind, aus⸗ 
genommen an dem großen Hochzeittage, wie der 
„Mond die große Zauberinn Senkwenk mit ſich 
„ins Bett genommen hat. Biſt du hungrig, ſo 
„ſag es uns; biſt du durſtig, ſo ſag es 
„uns auch. Alles ſollſt du haben, und 
„darfſt nichts dafuͤr bezahlen. Was macht denn 
„die alte Fuia im Paradies, die dem Teufel vor 
„drei Menſchen voll Monden ein Aug aus geriſſen, 
„und das rechte Ohr an einen Tſchiritſchitſchibaum 
„mit gluͤhenden Kohlen angeleimet hat, damit er 
uns nicht ſchaden koͤnne? Vermuthlich wird ſie 
Hitzt unter der dicken Zuckerſtaude ſchlafen, und im 
„Traume AS denken, weil fie es wachend nie 
„gethan hat. Du großer Soancholaamoafaztaſch 
„bie peer, weil du ſelber zu uns koͤmmſt; 
„aber gehe nicht wieder fort, und laß dir ſagen, 
ß du ein beruͤhmter Geiſt biſt, bei welchem un⸗ 
1 re erſten Bäter in die Schule gegangen find, 
„und reden gelernet haben. Aber ſeit du uͤber das 
„Meer gegangen biſt, hat dich kein Auge mehr 
„geſehen, kein Ohr mehr gehoͤret, und kein Finger 
„mehr angegriffen. Du wirſt uns vermuthlich 
„was mitgebracht haben; bleib nur jetzt hier, und 
„zuͤrne nie mit uns, damit wir unſere Feinde alle⸗ 
„zeit uͤberwinden; ſo ſollſt du auch mit von ihrem 
„Fleiſche eſſen, und eine Muͤtze von ihrer Haut 
„bekommen, die wir mit rothen dere beſtecken 
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Sobald er geendiget hatte, abi er mich ba 
der r d, und führte mich in eine große Düfte, 


in welcher es aber ſehr aͤrmlich ausſah, indem ſie 


nut von Zweigen geflochten war, und auf dem 
Boden Blaͤtter lagen, die mir ſtatt des Bettes 
hätten dienen koͤnnen, wenn ich nicht mit einer 
Hangematte verſehen getbeſen waͤre. Da er mich 


verlaſſen wollte, fölgte ich ihm auf dem Fuße nach, 


u erlerner hätte, womit ich de um deſto leichter 


und zeigte auf mein Boot, aus welchem ich meine 
Ladung zu haben wuͤnſchte. Er merkte mein Ver⸗ 


langen, und rief ſogleich einige ſtarke Purſche, die 


auch ſogleich alles auf die Schultern nahmen, und 
in meine Huͤtte trugen. Noch denſelben Abend 
kamen ſie, und brachten mir Geſchenke von Fiſchen, 
Muſcheln, und ſehr wohlſchmeckenden Fruͤchten, 


womit ſie fortführen, ſo lange. ich bei ihnen 


blieb. 


So ſehr ich auch gewüͤnſchet hatte, meine 
detlornen Kameraden zu finden, als welches der 


ganze Endzweck meiner Reiſe war, ſo konnte ich | 
doch aus dem Betragen dieſer Indianer gegen 


mich leicht ſchließen, daß ſte noch nie einen Euro⸗ 


paͤer mochten geſehen haben; ich ſah alſo weht 


ein, daß dieſe nicht die Nation ſeyn muͤſſe, bei 
welcher fie ſich in Schutz begeben haͤtten. Dem⸗ 


ohngeachtet konnte ich nicht weiter, da ich fie nicht 


zu ſuchen wußte. Nach vielfältigen Wiberlegen EN 


beſchloß ich endlich mich ſo lang bei dieſen Wil⸗ 2 | 


den aufzuhalten, bis ich ihre Sprache in 


— 
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Tage da, binnen welcher geit fie es mir weder an 
Lebensmitteln, noch ſonſt einigen andern Rofdrngge 
digkeiten fehlen ließen. 

Ich wuͤrde nicht noͤthig gehabt haben mich um 
etwas umzuſehen; denn wenn ſie nur merkten, daß 
ich irgend eine Beſchaͤftigung unternehmen wollte, 
ſo waren gleich Haͤnde im Uiberfluſſe da, die fuͤr 
mich arbeiteten; und ſie kamen alle Abende und 
Morgen vor meine Thuͤre, wo ſie ihre Andacht 
hielten, und ihr Gebet oft ſehr laut ſchrieen, wel⸗ 
ches mir dann, weil ſie mich immer in der Ruhe ſtoͤr⸗ 
ten, nicht allzu angenehm war. Ich machte mir 
Anfangs einiges Bedenken daruͤber, daß ich mir 
gleichſam goͤttliche Ehre anthun ließ, und glaubte 
dadurch den Allmaͤchtigen zu beleidigen; allein da 


ich die Sache reiflich erwog, dachte ich bald anders, 


und ſah ihren Irrthum als das einzige Mittel an, 
ſie vielleicht mit der Zeit auf den Weg der Erkennt⸗ 
niß zu bringen, und alles mit ihnen zu machen, 
was ich nur wollte. 

Bald darauf ſah ich eine ſehr laͤcherliche Be⸗ 
gebenheit. In einer Nacht naͤmlich, als ich ſchon 
ſehr ſanft ſchlief, wurde ich jaͤhlings durch einen 
gewaltigen Tumult aufgewecket; und da ich vor 
die Huͤtte trat, ſah ich eine Menge Wilde bei ei⸗ 
nem Feuer, die auf kleinen Trommeln ſchlugen, 
pfiffen, mit etlichen Stuͤcken Holz an einander 
klepperten, und verſchiedene Arten von Geraͤuſch 
verurſachten. Zuerſt konnte ich die Urſache davon 


nicht errathen; aber bald zeigte mir einer den 


Mond, der ganz verfinſtert war, und deutete mir 
mit 
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helfen ſollte. Ich merkte nun wohl, daß ſie um 
dieſes große Licht bekuͤmmert waren, und gab ih⸗ 


nen ſaͤmmtlich zu verſtehen, daß es bald wieder 


leuchten wuͤrde, wodurch ich ſie denn auch beruhig⸗ 
te; doch blieben ſie noch bei einander, und vers 


ließen den Platz nicht eher, als bis ſie fahen, daß 


der Monde wieder voll ſchien. 

Ich war endlich ein halbes Jahr bei ihnen, 
binnen welcher Zeit ich eine ſolche Kenntniß von ih⸗ 
rer Sprache erhielt, daß ich ſie gleichwohl hin und 
wieder verſtand; allein das Reden fiel mir ſehr 


ſchwer, weil ſie die meiſten Toͤne gleichſam aus der 


Gurgel artikulirten, und es waͤhrte noch lange, 
bis ich nur einige Worte hervor bringen konnte. 
Ich gieng öfters zu dem Boarabvata, welcher ſich 
auf meine Freundſchaft und dieſen Beſuch ſchr viel 
zu Gute zu thun ſchien. 

Er hatte eine einzige Tochter, die etwa acht⸗ 
zehn Jahre alt war. Ohngeachtet ihrer dunkel⸗ 
braunen Farbe, beſaß ſie dennoch viele Annehmlich⸗ 
keiten, indem der Zuſchnitt ihres Geſichtes, und 
ihr ganzer Körperbau vollkommen proportionirt 
war, und ſie wuͤrde auch, ſelbſt in Europa, 
unter die mittelmaͤßigen Schoͤnheiten gerechnet 
worden ſeyn. 

Ihr Name war Jiatoah. Da ich eines Ta⸗ 
ges bei ihm war, und ſie mir eben einen Trunk 


79 brachte, war ich ſo galant, ihr dafuͤr die 
and zu kuͤſſen, worüber fie für Freuden ganz 


auſſer ſich zu kommen ſchien, und von dieſem Au⸗ 
a f gen⸗ 


u 
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Wollte an erlaubte ihr Bomraboath ſcch n an 


uns zu ſetzen, da ſie ſonſt, wenn ich gegenwaͤrtig 
war, immer vor der Thüre bleiben mußte. Ob 


ich ſchon beinahe gar nichts mit ihr reden konnte, 


und meine Antwort ſo zu ſagen mit Haͤnden und 
Fuͤſſen gab, ſo war ſie mir dennoch nicht unange⸗ 
nehm, indem das feurige Spiel ihrer Augen mir 


den Schluͤſſel zu ihrem Herzen gab, welches wahr⸗ 
ſcheinlich ſehr viel für mich fuͤhlte. AR 


Boaraboata mochte dieſes gemerket haben; er 


ſtand alſo unverſehens auf, und machte mir Platz, 


daß ich mit ihr ganz allein ſeyn konnte. So ſehr 
ich mich auch bisher auf das geiſtige Weſen allein 
eingerichtet hatte, ſo konnte ich mich itzt doch nicht 
enthalten, einen Kuß auf ihre vollen Wangen zu 
drucken, welchen fie mit niedergeſchlagenen Augen 


empfing, worauf der Vater wieder in die Hütte | 


trat. 
Ich glaubte nicht, daß dieſe Kleinigkeit von 


Folgen ſeyn koͤnnte; ſie war es aber doch, wie 


tem das Anſehen gab, als wenn fie ro e Bänder 
um ſich gewickelt hätten.‘ Eben fo hatten ſis ſich 
| auf den en und Hinter backen Mat: 9 


man in Kurzem vernehmen wird; zwei Tage 


nach dieſer Geſchichte merkte ich, daß die India⸗ 


ner etwas vorhaben muͤßten; nämlich, da ſie ſonſt 
ohne allen Schmuck umher giengen, und höchfteng f 
die Weiber einige Muſcheln in den Ohren haͤngen 
hatten, ſo waren ſie diesmal mit einer Gattung 
rother Erde bemahlet, die ſie in breiten Streifen 
um den Leib geſchmieret hatten, welches! von Wei⸗ 8 


ane 
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damik runde Flecken in der Größe eines Thalers, 
doch ganz unordentlich, angebracht. In dieſem 
hoͤchſt ſeltenen Zierrath ſah ich einen um den an⸗ 
dern nach des Boaraboata Hütte gehen, wo fie ſic 
verſammelten, und in Haufen ſtellten. 

Da ſie ſonſt, wenn ſie irgend ein Feſt hat⸗ 
den, mich immer einluden, ſo konnte ich diesmal — 
nicht begreifen, warum fie fo fremd gegen mich 

thaten, und hielt es für ein ſicheres Zeichen, daß 
ich in ihrer Gunſt gefallen ſeyn muͤſſe, und dieſe 
Ruͤckhaͤltigkeit vielleicht der Anfang noch weit 

ſchlimmerer Begegnungen ſey, die ich noch zu er⸗ 
warten haͤtte. Da ich nun von Wilden, deren 
Wankelmuth bekannt genug iſt, nichts Beſſeres hof 
fen konnte, als daß ich noch ein Opfer ihrer Grau⸗ 
ſamkeit werden würde, fo flieg mir fogleich der 
Gedanke in dem Kopf, mich, ſobald nur möglich, 
von ihnen loszumachen, und wieder nach meiner 
verlaſſenen Inſel zuruck zu kehren. Ehe ich aber 
dieſes thaͤte, wollte ich erſt einige Tage lang auf 
alles ihr Thun und Laſſen genau Acht geben; doch 
das Raͤthſel wurde mir bald aufgeklaͤret. 

Nach einer kleinen Weile kam der ganze Haufe 
heran gezogen, und an ihrer Spitze gieng Boara⸗ 
boata, der ſeine Tochter an der Hand fuͤhrte. Ich 
trat ſogleich zuruͤck, und gedachte, ſie vorbei zie⸗ 
hen zu laſſen; allein ſie umrungen ſogleich meine 

| Wohnung, und Boaraboatg trat mit der ſchoͤnen 
Jaiatoah zu mir herein. Sb ich gleich beinahe auf . 
N den Argwohn gerathen waͤre, daß er mich belau. 
er haͤtte, als ich a: ae ie und ist deswegen 
ben z 
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pon mir Genugthuung fordern wolle, da ich die 
Gaſtfreyheit zu verletzen mich unterſtanden, fo 
gerieth ich doch bald auf eine ganz andere Meinung; 
da er ſich mir mit einer uͤber alle Maſſen ehrerbie⸗ 
tigen Miene naͤherte. Er hielt mir itzt wieder 
eine Rede, worin er meine Wiſſenſchaften und Tu⸗ 
genden bis an den Himmel erhob, und wieder: 
holte beinahe alles dasjenige, was er mir am er⸗ 
ſten Tage meiner Ankunft bereits geſagt hatte. Endlich 
kai er auf den wahren Endzweck feines Beſuches. 
„Großer Soancholaamoafaztaſch, fuhr er fort; 
„Du haſt dich bisher ſo wenig in Anſehung der 
„Liebe zum weiblichen Geſchlecht blos gegeben, daß 
„ich geglaubet habe, du ſeyeſt bereits mit einer 
„Tochter der Sonne, oder einem von den Geſtir⸗ 
„nen verehlichet, die uns in der Nacht ſo ange⸗ 
„nehm leuchten, und ich getraute mich nicht, dich 
„darum zu befragen. Doch du haſt mich eines 
„andern uͤberzeuget, als du vor zwo Sonnen 
„zween Tagen) bei mir wareſt, wo du mit einem 


„Kuß auf die Wangen meiner Tochter das Zeichen 


„gabeſt, daß du ſie zum Weibe nehmen wolleſt. 
„Ich bringe ſie dir alſo, damit du nach deinem 
„Belieben mit ihr umgehen koͤnneſt. Erſt itzt 
„glaube ich, daß wir recht gluͤcklich ſind, und dich 
„niemals verlieren werden, da du unſer Verwand⸗ 
ter biſt. Sorge nicht um Speiſe und Trank; 
„wir werden dir und deiner Jiatoah ſo viel Hain 
„gen, als ihr verzehren koͤnnet.“ — 

Ich mußte nun das Maͤdchen von ſeiner 5000 
nehmen, und hatte 1 auf einmal ein Weib, a 


| 
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ohne daß ich es verlanget hatte. Ich durfte ſie 


nicht wohl verſagen, wenn ich nicht die ganze 
Nation gegen mich in Harniſch bringen wollte; 
uͤberdieß konnte ich mir nie vorſtellen, daß Boara⸗ 
boata mich, gleich den übrigen, für einen wahr- 
haften himmliſchen Geiſt halten ſollte; denn da 
die Indianer insgemein ſehr unbeſtaͤndig und un⸗ 


biegſam ſind, ſo war ich vielmehr der Meinung, 
er wolle ſich meiner blos zum Werkzeuge bedienen, 


ſie im Zaum zu halten, und nach ſeinem Willen 
zu lenken; wiewohl ich mich niemals davon uͤber— 
zeugen konnte, und er immer gleiche Gefi innungen 
gegen mich behielt. 


Ich hatte indeffen Urfache, mit dieſem ehelt⸗ 


chen Geſchenke zufrieden zu ſeyn; denn Jiatoah 
war ein Weib voll guter Eigenſchaften, indem 
ſie nicht allein alle erdenkliche Zaͤrtlichkeit gegen 
mich bezelgte, ſondern auch das Hausweſen mit 
größtem Fleiß beſorgte. Ich lehrte fie unſere 


Speiſen, die meiſtens in Wildpraͤt oder Fiſchen 
beſtanden, auf vaterlaͤndiſche Art zurichten, in 


ſo weit man naͤmlich die Zubehoͤrden in dieſer 
Gegend haben konnte, und ſie begriff alles ſo 
gut, und wurde dermaſſen behende, als wenn 
ſie bereits einige Jahre bei einem Nuͤrnberger 
Rathsherrn als Koͤchinn in Dienſten geſtanden 
haͤtte. / 

Wenn mie auch übrigens ihre Geſellſchaft 
von keinem Nutzen geweſen wäre, fo war ſie 
es doch darin, daß ich durch fie die indianifche 


Sprache eher begriff, indem ich einen großen 
3 3.6 2 8 Theil 
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Theil des Tages um ſie war, und mir jedes 


Wott ſo oft durch ſie wiederholen ließ, bis ich 
im Stande war, es ohne Anſtoß auszuſprechen. 


Nach einem halben Jahre konnte ich bereits ſo 
viel, daß man mich vollkommen verſtand. 

So groß auch mein Vortheil war, daß mich 
die Wilden fuͤr den großen Geiſt hielten, ſo ſah ich 


es doch fuͤr meine Pflicht an, ihnen andere Grund⸗ 


ſaͤtze der Religion beyzubringen, als ihre bisheri⸗ 
gen waren; beſonders da mich nun nicht mehr die 
Unwiſſenheit ihrer Sprache davon abhielt. Ich 
gieng alſo einmal zu Boaraboata, und hinterbrach⸗ 
te ihm, daß ich nunmehr geſonnen ſey, ihnen einige 
Lehren zu geben, wodurch ſie einſt nach ihrem Tode 
weit gluͤckſeliger werden koͤnnten, als fie ſich bis⸗ 
her vorgeſtellet haͤtten. Boaraboata hörte mich 
mit vieler Aufmerkſamkeit an, und verſprach, daß 


er auf den zukuͤnftigen Morgen die Vornehmſten im 


Lande verſammeln wolle, und hielt auch fein Wort. 

Man bauete des andern Tages einen großen 
Sonnenſchirm vor meiner Huͤtte, und gegen Abend 
kam Boaraboata mit noch zehen andern, die ſich 


insgeſammt darunter niederſetzten und mich erwar⸗ 


teten. Ich nahm nun auch meinen Platz ein, und 
erklaͤrte ihnen, wie fie bisher in einigem Irrthum 
geſtanden, indem ſie mich für den großen Geiſt 
Soancholaamooafaztaſch gehalten haͤtten. „Ob 
„ich es nun gleich nicht ſelber bin, fuhr ich fort, 
„ſo habt ihr doch nicht unrecht gethan, daß ihr mir 


bisher fo viele Ehre erwieſen, wie ihr gleich hoͤ⸗ 


„ren werdet. — Sehet uͤber euch empor. Sehet 
| x g 4 ‚ ; „den 
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„den unermeßlichen Raum an, in welchem die 
„Sonne ſtehet, und der Mond und die Sterne, 

„die nun bald aufgehen werden! Ein hoͤchſtes We⸗ 
1 „fen, das weder Fleiſch und Bein hat, und fchon 
„von Ewigkeit her lebet, hat alles dieſes, und 
„auch die Erde, auf welcher wir ſtehen, durch 
„einen einzigen Wink aus nichts hervor gebracht, 
„und unſer Leben, unſere Erhaltung, und alles 
„Gute haben wir ihm zu danken. 


Rs 


„Da nun dieſes höchfte Weſen an allen Ange - 
„legenheiten der Menſchen, als ſeiner Kinder, 


„Antheil nimmt, ſo hat es ſich unter denſelben 
„einige erwaͤhlet, denen es die Kraft ertheilet hat, 
„Wunder zu wirken, und die es beſonders liebet, 
„wovon auch ich einer bin. Es hat mich zu euch 
„ geſandt, daß ich bei euch leben, und euch von 
„ ſeinem Willen unterrichten ſolle. Dieſes hoͤchſte 
„ Weſen alſo, mit welchem ich täglich rede, ohne 
„daß es von euch gefehen wird, hat mir aufgetra⸗ 
„gen, euch zu ſagen, daß ihr es Fünftig den wah⸗ 
„ren Gott nennen, mir aber, als feinem Vertrau⸗ 
„ten und Diener, mit alle 
„begegnen ſollet.“ — Ich 
erſten Begriffe der Religion be 


dehnen konnte, und hieng die Lehre von den guten 
und boͤſen Geiſtern mit an, welches ich ihnen alles 


Achtung, wie bisher, 
brachte ihnen alſo die d 
„ ſo ſehr ich mich 
naͤmlich zur Zeit auf ihren ſchwachen Verſtand auge 


biſtoriſch vortrug, und darin der Lehrart meines 


e Vaters folgte. 


Sie 
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Sie ſchieden ſehr vergnuͤgt von mir, und ver⸗ 
ſprachen alles das zu thun, was ich ihnen geſaget 
hatte, kamen auch von dieſer Zeit an öfters zu mir, 
um ſich unterrichten zu laſſen. Da ich wußte, daß 
der Glaube bei ſolchen Völkern immer auf eine ge- 
wiſſe Art unterſtuͤtzet werden mußte, ſo ſann ich von 
der Zeit an auf verſchiedene Sachen, die ihnen eine 
Ehrfurcht gegen mich einfloͤßen könnten, welches 
bisweilen Kleinigkeiten im hoͤchſten Grade bewirk⸗ 
ten. Ich will nur ein Beifpiel geben. Ich hatte 
von dem Schiffe ein Gebethbuch mitgenommen, 
welches ich noch bei mir hatte. Eines Tages 
ſchlug ich es in Gegenwart vieler Wilden auf, und 
ſagte ihnen, daß ich genau wiſſen koͤnnte, wie viele 
Blätter in dem erſtern umgeſchlagenen Theile ent⸗ 
halten waͤren; ohne ſie zu zaͤhlen; welches ich leicht 


konnte, indem ich nur die Pagina anſehen durfte 5 
und da ich es getroffen hatte, ſtieg ihre Verwun⸗ 


derung auf das hoͤchſte. 

Schon war ich ziemlich weit in meinem Glau⸗ 
bens unterrichte gekommen, und es war ſchon daran, 
daß ich die ganze Nation taufen, und zu Chriſten 
machen wollte, als ich plotzlich darin unterbrochen 
wurde. Es hatte ſich naͤmlich der Fall ereignet, 
daß zehen unſrer Wilden auf die Jagd gegangen 
waren, wo ſie in den drei erſtern Tagen nicht das 
Geringſte antrafen. Am vierten ſtieß ihnen ein 


wildes Schwein auf, welchem ſie einen Pfeil ga⸗ 


ben, womit es aber dennoch davon lief. Auf ſei⸗ 


nem Wege begegnete es ſechs andern Indianern, 


dte zu einem andern Stamme gehoͤrten, und, da 


ſie 
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fie in eben der Abſicht ausgegangen waren, es 
vollends erlegten, und als eine Beute anſahen, 
die ihnen gehoͤrte. Die Unſrigen kamen dazu, und 
ſuchten ihr Eigenthumsrecht durch den Pfeil zu bes 
weiſen, welcher noch in ihm ſtak. Nichts deſto 
weniger wohten es jene immer behaupten, und da 
kam es bald zum Streite, in welchem natürlicher 
Weiſe die Unſrigen, die weit ſtaͤrker waren, ſieg— 
ten, und vier von ihren Gegnern verwundeten, 
einen aber auf der Stelle toͤdteten. 

Boaraboata erzählte mir dieſen Vorgang, for 
bald er ihn erfahren hatte, und ſagte, daß er glau— 
be, jene Nation, die ſehr wild und unverſoͤhnlich 
ſey, würde uns ohne Zweiſel bekriegen. Er ers 
holte ſich deswegen bei mir um Rath, und ſprach 
mich um Schutz an. So ſehr ich auch uͤberzeugt 
war, daß ich ihm weder den einen noch den andern 
geiſtlicher Weiſe gewaͤhren konnte, ſo verſprach ich 
doch meinen Freunden zu helfen, wiewohl ſie auch 
das ihrige thun, ſich mit Waffen verſehen, und 
auf ihrer Hut ſeyn muͤßten, mit welchem Troſt er 
von mir ſchied. 

Es war von dieſer Zeit an ſchon ein ganzer 
Monath vorbei, ohne daß wir von jemand ange⸗ 
taſtet wurden; dennoch aber hielten unſere Wilden 
auf allen Seiten, wo ſie nur glaubten, daß Feinde 
ſich naͤhern koͤnnten, bei Tag und Nacht Wache. 
Da aber noch die Haͤlfte von einem andern Monath 
friedlich verſchwand, wurden fie es endlich muͤde, 
und zogen ihre Poſten ein, welches ihnen aber fo 

uͤbel haͤtte bekemmen koͤnnen, daß fie insgeſammt, 


nebſt 
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nebſt mir, ihrem Schutzgeiſte, ausgerottet worden 
waͤren. Ich war dieſesmal dennoch ihr Schutz⸗ 
N 8 
Ich hatte naͤmlich die Gewohnheit an mir, des 
Tages einigemal mit dem Fernglaſe umher zu ſehen. 
Eines Tages gegen Sonnenuntergang, als ich das 
Auge gegen Weſten richtete, kam mir die Spitze 
eines weit entlegenen Berges viel ſchwaͤrzer vor, 
als ſie ſonſt ausſah. Dies machte mich aufmerk⸗ 
ſam. Eine ganze Stunde blickte ich ununterbro⸗ 
chen dahin, ohne eine Veraͤnderung zu ſpuͤren; 
endlich aber nahm er von oben her wieder ſeine vo⸗ 
rige Farbe an, die ſich immer je mehr und mehr 
herunter zog. Obſchon ich wegen der hereinbre⸗ 
chenden Dämmerung und weiten Entlegenheit nichts 
Genaues unterſcheiden konnte, ſo kam mir dieſer 
Umſtand dennoch bedenklich vor, und ich ließ ſo⸗ 
gleich den Boaraboata rufen, welchem ich ſagte, 
wie ich glaube, daß uns die Feinde zwiſchen heut 
und morgen uͤberfallen wuͤrden, und daß ſie ſehr 
ſtark waͤren; ich benannte ihm auch die Gegend, 
die mir beſonders verdaͤchtig ſey. Er erſchrack 
zwar uͤber dieſe Nachricht, faßte ſich aber doch 
gleich wieder, und ſagte, daß er zwei verſchlagene 
Purſche dahin auf Kundſchaft ſchicken wolle; wo⸗ 
mit er ſich eilends entfernte. 
Unfere beiden Spione, die des Weges ſehr 0 
kundig waren, ſchlichen ſich von Buſch zu Buſch, 
und es gerieth ihnen endlich, wirklich einen 


Schwarm zu entdecken, der aus mehr als vierhun⸗ 


dert Feinden beſtand, und immer fort gegen uns 3 
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zog, bis er ſich zuletzt, etwa eine Stunde weit 

von unſerm Platz, in einem kleinen Wald verbarg, 
und ſtehen blieb. Wir erhielten dieſen Rapport, 
ehe es noch voͤllig finſter wurde, und obgleich Boa⸗ 
raboata glaubte, daß es gut ſey, wenn man die 
Feinde auf der Stelle erwartete, ſo widerrieth ich 
ihm doch ſolches, und machte vielmehr nebſt ihm 
Anſtalt, fie anzugreifen. Unſere Leute waren be> 
reits alle verſammelt, und ſo zogen wir eine Stunde 
vor Mitternacht fort, ohngeachtet wir nur zwei⸗ 
hundert Mann ſtark waren, und ſogar Weiber un⸗ 
ter uns hatten. d 

Ich gieng in der Mitte des Schwarms neben 
Boaraboata, und hatte zwo Flinten, ein Paar 
Piſtolen und meinen Saͤbel bei mir. Als wir noch 
eine kleine halbe Stunde von dem Gebüfche waren, 
in welchem die Feinde ſtaken, ließ ich halten, und 
eine kleine Strecke vorwaͤrts allenthalben Poſten 
ausſtellen, die uns gleich benachrichtigen ſollten, 
ſobald ſich der Feind nur im mindeſten ruͤhrte. 
Es war die ganze Nacht ſtill, bis gegen Morgen, 
da ſte ploͤtzlich gelaufen kamen, und Nachricht 
brachten, daß er anruͤcke. Die Feinde mochten 
merken, daß es in ihrer Nachbarſchaft nicht richtig 
ſey; denn ſie zogen ſich wirklich zuruͤck, und hiel⸗ 
ten ſich ruhig, bis der Tag anbrach. 

Nunmehr brachen ſie hervor, und wir ſtellten N 
uns ihnen entgegen. Es wurden ſogleich von bei⸗ 
den Seiten eine Menge Pfeile abgedruͤcket, an de⸗ 
ren Spitzen ſcharfe Fiſchgraͤten und Muſchelſchaa⸗ 
len gebunden waren, wodurch e ſehr viele 

ver⸗ 
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verwundet wurden; und nun machten die Feinde 
Mine, ſich in ein Handgemenge mit uns einzulaſ— 
ſen. In dieſem Augenblicke trat ich hervor. Ich 
hielt den bloßen Saͤbel im Maul, und in jeder 
Hand eine Flinte, womit ich gleich auf den dickſten 
Haufen losſprang, und Feuer gab. 

Der Blitz und Knall meiner Röhre, nebſt der- 
ſelben ſchrecklichen Wirkung, wozu noch meine ih⸗ 
nen ganz fremde Geftalt kam, machte eine ſo ge⸗ 
waltige Wirkung auf fie, daß fie zum Theile auf- 
die Erde niederfielen, die übrigen aber, die mich 
vermuthlich fuͤr einen erzboͤſen Zauberer halten moch⸗ 
ten, Bogen und Köcher wegwarfen, und unter 
einem entſetzlichen Geſchrei die Flucht ergriffen, da 
hingegen ſich die unſern von meinen Schuͤſſen weit 
weniger entſetzten, indem ich ſie ſchon dazu vorbe⸗ 
reitet hatte, daß ich den Donner auf die Feinde 
losgehen laſſen wuͤrde. Unſere Indianer ſetzten 
nunmehr den Feinden nach, und trieben fie bis, 
über ihre Graͤnze, bei welcher Gelegenheit fie, die 
im Treffen mitgerechnet; gegen hundert toͤdteten, 
und uͤber zwanzig Gefangene machten. 

Alſo hatte ich durch eine einzige Salve zwoet 
Finten den Sieg entſchieden, und das Schlacht⸗ 
feld erhalten. Wir kehrten itzt wieder nach Hau⸗ 
fe, und Boaraboata dankte mir für meine Huͤlfe 
in den devoteſten Ausdrucken, und frug mich, was 
fie mit den Gefangenen machen ſollten, indem es 
bei ihnen Gewohnheit ſey, lebendig gefangene Fein⸗ 
de zu ſchlachten, und ſich an ihrem Fleiſche und 
Blute zu ſaͤttigen. Ich war uͤber dieſe Frage 

| aͤußerſt 
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aͤußerſt aufgebracht, und verwies ihnen dieſen un⸗ 


menſchlichen Gebrauch in den ſchaͤrfeſten Ausdruͤ . 


cken, und Boaraboata verſprach es auch dahin zu 
bringen, daß die Feinde dieſe Gefangenen gegen 


eine Anzahl wilder Schweine ausloͤſen und zuruͤck 
nehmen moͤchten; allein es wurde nicht Wort ge⸗ 


halten. 
Gegen Abend ſah ich in einer guten Ent⸗ 
fernung von dem Dorfe Feuer aufgehen, deſ— 


fen Urſache ich nicht errathen konnte. Ich frug 
deswegen einige Indianer, was dieſes bedeu⸗ 


te, die aber alle ſagten, ſie wuͤßten es nicht. 
Es iſt ein Hauptfehler dieſer Voͤlker, daß ſie ſehr 
gerne luͤgen; ſogar meine Jiatoah, die doch kurz 


vorher bei ihrem Vater geweſen war, entſchuldigte 


ſich mit der Unwiſſenheit. Zum Gluͤcke fiel mir, 
ein, ob ſie nicht dennoch ihre barbariſche Mahlzeit 
halten moͤchten, und ſchlug bei Jiatoah auf die 
Staude, indem ich ſagte: ich weiß, daß du luͤ⸗ 
geſt, und es werden itzt die Gefangenen gefreſſen. 
Sie fiel nun gleich vor mir nieder auf die Knie, 
und geſtand, daß es alſo ſey; man haͤtte mir 
aber nichts davon ſagen, und erſt dann, wenn 
es vorbei geweſen ware, mich verſoͤhnen wollen, 
weil man glaubte, daß ich ein ſehr guͤtiger 
Geiſt Jen. 0 

In dieſem Augenblicke rannte ich ſelbſt hin⸗ 
aus, die Unglüdlichen zu retten, kam aber doch 
etwas zu ſpaͤt, indem ſie ſchon zween verzehret Be 
ten; wiewohl ich ihnen verbot die uͤbrigen zu 


| ſchlachten, welches ſie dann auch zu unserlaffen 
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feherlich berſprachen. Ich beſchwerte mich uͤber 


dieſe Grauſamkeit bei Boaraboata, der ſich aber 


mit der Unwiſſenheit entſchuldigte. Nach etlichen 
Tagen ſchickten die Feinde Abgeordnete an uns, 
die um Frieden bitten mußten, und wir ertheilten 
ihnen ſolchen auch; doch unter der Bedingung, daß 
ſie ſich anheiſchig machten, uns alle Jahre zwan⸗ 
zig wilde Schweine als einen Tribut zu ſenden; 


und ſo war denn die Ruhe auf einmal wieder 


hergeſtellet. 

Nunmehr gab ich mir alle Muͤhe, dieſes Völk⸗ 
chen zu einer chriſtlichen Gemeinde vollends um⸗ 
zuſchaffen, und es wurde es dem Namen nach, 
vollkommen; allein ihre Thaten machten ſie noch. 
immer der alten Lebensart aͤhnlich, und ſie hoͤr⸗ 


ten nie ganz auf, Wilde zu ſeyn, und übten we⸗ 


nigſtens da, wenn fie auf der Jagd, oder ſonſt 
entfernet waren, alle ihre Schelmereyen aus. Ich 
hatte bereits drey Jahre bei dieſen Wilden zuge⸗ 
bracht — in der That eine lange Zeit unter ſol⸗ 


chen Geſchoͤpfen, die außer der Geſtalt ſehr wenig 


mit Menſchen gleich hatten, und die mich gewiß 
nicht unangetaſtet gelaſſen haben wuͤrden, wenn 
es mir nicht gelungen haͤtte, ihren Verſtand dureh 
Betrug zu feffein, indem ich mir ihre Leichtglaͤu⸗ 


bigkeit zu Nutze machte; denn ohne dieſes wuͤrde 


ich niemals vor ihnen ſicher geweſen ſeyn, ob ich 
gleich ihren Aelteſten zum Schwiegervater gehabt 


hatte. Er ſelbſt wuͤrde ſich, wenn es dazu ge⸗ 


kommen waͤre, kein Gewiſſen daraus gemacht bis rd 


ben, ein ur von den nee ſeines 
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wo nicht jemand an wäre, der ſich um 


ru 
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Vun zu verzehren; indem er . bike 


daß dennoch andere thun würden, was er uns 
terließ. 2 

Ich fieng nun alnäͤblig an zu bedenken was 
endlich aus mir werden ſollte, wenn ich laͤn⸗ 


ger unter ihnen blieb; und ich erſchrack ordent⸗ 
lich vor dem Gedanken, daß ich unter dieſer Na⸗ 


tion ſterben, und mein Vaterland nie mehr wie⸗ 
der ſehen ſollte, als wozu mir nach und nach 
alle Hoffnung verſchwand. So wie ich hier bei⸗ 
nahe nicht das geringſte arbeiten durfte, außer 
was mir ſelbſt gefiel, und ich theils zu mei⸗ 
nem Verguuͤgen, theils zur Vertreibung des mir, 
als einem von je her der Arbeit gewohnten Men⸗ 
ſchen, fo ſehr verhaßten und beſchwerlichen Muͤßig⸗ 


ganges, vor die Hand nahm; ſo wurde mir doch 
dieſes Leben verhaßt. Bei allem dem, daß mich 


die Wilden hoch ſchaͤtzten, und mir reichlichen 
Unterhalt verſchafften, ſah ich mich dennoch bloß 
als einen Sklaven an, der, um nicht gefreſſen zu 
werden, nie das ſagen durfte, was er dachte, 


und, um ſeinen Bauch zu fuͤttern, ein ewiger Luͤg⸗ 


ner und Betruͤger ſeyn muͤßte. 5 
Da ich mich mit dieſen Gedanken ſehr oft 
herum ſchlug, ſo wurden ſie mir endlich gefaͤhr⸗ 
lich, und, verließen mich gar nicht mehr. Ich 
wurde auf einmal fo ſechwermuͤthig, daß ich end» 


lich in eine Krankheit verfiel, und mich legen 


mußte. Die ganze Nation wurde deswegen be⸗ 
kuͤmmert, und es vergiengen ſelten zwey Stunden, 


mein 


mein Befinden erkundiget hätte. Niemand kannte 
meine Krankheit; und da ich es fuͤr ſehr unweiſe 
hielt, ſie ſelbſt jemanden zu entdecken, ſo wußten 
fie nicht, was fie daraus machen ſollten. End— 
lich geriethen ſie auf den Einfall, ich muͤſſe dureh 
das Anſtiften irgend eines boͤſen Geiſtes bezaubert 
worden ſeyn, und glaubten alſo, daß auch blos 
uͤbernatuͤrliche Mittel dazu erfordert wuͤrden, mich 
von dieſer Zauberey zu befreyen. 

Sie ſchickten alſo einige aus ihrem Mittel zu 
einem beruͤhmten Zauberer, welcher unter der naͤm⸗ 
lichen Nation wohnte, mit der fie erſt Frieden ges 
ſchloſſen hatten, und die itzt wieder ihre Freunde 
waren, ließen ihm die Umſtaͤnde meiner Krankheit 
melden, und erſuchten ihn, mir zu helfen. Da 


er ſich großen Ruhm von ſeiner Kur verſprach, ſo 


kam er gleich mit tynen zuruck, und ſie brachten ihn 
unverſehens in meine Huͤtte, wo ſie ihn mit mir 
allein ließen. 

Ich ſah da einen unbekannten Kerl vor mir 
der die laͤcherlichſte Figur von der Welt machte. 
Seine ſchwarzbraune Haut war über und über mit 
verſchiedenen unfoͤrmlichen weiſſen Figuren bemahlt; 
er hatte ſich die Haare uͤber die Stirne gekaͤmmet, 
und von der linken Schulter auf die rechte Huͤfte 
hiengen ihm etliche Schlagenhaͤute; in der linken 
Hand trug er eine kleine Klapper, und in der rech⸗ 
ten einen duͤnnen runden Stock, der fuͤr Wilde immer 
e genug ausgeſchnitzet war. 


Da ich keinen der unſti en mit ihm Kork Aa 
| then) und eigentlich nicht wußte, weſſen ich 
er mich 
er 
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mich zu dieſem Popanz zu verſehen haͤtte, ſo 
griff ich geſchwind nach meiner Piſtole, und dro⸗ 


hete, ihn auf der Stelle zu toͤdten, wofern er 
ſich unterſtehen würde, mir nur um einen Schritt 


‚näher zu kommen. Er erſchrack über die Maſſen 


uͤber einen ſo rauhen Empfang, auf welchen er 
wohl nicht vorbereitet ſeyn mochte, und blieb eine 
gute Weile, wie an den Boden genagelt, auf der 
Stelle ſtehen, ohne ein Wort zu reden. Mit einem 
ſtarken Tone fragte ich ihn jetzt, wer er ſey, und 


was er bey mir verlange; und in dieſem Augen⸗ 


blicke fiel er auf die Knie, kuͤßte die Erde, und fieng, 
nachdem er ſich wieder von derſelben erhoben, fol⸗ 


gendermaſſen an: N 


„Vergieb mir, du berühmter Vetter des groͤß⸗ 
„ten Geiſtes der Welt, wenn ich, ohne von dir 
„Erlaübniß zu begehren, in deine Hüfte eingetreten 
„bin. Ich bin der Zauberer und Arzt der Nation, 
„mit welcher ihr vor Kurzem Krieg fuͤhrtet, bin 
„berufen und bekannt, ſo weit die Sonne ſcheint, 
„die Sterne funkeln, und der Mond leuchtet, und 
„Proomaloo iſt mein Name, den du gewiß ſchon 
„gehoͤret haben wirſt. Ich habe vernommen, daß 
„du verzaubert biſt, und bin deswegen gekommen, 
„dir zu helfen, wenn du willſt. Ich will die boͤ⸗ 


ſen Steine alſo bald von dir nehmen, die man dir 


„in den Magen geſchoben hat, und die du nicht 


„verdauen kannſt, und die Splitter aus den Ge⸗ 


„lenken deiner Knochen ziehen, mit welchen du ſo 


„voll geſtopfet biſt, daß du ſie ſelbſt nicht kenneſt; 


Kae es iſt dabei eine Hauptſache, daß du mir aufs 
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„Wort glaubeſt, ein feſtes Vertrauen auf mich 
„ſetzeſt und puͤnktlich thueſt, was ich dir ſagen 
„werde.“ 


Ich konnte mich uͤber dieſe naͤrriſche si; des 
en kaum enthalten; da ich aber neugierig war, 


worin ſeine Kunſt beſtuͤnde, that ich verſchiedene 


Fragen an ihn, die er mir jedoch alle ganz verkehrt 
beantwortete, ſo, daß nichts aus ihm zu bringen 
war. Das einzige ſagte er, daß der große Geiſt 
der Welt alle Naͤchte an das Ufer des Flußes kom⸗ 


me, und ihn erwarte, damit er ihm die Haare 
kaͤmme, wo er ihm dann alle Geheimniſſe ſage. 


Ehe ich ihm wieder eine Einwendung dagegen mach⸗ 
te, ſtreckte er ſeinen Stab aus, und fieng ſeine 
Beſchwoͤrung an, wobey er unverſtaͤndliche Worte 


durch die Zaͤhne murmelte, und die Augen auf die 


ſcheußlichſte Art im Kopf verdrehte. 


= Ich war nie Willens, es ſo weit kommen zu 
laſſen, und geboth ihm alſo, feine Narrheiten ein⸗ 


jzuſtellen, und ſich ſogleich zu entfernen; allein er 


that, als ob er weder ſaͤhe noch hörte, und fiel 
nach aller Laͤnge auf die Erde, wo er verſchiedene 
konvulſiviſche Bewegungen machte, von welchen ich 
ihn jedoch ſehr bald befreyete. Entruͤſtet uͤber ſei⸗ 
nen Ungehorſam, ergriff ich ein neben mir liegen⸗ 
des Stuck Tau, ſprang auf ihn zu, und hieb ihn 


damit dermaßen uͤber die Schenkel und Schulter⸗ 


blaͤtter, daß er ſich ſogleich erholte, und auf die 
Beine kam, wo ich ihn dann vollends zur Tpire 


er pruͤgelte. ne 
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Ich hatte ihm feine Sthiangenham tom Bu⸗ 
ckel geſchlagen, die mir zur Beute blieb, und auf 
dem Boden liegen geblieben war. „Eine Stunde 
darnach fan Boaraboata, und wuͤnſchte mir Gluͤck 
zu meiner Geneſung; und da erfuhr ich, daß der 
Zauberer ihm etliche große Steine gebracht, und 
geſagt hatte, daß er ſte aus meinem Magen genom⸗ 
men, und mich nun von meiner Verzauberung gaͤnz⸗ 
lich befreiet haͤtte, worauf er, mit reichlichen Ge⸗ 
ſchenken verſehen, murder zu ſeiner Nation zuruͤck⸗ 
gekehret waͤre. 7 
Er hatte ſich alſo mit ſeinen Schlaͤgen eben 
nicht geruͤhmet. Ich ſagte nun dem Boaraboata 
die Wahrheit, und den ganzen Hergang der Sache, 
woruͤber er heftig erſchrack, indem er mir zu verftes ; 
hen gab, daß ſich nun der Zauberer raͤchen, und 
die ganze Nation verzaubern wuͤrde; allein ich ſtellte 
ihm die Albernheit ſeiner Meinung ſo deutlich vor, 
daß er es endlich vollkommen einfah, und verſprach, 
kuͤnftig nicht mehr an ſolche Sachen zu glauben. 
Ich erfuhr nunmehr erſt von ihm, daß er ſelbſt aus 
guter Meinung nach ihm geſendet hatte. 

Dieſe Arzneymittel waren alſo von ſchlechter 
Wirkung; doch wurde ich endlich durch das Betra⸗ 
gen der Jiatoah wieder etwas aufgeräumter. Ich 
hatte dieſe junge Judianetinn, die ich erſt nicht mit 
Gleichguͤltigkeit anſah, dennoch bisher ganz gleich⸗ 
gültig behandelt, weil ich mir nie den Gedanken 
einkommen laſſen, mich mit einer Wilden zu ver⸗ 
heirathen, und ſie mir gleichſam aufgedrungen wor⸗ 
den war. Auch ſie ſelbſt unterſtuͤtzte mich in dieſer 
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Kaͤlte, indem ſie ſich nicht ſonderlich um meine bie- 


be bewarb, und fich vielmehr beſtrebte, mir in ih- 
ren haͤuslichen Obliegenheiten Genuͤge zu leiſten. 
Von dieſer Zeit an aber wurde fie weit zaͤrtlicher, 
und gab ſich alle nur moͤgliche Muͤhe, mir zu ge⸗ 


fallen. Ob ich ſchon ihre Abſichten deutlich merkte, 


(indem die Indianerinnen, wenn ſie gleich, ſo gut 
als ihre Maͤnner, aͤußerſt ſchlau ſind, dennoch in 
Abſicht auf Liebe und Gegenliebe keine Verſtellung 
kennen, und ihrem Herzen freyen Lauf laſſen) ſo 
war mir ſolche doch nicht zuwider, und ich freuete 
mich, ein Geſchoͤpf um mich zu haben, welches an 
meinem Schickſale Antheil nahm. Allmaͤhlich 
wuchs meine Zuneigung gegen ſie, aus welcher end⸗ 
lich die vollkommenſte Liebe wurde. 

Da ich mich itzt fuͤr ganz gluͤcklich hielt, fo 
ſchlug ich mir nach und nach alle Gedanken aus dem 


Sinn, die auf eine Wegreiſe und Wiederkehr ins 


Vaterland gerichtet waren, und nahm mir vor, 
ewig hier zu bleiben, indem ich itzt das Land allein 
für mein Vaterland hielt; allein dieſe Gluͤckſelig⸗ 
keit war von kurzer Dauer. Jiatoah war einmal, 
wie ſie gewöhnlich that, ausgegangen, einige fri⸗ 
ſche Fruͤchte zu holen, und kam nicht mehr wieder. 
Alles Nachforſchens ohngeachtet, konnte man doch 
nicht erfahren, wo ſie hingekommen war. Man 


kann ſich leicht vorſtellen, daß mich dieſer Verluſt 
auf das hoͤchſte betruͤbet haben mußte, ſo wie auch 
ihr Vater Boaraboata darüber untroͤſtlich war. 
Vergeblich ließ er ſie im Wald, an dem ganzen 
Ufer des Flußes, und uͤberall ſuchen; die Bothen 


0 


274 1 * 
— 291 — 


kamen allezeit mit der Nachricht zurück, daß ſie nie⸗ 


mand geſehen habe. Endlich ſetzte mich der gute 
Alte ſelbſt auf eine gefährliche Probe, mit welcher 
ich in die aͤußerſte Gefahr lief: naͤmlich, da ich 
mich gegen ihn uͤber ihren Verluſt beklagte, fieng 
er an: „Du biſt traurig, großer Geiſt, daß du 
„meine Tochter nicht mehr ſteheſt; aber ich wundere 
„mich daruͤber, daß du es nicht wiſſen ſollteſt, da 
„du doch gewußt haſt, daß uns die Feinde angreif⸗ 
„fen wuͤrden.“ 5 

Ich war ſehr verlegen, was ich ihm darauf 
antworten ſollte, um bei Ehren zu bleiben; end⸗ 
lich erwiederte ich: daß mir jenes vom Himmel 
offenbaret worden, ſey ganz etwas anders, in— 
dem da das Wohl einer ganzen Nation auf dem’ 


— 


Spiele geſtanden haͤtte; da dieſer Zufall aber bloß 


meine Perſon betraͤfe, ſo ſey es vermuthlich vom 
Schickſale beſchloſſen, daß es ein Geheimniß blei⸗ 
ben ſolle, da es vielleicht nicht gern geſehen, daß 
ich in Geſellſchaft eines Weibes gelebet haͤtte. Ich 
kam mit dieſer Antwort am beſten aus der Sache, 
indem ſich Boaraboata voͤllig damit befriedigen 
ließ. | ” 

Da einige Monate vorüber waren, und man 
noch auf keine Spur von Jiatoah kommen konnte, 
ſo verlor ich alle Hoffnung, ſie jemals wieder zu 
finden, und zaͤhlte ſie unter die Todten. Dem⸗ 
ohngeachtet fuͤhlte ich itzt, ob mich gleich nichts 
mehr an dieſes Land feſſelte, nicht wieder jenes 
brennende Verlangen es zu verlaſſen, indem mich 
eine gewiſſe Gleichguͤltigkeit eingenommen hatte. 


N 


x 


— 


ur 
— 292 — 


Ich richtete mie nun an meiner Huͤtte einen kleinen 
Garten ein. Da es hier zu Lande einige Arten 


von Baͤumen und Pflanzen gab, welche auſſeror⸗ 


dentlich geſchwind in die Höhe ſchoſſen, ſo hatte 


ich ihn, beſonders da mir viele Haͤnde arbeiten 
halfen, ziemlich bald ſo weit zu Stande, daß ich 
darin im Schatten ſitzen konnte. Dieſer Ort wur⸗ 
de mein täglicher Aufenthalt, und Boaraboata lei⸗ 
ſtete mir nicht ſelten Geſellſchaft. 


Ich wunderte mich uͤbrigens, daß dieſer Alte 


niemals mehr ſeiner Tochter gegen mich erwaͤhnte, 
welches entweder ein ſchon angenommener Ge⸗ 
brauch der Indianer war, oder dieß zum Grunde 
hatte, daß er, da er wußte, daß ſie mir 
werth geweſen war, mir durch Rennung ihres 
Namens die alten Wunden nicht aufreiſen, und 
neuen Schmerz verurſachen wollte. 

Zween Monate waren ſchon wieder vorbei, 
als ſich ein beſonderer Zufall ereignete, der mir 
um deſto angenehmer war, da ich mir itzt am aller⸗ 


wenigſten darauf Rechnung gemachet hatte. Boa⸗ 


raboata naͤmlich kam eines Tages mit heftigen 
Schritten zu mir gelaufen, und warf ſich auf eine 
hoͤlzerne Bank, wo er mich eine gute Weile mit 


un verwandten Augen anſah, und kein Wort her⸗ 


vor bringen konnte. Ich merkte gleich an ſeinen 


Geberden, daß ſich etwas Außerordentliches zuge⸗ 


tragen haben muͤſſe, und fragte ihn alſo um die 
Urſache ſeiner Verwirrung; worauf er mir erzaͤhl⸗ 
te, daß man ihm Nachricht gebracht haͤtte, es ſey 
des geſtrigen Tages ein großes ſchwimmendes 
1 Haus 
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Haus den Fluß herauf gekommen, auf welchem 
ſich lauter boͤſe Geiſter befaͤnden. Seine Lands⸗ 
leute hätten am Ufer geſtanden, fie zu betrachten, 
und ihnen nicht das mindeſte zu Leide gethan; auf 
einmal aber haͤtten ſie eben einen ſolchen Donner 
gemacht, als ich machen koͤnnte, und ihnen zwey 
erſchoſſen. Er bat mich alſo, zu ihnen zu gehen, 
und fie zu beſaͤnftigen. 

Ich merkte ſogleich aus ſeinen Reden, daß 
ein europaͤiſches Schiff angekommen ſey, welches 
vermuthlich aus keiner andern Urſache, als um 
friſches Waſſer einzunehmen, »dieſen Fluß befahren 
haben mochte. Mit aller Haſtigkeit frug ich ihn 
alſo in der Kuͤrze nach allen Umſtaͤnden aus, und 
erfuhr, daß es geſtern Abends angekommen ſey, 
und etwa drei Meilen weit von hier vor Anker lie⸗ 
ge. Ich verſprach ihm, daß ich mich ſogleich 
dahin verfuͤgen, und dieſe Geiſter gewiß zu ſeinen 
und der Nation Freunden machen wolle, woruͤber 
er ſich dann auch ſehr vergnuͤgt bezeugte, und ſi ich 
erboth, mich ſelbſt dahin zu begleiten. 

Wir machten uns ungefaͤumt auf den Weg. 
Die Freude, die ich empfand, bald wieder geſitte⸗ 
te Menſchen in dieſen Gegenden anzutreffen, mach⸗ 
te, daß mir, obgleich die Sonne ſehr druͤckte, 
dennoch dieſer Zug nicht ſauer wurde, beſonders 
wenn ich mir vorſtellte, daß ſie mich mit ſich neh⸗ 
men, und zuruͤck nach Europa fuͤhren wuͤrden. 
Als wir aus dem Ende eines Waldes kamen, ſo 
ſah ich endlich eine Strecke vor mir den Wimpel 
von dem Hauptmaſte eines Schiffes wehen. 
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Wir verdoppelten itzt unſre Schritte, und 
nach einer kurzen Zeit entdeckte ich eine kleine Fre⸗ 
gatte, welche ich ſogleich an ihren Flaggen fuͤr 


eine franzoͤſiſche erkannte, und die in einer Ent⸗ 


fernung von funfzig Schritten vom Ufer im Fluß 
vor Anker lag. Boaraboata getrauete ſich nicht, 
ihm naͤher zu treten, und blieb hinter einem Ge⸗ 


buͤſche verborgen, wo er auf mich zu warten ver⸗ 
ſprach; ich aber gieng bis an das Ufer, und rief 


der auf dem Verdeck ſtehenden. Schildwache auf 
franzoͤſiſch zu, daß ich an Bord begehrte. Es 
kamen ſogleich verſchiedene Menſchen in die Höhe, 
die mich eine lange Weile betrachteten, indem ſie, 
da meine Equipage in einem ganz verwirrten Zu⸗ 


ſtande war, nicht wiſſen mochten, was ſie aus 


mir machen ſollten; aber bald hierauf ſetzten vier 
Mann in einem Boote heruͤber, die mich mittelt 
deſſelben auf das Schiff brachten. 

Man fuͤhrte mich in die Kajuͤte, wo ich * 


Kapitain fand, der ſich mittlerweile eine Pfeife | 


Toback angezündet hatte, und mit mir auf 


franzoͤſiſch redete. Er aͤußerte ſehr große Ver⸗ 


wunderung, hier einen Europaͤer anzutreffen, und 


ich mußte ihm in der Kuͤrze meine ganzen Begeben⸗ 


heiten erzaͤhlen, woruͤber er ſehr viel Vergnuͤgen 


bezeugte, und ſich erbot, mich wieder mit in mein 


Vaterland zu nehmen. Er war nicht mehr jung, 


aber ein hoͤflicher und menſchenfreundlicher Mann. 
Ich mußte nun in feiner Geſellſchaft eine Pfeife To⸗ 
back mitſchmauchen, die mir beſonders gut ſchmeckte, 
N fie ſchon einige Jahre lang entbehren muͤſſen. 
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Sobald ich mit meiner Geſchichte fertig war 
erzählte er mir, daß ſie auf koͤniglichen Befehl auf 
Entdeckungen ausgefahren waͤren. Sie waren 
ſchon uͤber drey Jahre auf der See, und hatten 
verſchiedene bekannte und unbekannte Inſeln gefun⸗ 
den, die ſie auch im Namen Seiner allerchriſtlichſten 
Majeſtaͤt in Beſitz genommen hatten. Von Ma⸗ 
dagaskar aus hatten fie heruͤber nach der nördlichen. 
Kuͤſte von Amerika ſegeln wollen, wurden aber, 
da ſie bereits uͤber den halben Weg zuruͤck gelegt 

hatten, von einem gewaltigen Sturm ergriffen, 
der ſie verſchlug, und in dieſe Gewaͤſſer brachte. 
Sie waren an einige Inſeln gekommen, wo ſie, 
weil ihr. Waſſer meiſt verdorben war, friſches ein⸗ 
nehmen wollten; allein die allenthalben wohnenden 
Wilden verhinderten ſie daran, und zwangen ſie 
weiter zu ſegeln, weil ſie mit Gewalt nichts aus⸗ 
richten konnten. Sie waren nun in dem hieſigen 
Gewaͤſſer angelanget, und ich erfuhr nunmehr zur 
Beſtaͤtigung meiner ſchon lange gehabten Muth⸗ 
maßung, daß dieſes die Kuͤſte von Braſilien wäre, 
Zween Tage vorher hatten ſie bereits in dieſem 
Fluß gelandet, und ſich um friſches Brunnenwaſ—⸗ 
ſer umgeſehen, bis ſie geſtern eine ſuͤße Quelle ge⸗ 
funden, aus welcher ſte einige Tonnen fuͤllen woll⸗ 
ten. Da fie weit vom Schiffe ins Land gehen 
muͤſſen, welches ſie für unbewohnet gehalten, ſo 
ließen fie die erſtern Tonnen bei der Quelle liegen, 
und giengen wieder nach dem Schiffe, um mehrere 
zu holen. Als fie wieder an die Quelle kamen, 
war ihuen eine Tonne entwendet. Sie ſuchten nun 
3 | in 
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in der ganzen Gegend umher, und ſtießen endlich 
auf einen Trupp Wilde, die die Tonne vor ſich her 
rollten; im Zorn gaben ſie Feuer unter ſie, und 
toͤdteten zween, worauf die uͤbrigen die Flucht 
ergriffen, und ihre geſtehlne W im u 
ließen. zus Ar | | 

Es war mir lieb, daß ich nun wegen ditt 
Begebenheit Aufſchluß hatte, und itzt erzählte ich 
dem Kapitain, daß ich von dem Aelteſten der Wil⸗ 
den an ihn geſandt worden ſey, um den Frieden 
wieder herzuſtellen. Der Kapitain aͤußerte dar⸗ 
über eine beſondere Freude, indem er von dieſem 
Volk durch meine Huͤlfe einigen Vorrath an Fleiſch 
zu bekommen hoffte, als welches im Schiffe ziem⸗ 
lich auf die Neige gieng. Allein ich eröffnete ihm, 
daß dieſe Gegend an Vieh ſehr arm wäre, und er 
außer einigen wilden Schweinen ſchwerlich eiwas 
erhalten wuͤrde. Indeſſen mußte das Schiff, wel⸗ 
ches einige Beſchaͤdigungen gelitten hatte, ausge⸗ 
beſſert werden, und etliche Wochen hier liegen 
bleiben. * 


Ich gieng nun wieder zurück, brachte dem 
Boaraboata die Nachricht von dem wahren Herz 
gang der Sache, und verſicherte ihn, daß dieſe 
keine boͤſen Geiſter waͤren, und ſich nur kurze Zeit 
hier aufhalten, und mit den Seinigen in Frieden 
leben wuͤrden, wenn man nur ihnen keine Beleidi⸗ 
dungen zufuͤgen wollte; und er war damit voll⸗ 
kommen zufrieden, und verfprach, daß dieſer Pr a 
gang auf immer vergeſfen ſeyn ſollte. a 


a / Ich 


a 


Ich gieng den andern Tag wieder an das 


Schiff. Da mir der Weg zu Lande zu ſauer 
wurde, fo beſchloß ich, mein Boot zu nehmen, 
und damit den Fluß hinab zu fahren. Es war 
dieſes das erſte Mahl, daß ich hier Gebrauch da⸗ 
von machte; doch ich traf es, weil es immer im 
Schatten geſtanden hatte, in ganz gutem Zuſtan⸗ 
de an; und Boaraboata begleitete mich mit einer 
großen Menge der Seinigen, die zu Lande giengen? 
da ich mit ſo vielen Wilden nicht an Bord kommen 
durfte, weil man leichtlich etwas Arges haͤtte ver⸗ 
muthen koͤnnen, ſo ließ ich ſie weit davon halten, 
und begab mich allein dahin, es dem Kapitain zu 
hinterbringen, daß man ihn itzt nach Landesſitte 
bewillkommen wolle. 


\ 
Er war damit zufrieden; nur befahl er, daß 
ſeine Leute mit ihm insgeſamt ans Land gehen, 


und ſo lange unter Waffen bleiben ſollten, bis die 
Ceremonie voruͤber ſeyn wuͤrde. Ich fuͤhrte nun 
meine Begleiter nebſt Boaraboata herbey, welcher 
wieder eine lange ernſthafte Rede hielt, die ich ſo⸗ 
gleich ins franzoͤſiſche uͤberſetzen mußte, und wor⸗ 
uͤber er von Herzen lachte. Er bedankte ſich dann 
mit aller Hoͤflichkeit, und lud den Aelteſten nebſt 


noch zehen andern, die nach ihm die Vornehmſten 
waren, auf das Schiff ein, und fie befannen ſich 


nicht lange, und beſtiegen es ohne Scheu, weil 
ſie mich bey ſich ſahen. Es iſt nicht auszudruͤcken, 
was dieſe armen Teufel fuͤr Verwunderung be⸗ 
zeugten, als fte die verſchiedenen Gegenſtaͤnde auf 
a erblickten. Der Kapitain ließ ihnen nun⸗ 
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mehr eine Tafel decken, und fie mit Speiſen, die 
auf europaͤiſche Art zugerichtet waren, bewirthenz 
allein ſie wollten nicht daran beißen. Als aber 
eine große Flaſche Maderawein aufgetragen wurde, 
bezeigten ſie ſich weit dreiſter, und ließen ſich nicht 
im geringſten dazu noͤthigen. 

Da man abgetragen hatte, giengen wir 
insgeſamt wieder aufs Verdeck, und ſahen den 
Haufen der Uibrigen noch am Ufer, mo fie ſich 
gelagert hatten. Der Kapitain wollte ſich jetzt 
eine kleine Freude machen, und befahl der Schiffs⸗ 


muſik, die aus Trommeln und Pfeifen beſtund, ſich 


bören zu laſſen; allein das Vergnügen fiel nicht ſo 
gut aus, wie man es gehoffet hatte. Kaum fieng - 
der Tambour an etliche Streiche zu thun, ſo ſpran⸗ 
gen fie famtlich, bis auf Boaraboata, fuͤr Schre-⸗ 
cken über Bord, und ſtuͤrzten ſich in den Fluß, aus 
welchem ſie an das Ufer ſchwammen, und davon 
liefen. Die Uibrigen waren gleichfalls über Hals 
und Kopf davon gerennt, ohne daß ſich dieſen Tag 
mehr einer ſehen ließ. Es war noch gut, daß Boa⸗ 


raboata geblieben war, dem ſein Alter keinen ſol⸗ 


chen Sprung erlaubte. Er war zwar ſehr erſchro⸗ 
cken, faßte ſich aber bald wieder, da man ihm die 
Trommel zeigte, die er ſich jedoch nicht anzuruͤhren 
getrauete. Wir fuhren nun wieder zu den erſchro⸗ 


‚denen Wilden zuruͤck. Da fie mich mit Boaraboa⸗ 


ta ankommen ſahen, faßten ſie gleich wieder Muth, 


und begaben ſich des andern Tages wieder in die 
Gegend des Schiffes, welches ſie unaufhoͤrlich be⸗ 
nest Durch mein Zureden machten ſie ind» 
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lich Auſtalt, daß für die Equipage ie Wild⸗ 
praͤt von Zeit zu Zeit herbey gebracht wurde, wel—⸗ 
ches aber von keiner Bedeutung war; für dieſes 
beſchenkte ſie der Kapitain mit Spielwerk, womit 
ſie vergnuͤgter waren, als wenn fie Dukaten be⸗ 
kommen haͤtten. 
Endlich war das Schiff wieder im Stand, un⸗ 
ter Segel zu gehen. Ich hatte weislich überlegt, 
daß es nicht gut ſeyn wuͤrde, oͤffentlich von ihnen 
Abſchied zu nehmen, indem fie mich leicht mit Ge⸗ 
walt zuruͤckhalten koͤnnten; deswegen beſchloß ich, 
da in zween Tage die Anker gehoben werden ſollten, 
nunmehr mich heimlich an Bord zu begeben. Ich 
erwaͤhlte dazu die Nacht; weil es eben Monden⸗ 
licht war, und erwartete den Abend, da ich alle 
meine Habſeligkeiten an das Boot trug, und alſo 
den Fluß hinab ſchwamm, und das Schiff beſtieg. 
Ob ich gleich nichts feindſeliges von ihnen zu 
befuͤrchten hatte, ſo wollte ich lieber in meiner 
Sache gewiß gehen. Hauptſaͤchlich hatte mich die 
Auffuͤhrung der Matroſen dazu bewogen, als wel⸗ 
che waͤhrend ihres Hierſeyns viele Ausſchweifun⸗ 
gen begangen, und ſich mit den wilden Maͤdchens 
ziemlich luſtig gemacht hatten. Ich beforgie daher 
nicht mit Unrecht, daß dadurch unſere Geiſter wuͤr— 
den in etwas herabgeſetzet worden ſeyn, wodurch 
die Wilden nach und nach mehr aufgeklaͤret wer⸗ 
den, und mich mit Gewalt zuruͤck behalten koͤnn⸗ 
ten. Allein ich bekam ſie nicht mehr zu ſehen; denn f 
da ſich in eben dieſer Nacht der Wind aͤnderte, un 3 
ſüdweſtlich wurde, ſo ae wir uns dieſen u 
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Nutzen, und lichteten mit Anbruch des Morgens 0 


die Anker, worauf ſich das Schiff alſobald in Be⸗ 


wegung ſetzte. Da der Fluß gleichfalls von We⸗ 
ſten gegen Norden zu ſich ergoß, ſo war uns dieſes 
zu unſrer Reife ſehr behuͤlftich, und wir kamen nach 
zween Tagen gluͤcklich auf die hohe See hinaus. 

Ob ich gleich noch verſchiedene angenehme 
Sachen, die ich vom engliſchen Schiffe gerettet, 
und als mein Eigenthum anſehen konnte, auf mei⸗ 
ner verlaſſenen Inſel liegen hatte, ſo war mir doch 
noch nicht der Gedanke eingekommen, dieſelbe noch 
einmal beſuchen zu wollen, indem ich, da mich der 
Kapitain blos aus Menſchenliebe mit ſich nahm, 
nicht zu vermuthen hatte, daß er wegen ſolchen 


Kleinigkeiten ſeinen Kours veraͤndern wuͤrde; und 


dann machte auch die Hoffnung, mein wahres Va⸗ 


terland bald wieder zu ſehen, daß ich an nichts an⸗ 


deres mehr gedachte, und dafuͤr lieber alles in den 
Wind geſchlagen haͤtte. Doch dieſer brave Mann 
gab mir ſelbſt Gelegenheit dazu, und ich bekam ſie 
unverhofft noch zu betreten. N 

Seit wir vom Lande geſtoßen waren, war ich 
meiſt bei ihm in der Kajuͤte, wenn ihn nicht ſeine 
Pflicht auf das Verdeck forderte. Auf einmal kam 
er wieder auf die Wilden zu reden. Er ſagte, daß 
er ſich zwar über ihre beſondere Sanftmuth gewun⸗ 
dert habe, als welche man ſonſt unter dergleichen 
Nationen nicht leicht antraͤfe; nur ſey ihm dieſes 
ſchmerzlich, daß er bei ihnen nicht ſo viel Proviant 
zuſammen bringen koͤnnen, um das Schiff we⸗ 


nigſtens auf etliche Wochen damit zu verſorgen. . 
Waͤh⸗ 
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Waͤhrend er ſo ſprach, fielen mit die Ochſen 
ein, die auf meiner Inſel wohnten, und deren ich, 
da ich noch darauf war, etliche zu meinem Unter⸗ 
halte erleget hatte. Ich ſagte ihm nunmehr 

davon, daß ich auf meiner Inſel Rindvieh ange⸗ 
troffen haͤtte, welches, ob es gleich ſcheu ſey, den⸗ 
noch bey einer ſo großen Anzahl von Menſchen leicht 
zu bekommen ſeyn wuͤrde. Dieſe Entdeckung war 
ihm lieb, und er befahl mir, den Steuermann, 

zu unterrichten, wie er mit dem Schiff umgehen 
ſollte, damit wir ſie ja nicht verfehlten. Wir hiel⸗ 
ten uns alſo um etwas weniges mehr gegen Oſten. 
Ob wir gleich einigemal auf Untiefen kamen, daß 
man einmal ſchon den Sand rauſchen hoͤrte, wie 
das Schiff daruber hin ſtreifte, fo fuhren wir r doch 
die ganze Nacht uͤber ohne Anſtoß. | 

Den andern Morgen als es Tag sehe war, 
ſahen wir etwas nördlich eine Inſel, die wir ſchon 
vorbei gefahren waren. Da unſere Reiſe erſt ſo 

kurze Zeit gewaͤhret hatte, ſo dachte ich Anfangs 
nicht, daß es meine Inſel ſeyn koͤnnte; aber das 
Fernglas uͤberzeugte mich bald, daß ſte es wirklich 
war, und wir uns etwas zu viel gegen Oſten zu 
gehalten hatten, wiewohl zu unſerm Gluͤck, indem 
wir im Finſtern gar leicht haͤtten ſtranden koͤnnen. 

Wir mußten alſo, da der Wind ſtark wehete, 
den Augenblick alle Segel einreffen, und umwen⸗ 
den, wo wir kein anderes Mittel fanden, als 
mittelſt der Chaluppe und der Boote das 

Schiff gegen das Land zu buriren. Wiewohl dieſe 
Melt langſam bergimg, fo gelang es uns doch | 
1 . > end⸗ 2 


endlich, indem wir das Waſſer, jemehr wir uns 
naͤherten, immer ſeichter fanden, daher wir bald 
die Anker warfen, und blos mit der sr und 
einem Boot hinuͤber ſetzten. 


Wir fuhren diesmal gerade unter den sur 
bin, wo die Schildfröten wohnten, und fie 
gen dort aus Land, wo ich die Leute insge⸗ 
ſammt in die Gegend führte, die, meines Wif- 
ſens, die wilden Ochſen am liebſten bewohnten. 
Der Kapitain, welcher indeſſen das Kommando 
dem Oberbootsmann gegeben hatte, war ſelbſt 
mit bei uns, und wollte, als ein Liebhaber von 
der Jagd, dieſem Fang mit beiwohnen. 


Seine Gegenwart war ſehr gut, indem das 
unbaͤndige Schiffsvolk ſonſt nach ſeinem Eigen⸗ 
ſinn gehandelt haben wuͤrde, und wir leicht mit 
leeren Haͤnden haͤtten ausgehen koͤnnen. Da 
ſich auf ſeinen Befehl die Schuͤtzen alle geſtellet 
hatten, begab ich mich mit vierzig Matroſen in ein 
dickes Gebuͤſche, und trieb gegen jene zu, wodurch 
es fo gluͤcklich gieng, daß fie das erſtemal zwoͤlf 
Stuͤck erlegten, die ſogleich ins Boot geſchaffet 
wurden, welches damit an das Schiff fahren, und 
alfobald zuruͤckkehren mußte. Wir ſtreiften bin⸗ 
nen vier Tagen die ganze Inſel aus, und es ge⸗ 
rieth uns wirklich, ſechs und achtzig Stuͤcke er⸗ 
wachſenes Rindvieh zu erlegen, welches, da wir 
noch einigen alten Vorrath an Fleiſch hatten, auf 
unſere ganze Reiſe bis nach Europa hinreichend 
war. Ich haͤtte nie dieſe Inſel ſo reichlich damit 
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verſehen geglaubt, indem ich en ae beiſam⸗ 
men antraf. 

Der Kapitain war pboͤchſt süfrieben mit mir 
wegen dieſer fo vortheilhoften Anzeige, und erbot 
ſich, mir in allen Stuͤcken dafür gefällig zu feyn, 
und wenn wir nach Frankreich zuruͤck kaͤmen, mich 
bei der Admiralitaͤt ſo gut zu rekommandiren, daß 
ich gewiß belohnet, und in ein ſchickliches Amt 
terbracht werden ſollte. Da ich ihm geſagt hatte, 


daß in meiner Wohnung noch einiges Getraide und 


verſchiedene brauchbare Sachen liegen geblieben, 
ſo fuhren wir in den Fluß, und begaben uns da⸗ 
hin. Er wunderte ſich uͤber den Bau meiner 
Hütte, und lobte meine Vorſicht uͤber alles. Wir 
fanden noch einige tauſend Pfund an Reiß, nebſt 


verſchiedenen Kiſten, die ich zum Theil nur oben⸗ 


„* 


hin durchgeſehen hatte, und die wir ſogleich ins 
Boot ſchafften, wiewohl ich auch nicht vergaß, 
meine alte Hoͤhle auszuraͤumen, von welcher ich 
noch zwoͤlf Kiſten auf das Schiff brachte. 

Da wir damit fertig waren, giengen wir alſo⸗ 
bald unter Segel. Wind und Wetter war uns 


vollkommen guͤnſtig, und nach einer Fahrt von 


acht Monaten kamen wir an die Inſel Madera, 


wo wir ſehr gut aufgenommen wurden, und uns 


den herrlichen Wein dieſes Landes wohl ſchmecken 
ließen. Von da giengen wir nach vierzehen Tagen 


wieder in See, und bekamen bald wieder Sturm, 


der uns etwas ruͤckwaͤrts trieb; allein, da er ſich 


geleget hatte, gewannen wir 9 55 Straße bald 
werden | 
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Enes Tages fiel dem Kapitain ein, mich um 

| alle meine Habſeligkeiten auszufragen, und erklaͤr⸗ 

te mir die Urſache, daß nämlich bei dein Einlau⸗ 

fen in einen Hafen jedes Schiff ſeine Ladung genau 

angeben muͤſſe, da ſonſt alles Verſchwiegene, bei 
einer Viſitirung konfiſciret wuͤrde. 

Da ich nun ſelbſt nicht alles genau wußte, was 
ich beſaß, und ſelbſt einige unter meinen Kiſten 
hatte, die noch gar nicht eroͤffnet worden waren, 

ſo nahm ich eine genauere Unterſuchung vor. End⸗ 
lich kam ich unvermuthet auf acht Saͤcke, in wel⸗ 
chen Gold und Banknoten waren, die ich zuſam⸗ 
men auf zwoͤlf tauſend Pfund Sterling rechnete, 
und in verſchiedenen Kiſten vertheilet waren. Haͤtte 
ich dieſen Reichthum auf der Inſel entdecket, ſo 
würde er wenig Eindruck auf mich gemachet haben z 
itzt aber, da ich ſo nahe an der europaͤiſchen Kuͤſte 
war, war meine Freude darüber ohne ihres glei⸗ 
chen. Ich entdeckte ſogleich dieſen Fund dem Ka⸗ 
pitain. Er ſtutzte ziemlich uͤber eine ſo große Sum⸗ 
me, aber er war ein ehrlicher Mann. 

Dieſe Gelder, ſagte er, waren ohne Zweifel 

koͤnigliche Admiralitaͤtsgelder von England. Da 
Ihr der einzige wiſſentlich Uibergebliebene von jenem 
verungluͤckten Schiffe ſeyd, ſo ſpricht Euch das 
Recht der Billigkeit auch deſſen Verlaſſenſchaft zu, 
und in einem andern Welttheile würde ſie Euch nie⸗ 
mand ſtreitig gemacht haben; allein die Admirali⸗ 
taͤtsrechte find ganz anders. Nach dieſen muͤßtet 
Ihr alles herausgeben, was ihr gefunden habt. 
N 9 da wir itzt mit England Krieg 1 hoffe 
ich, 


ui 2 
ich, daß man dieſe Sache nicht fs genau unterſu⸗ 
chen wird. Indeſſen fiel er bald auf ein ſicheres 
Mittel, und erſuchte mich, ihm alles in Verwah⸗ 
rung zu geben, da er es als ſein eigen anſagen wuͤr⸗ 
de. Ich that es, und er 8 mir dagegen einen 
Wechſel aus. 

Endlich bekamen wir die Küsten von Spanien 
ins Geſicht, die wir vorbei ſegelten, und langten 


endlich wohl behalten in dem Breſter Hafen an, wo 


wir alſobald die Anker fallen ließen. Wir fliegen 
gleich des andern Tages aus Land, und der Kapi⸗ 


tain, welcher in dieſer Stadt ein eigenes Haus be⸗ 


ſaß, war ſo höflich, mir darin ein Zimmer einzus 
raͤumen, welches ich auch, da ich ganz fremd war, 
mit Freuden annahm. f 

Alle unſere Angelegenheiten giengen, ſo wie 
wir es wuͤnſchten, von Statten, und ſchon am 
ſechſten Tage gab mir dieſer brave Franzoſe alles 
mein Geld und uͤbrige Sachen wieder, die er in 
Verwahrung genommen hatte, worüber er mir 
noch auf koͤnigliche Rechnung nach dem hieſigen 
Marktpreiſe das Getraide bezahlte, welches ich 
von der Inſel auf das Schiff gebracht hatte, das 


ich ihm aber wieder zuruck gab, und unter die 


Matroſen zu vertheilen bat. 3 


Dieſer Mann, welcher La Rogne hieß, Ab 3 


ſchon zwei und zwanzig Jahre bei der Marine 
diente, hatte keine Gemahlinn mehr, wohl aber 
eine liebenswuͤrdige Tochter von zwanzig Jahren, 
die ihm ſeine Haushaltung fuͤhrte. Es wurden 
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len geſpielet, ſo daß er zu einer Expedition, die 
man auf eine engliſche Kolonie vorhatte, im Kom⸗ 
mando eines groͤßern Schiffes, welches ihm doch 


ſchon lange verſprochen worden war, uͤbergangen 


wurde. Er aͤrgerte ſich daruͤber, und da er ohne⸗ 
hin Vermoͤgen beſaß, ſo nahm er auf der Stelle 
ſeinen Abſchied, und ſetzte, ſich in Ruhe. Ich 
hatte mir erſt vorgenommen, nach Steyermark zu 
den Meinigen zu reiſen; da aber eben der Winter 
vor der Thuͤre war, ſchob ich ſolches auf, und be⸗ 
ſchloß, bis zum Maymonat in Breſt zu bleiben, 
wozu mich hauptſaͤchlich die eingezogene Nachricht 
brachte, daß der Kapitain, bei welchem ich ehe⸗ 


mals gedienet hatte, und von dem ich durchgegan⸗ 


gen war, ſchon lange nicht mehr lebte, und ich 
alſo keine weitere Ungelegenheit zu befuͤrchten hatte. 

Die ſchoͤne Louiſe, (ſo hieß meines Wirths 
Tochter) gab ſich alle moͤgliche Muͤhe, mich zu 
bewirthen, und ich merkte bald, daß ihre Gefaͤllig⸗ 
keiten etwas mehr, als franzoͤſiſche Politeſſe, zum 


- Grunde haben möchten, wiewohl ich mir nicht das 
geringſte von meinem Wahn merken ließ. Sie 


war bruͤnett, von ſchoͤnen Geſichtszuͤgen, und 
großen Augen, die die Lebhaftigkeit ſelbſt genennet 


werden konnten, dabei von einem ſo vortheilhaften 


achtung gegen ſie war. 


Wuchs, daß ſie jeder Kenner bewundern mußte. 
So ſchoͤn ſie aber auch im Aeußerlichen war, ſo 
übertraf doch ihr Verſtand noch alle dieſe Ei⸗ 


genſchaften, und es geſchah auch endlich, daß ich 


etwas in mir fuͤhlte welches mehr als Rotz Da 


Ich 
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Ich ſuchte nun ihren Umgang mehr als je⸗ | 


mals, und da ihr Vater nicht fo kurzſichtig war, 
daß er es nicht haͤtte merken ſollen, ſo wendete er 
einmal, als wir ganz allein waren, das Geſpraͤch 
auf feine Tochter. „Sie iſt gut erzogen, fieng 
„er an, und ich haͤtte ſchon einigemal Gelegenheit 
„gehabt, fie zu verheurathen, wenn ich ihrer Nei— 
„gung haͤtte Gewalt anthun wollen; allein warum 
„fol ich trachten, ein einziges Kind aus dem Haus 
„ſe zu bringen, das ich liebe, und welches ich noch 
„dazu zu meinem Hausweſen unentbehrlich finde? 
„Es wuͤrde grauſam von mir gehandelt ſeyn, wenn 
„ich fie zu einer Heirath bereden wollte, die fie aus 
„Gehorſam zwar eingehen, aber ſich doch bald un⸗ 
„gluͤcklich ſchaͤtzen, und als das Opfer meines Ei⸗ 
„genſiunes betrachten wuͤrde.“ 


„Ich gab ihm hierauf zur Antwort, wie ich 
ſie dieſe kurze Zeit meines Aufenthaltes kennen 
gelernet, und gefunden haͤtte, daß ihr Herz und 


Tugenden vollkommen mit dem Aeußerlichen uͤber⸗ 


einſtimmten, und daß ſich daher jeder Mann für” 


den gluͤcklichſten unter allen ſchaͤtzen muͤſſe, den er 
einſt zu feinen Eidam wählen wuͤrde. — — „Waͤh⸗ 
„len? — erwiederte er: ich habe Euch ſchon ge⸗ 


„ſagt, daß ich die Wahl allezeit meiner Tochter 


„überlaffe, wenn fie auf Vernunft gegruͤndet iſt; 


„und dann iſt nur mein Beyfall noͤthig. Duͤrfte 
„ich wählen, ſo wuͤßte ich ſchon, auf wen dieſe 
„Wahl fallen wuͤrde; allein ich muß auftichtig 
un, daß i viel ee; empfindlich darüber ſeyn 
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„wuͤrde, wenn derjenige, dem ich die Hand meiner 
„Tochter antruͤge, fie etwa ausſchlagen ſollte.“ — 
Er ſah mich unter dieſen Worten mit einer viel 
ſagenden Mine ſtarr an, und ſchwieg itzt auf ein⸗ 
mal ſtill. Auch ich ſagte lange kein Wort. Es 
war mir nicht ſchwer zu merken, daß er blos auf 
mich gezielet hatte, und dieſe Erklaͤrung, ſo erfreu⸗ 
lich ſie mir auch war, ſetzte mich doch, da ſie mir 
ſo ganz unvermuthet kam, in einige Verlegenheit. 
Doch ich faßte Herz, und geſtand ihm, daß ich 
ſeine Tochter aufs redlichſte liebe, und falls ihm 
nicht mein Stand zu gering waͤre, ihn um ihre 

Hand bitten wuͤrde. 
: Er fagte kein Wort darauf, ſondern hieß mich 
auf ihn warten, und gieng zur Thuͤre hinaus. 
Bald darauf kam er mit Louiſen, und fuͤhrte ſie 
gegen mich. Willſt du Herrn Muͤller haben? — 
fragte er fie itzt. Das Maͤdchen ſtutzte über dieſe 
unvermuthete Frage, ich gieng aber auf ſie zu, 
und kuͤßte ihr die Hand; und da der Vater ſei⸗ 
ne Frage wiederholte, und ihr ſich frei zu erklaͤren 
befahl, antwortete fie mit einem beſcheidenen Ja. 
„— „Nun, ſagte er hierauf, gebe ich meine Ein⸗ 
„willigung dazu von ganzem Herzen; allein ich muß 
„eine Bedingniß anhängen, deren Erfüllung von 
„Euch, Herr Muͤller, abhaͤngt, naͤmlich daß Ihr 
„mir verſprechet, ſo lange ich lebe, in meinem 
„Hauſe zu bleiben, und nicht von mir zu ziehen. 
„ Ich bin dann Euer Koſtgaͤnger, und nach mei⸗ 
nem Tode ſollt Ihr alles bekommen, was ich ha⸗ 
ig dabei aber e eeß tete ich euch auch, mich nie 
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„in Eure ehelichen Haͤndel zu mengen. Einem 
„Windbeutel wuͤrde ich meine Tochter nie gegeben 
„haben; Ihr aber ſeyd lange genug ungluͤcklich 
„geweſen, und endlich dennoch fo gluͤcklich gewor⸗ 
„den, als mancher nicht wird, der fein ganzes 
„Kapital auf ein oſtindiſches Handlungsſchiff le⸗ 
„get, und Ihr muͤſſet ein braver Mann ſeyn, weil 
„Euch der Himmel ſo wohl will. Da Ihr nun 
den Beſitz meiner Tochter, wie ihr ſaget, auch 
„für ein Gluͤck haltet, fo darf ich die Abſicht des 
„Himmels nicht unterhrechen. Ich bitte nur, 
„daß ihr mich beide in Zukunft lieben moͤget.“ 

Ich dankte ihm nun fuͤr ſeine Freundſchaft, 
und es wurde ſogleich der Tag anberaumt, an 
welchem die Hochzeit auch vollzogen wurde. Ich 
war nun, da ich ein liebenswuͤrdiges treues 
Weib beſaß, und einen edeldenkenden Schwieger⸗ 
vater um mich hatte, der gluͤcklichſte Menſch un⸗ 
ter der Sonne; allein es waͤhrte nicht lange. Der 
Kapitain war von ſeiner erſten Jugend an die Rei⸗ 
ſen und Strapazen gewohnt geweſen; ſeinem Koͤr⸗ 
per that daher die jaͤhlinge Ruhe gar nicht gut, 
und er verfiel bald in verſchiedene Krankheiten, die 
ihn ſo ſehr mitnahmen, daß er, da er kaum ein 
Jahr wieder zu Hauſe war, zu unſerm großen Rn 
wefen mit Tode abgieng. a 

Dieſer Verluſt machte uns den laͤngeren Auf⸗ 
enthalt in Breſt ſo zuwider, daß wir uns endlich 
entſchloſſen, in Zukunft in einer andern Stadt ER 
wohnen, und wählten uns Paris, als diejen ER 
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gen zu verzehren, beſonders, weil uns, nachdem 
wir durch dieſen Hintritt nunmehr ein Vermoͤgen 
von tauſend Pfund Sterling beiſammen hatten, 
keine Nahrungsſorgen druͤcken durften. Wir mach- 
ten alſo alles zu Gelde, und reißten dahin, wo 
wir uns den Theil eines ſchoͤnen Hauſes miethe⸗ 
ten, das in der Straße St. Germain gelegen war. 
Ich hatte, ehe wir von Breſt abgereiſet wa⸗ 
ren, alle unſere Kapitalien aufgekuͤndiget, und ſie 
im baarem Gelde bei mir, indem an gedachtem 
Orte ſehr wenige Intereſſen bezahlet wurden, die 
ich alſo in dieſer Stadt beſſer unterzubringen hoff⸗ 
te. In dieſer Abſicht ſuchte ich Bekanntſchaft mit 
Pariſern zu machen, und gieng an alle oͤffentlichen 


Oerter, wo ich nur glaubte, daß Leute von Ber 


deutung hinkommen möchten. Unter andern be⸗ 
ſuchte ich auch eines der groͤßten Kaffeehaͤuſer dieſer 
Zeit, welches unweit dem bekannten Platz La 
Greve gelegen war, und wohin Menſchen von 
allen Staͤnden verſchiedener Nationen kamen. 
Sechs Wochen war ich ſchöͤn da, und hatte 
dieſe Zeit über wenig Tage ausgelaſſen, wo ich es 
nicht beſuchet, und immer neue Bekanntſchaftser⸗ 


werbungen gemachet haͤtte. Unter andern lernte 


ich einen Mann kennen, der bereits uͤber die erſten 
Jugendjahre hinweg, und etliche vierzig zaͤhlen 
mochte. Er hatte ein geſetztes Weſen an ſich, und 


war in jeder Geſellſchaft ſehr beliebt, weil er gern 


plauderte, und hundert artige Hiſtoͤrchen nach der 
Reihe her zu erzaͤhlen wußte. Sein Rame war 
Du Bois. Er war auch ſehr weit in der Welt her⸗ 
* um 


um gereiſet, und hatte verſchiedene Gegenden von 


Amerika beſehen. Dieſerwegen war er ganz ein 


ches ihn ſo wider mich aufbrachte, daß er mir die 
groͤbſten Schimpfworte gab, und mich ſogleich auf 


Mann nach meinem Schlage, und unſere Freund⸗ 
ſchaft gieng bald ſo weit, daß er mich in meinem 
Hauſe beſuchte, wo ich ihm die meiſten meiner Be⸗ 
gebenheiten gleichfalls anvertraute, und ich ſowohl 
als meine Frau beeiferten uns gleichſam um die 
Wette, ihm alle erſinnlichen Gefaͤlligkeiten anzu⸗ 
thun, die mir aber am Ende ſehr uͤbel vergolten 
wurden. Eines Tages ſaßen wir unter einer ziem⸗ 
lich ſtarken Geſellſchaft von Maͤnnern beiſammen, 
und da kam die Rede endlich auch auf England. 
Hier ließ er ſich nun offenherzig heraus, daß die 
Einwohner dieſes Landes ein Volk ſeyen, welches 


weder Lebensart noch Tugend, noch wahren Ver: 


ſtand beſaͤße, kurz ein ganz rohes, ungeſittetes 
Volk, und ſetzte ſie beinahe mit den unvernuͤnfti⸗ 


gen Thieren in eine Klaſſe. 


Dieſe Schilderung war mir, der ich dieſe edle 
Nation beſſer kennen gelernet hatte, da ich lange 
unter ihnen diente, hoͤchſt unangenehm, und ich 
gab ihm mein Mißfallen daruͤber zu erkennen, wel⸗ 


einen Zweikampf heraus forderte, welchen ich auch 
annahm. Nach zwei Tagen ſollte er in der Gegend 
von Verſailles vor ſich gehen. Ich verfuͤgte mich 
nach Hauſe, ſagte aber meiner Frau nicht das ge⸗ 
ringſte davon, und begab mich an benanntem Tage 
zu dem beſtimmten Orte, wo ich meinen Gegner 
antraf. Be. 
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Das Gefecht gieng alſogleich vor ſich, nicht 
weit von einem kleinen Landhauſe; und da ich in 
der Fuͤhrung des Degens weniger geſchickt war, als 

mein Feind; ſo geſchah es, daß ich eine gefaͤhrliche 
Wunde in den Unterleib bekam, wovon ich auf 
der Stelle niederſtuͤrzte. Der Boͤſewicht war ent⸗ 
weder ſo verzagt, oder ſo unmenſchlich, daß ek, 
da er mich todt glaubte, liegen ließ, und ſeines 
Weges gieng. Ich war in eine tiefe Ohnmacht ge⸗ 
ſunken. Da ich wieder zu mir ſelbſt kam, ſah ich 
mich in dem bemerkten Landhauſe anf einem rein⸗ 
lichen Bette, wo eben ein Wundarzt beſchaͤftiget 
war, mir meine Wunde zu verbinden, und eine be⸗ 
jahrte Weibsperſon gegenwaͤrtig war, die Banda⸗ 
gen hielt, und Umſchlaͤge bereitete. Ich erkundig⸗ 
te mich bei ihr, auf weſſen Veranſtalten ich hier 
verpfleget wuͤrde, konnte aber keine andere Ant⸗ 
wort aus ihr bringen, als daß es eine Perſon ſey, 
die mich ſchon ſeit einigen Jahren kenute, deren ich 
mich aber ſchwerlich erinnern wuͤrde, die mich aber 
bitten ließ, mich zu ſchonen, damit ich bald wie⸗ 
der hergeſtellet wuͤrde. | 
Ich machte mir hierüber unterſchiedliche Ge⸗ N 
danken, ohne daß ich auf den wahren Grund 
kommen konnte. Indeſſen wurde ich mit aller 
Sorgfalt behandelt, die ſich nur erdenken laßt, fo 
daß ich mich nach ſechs Wochen wieder vollkommen 
hergeſtellet fand. Ich hatte in dieſer Zeit an mei⸗ 
ne Frau zwei Briefe abgeſchickt, aber nie eine Ant⸗ 
wort bekommen, und dieſer Umſtand befremdete 
mich über die Maßen. Sobald ich alſo wieder 
er auf 
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auf den Beinen war, machte ich Anſtalt, nach 


Paris zuruck zu kehren, um mich wegen den Son⸗ 
derbaren dieſes Umſtandes zu belehren. Da ich 


uberflußig Geld hatte, ließ ich mir von der Alten 


meine Rechnung machen, und hinterbrachte ihr die 
Urſache meines Zuruͤckgehens; allein ſie gab mir 
zur Antwort, wie ſie gemeſſenen Befehl habe, 
nichts von mir anzunehmen, und mir zu ſagen, daß 
alles, was man an mir gethan habe, aus Pflicht 


geſchehen ſey. So ungern ich auch dieſes annahm, 


ſo mußte ich es dennoch geſchehen laſſen, und ich 

bat ſie nur noch, mir einen Wagen zu beſtellen, 

auf welchem ich dann nach Paris fuhr. i 
Ich wandte mich gerad nach meinem Hauſe. 


Sobald ich abſtieg, kam mir der Wirth entgegen, 


und brachte mir die Schluͤſſel von meiner Woh⸗ 
nung, mit der Nachricht, daß meine Frau ſie ihm 
aufzuheben gegeben haͤtte, da ſie verreiſet waͤre, 
und ihm aufgetragen haͤtte, ſie mir zuzuſtellen, ſo 
bald ich nach Hauſe kaͤme. Da ich nicht das Min⸗ 
deſte von einer Reiſe wußte, ſo war ich darüber 
ganz erſtaunet, gieng aber alſobald auf das Zim⸗ 
mer, in welchem ſie gewohnet hatte. Ich fand 
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dort alles in ziemlicher Ordnung; da ich aber die 


Augen von ohngefaͤhr auf ihren Putztiſch warf, ſah 
ich einen Brief liegen, der an mich 1 und 
een Inhalts war:: 


„Mein Herr Gemahl! 


„Sie verlietzen mich vor einiger Zeit, ohne 
nie das ie zu ſagen, oder von ſi ſich 
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„hoͤren zu laſſen. Wenn ſie uͤberzeugt ſind, wie 
„ſehr ich Sie vom erſten Anbeginn unſeres Ehe⸗ 
„ſtandes geliebet habe, ſo werden Sie leicht ein⸗ 
„ſehen, wie ſchmerzlich es mir fiel. Vielleicht 
„haͤtte ich armes betrogenes Weib noch lange die 
„Thorheit begangen, um Sie zu weinen, und be— 
„kuͤmmert zu ſeyn, da ich nichts von Ihnen erfah⸗ 
„ren koͤnnen; allein, es giebt doch noch Freunde, 
„die Traͤume auslegen koͤnnen. Ich erfuhr bald 
„durch einen braven Mann, daß Sie ſo gluͤcklich 
„waren, Ihre geliebtere Jiatoah wieder zu finz 
„den, und in derſelben ſchwarzen Armen ein Weib 


„zu vergeſſen, welches Ihnen ganz gleichgültig - 


„war, und Sie entweder aus Eigennutz, oder aus 
„Dankbarkeit gegen ihren Vater geheirathet haben. 

„So ſehr ich auch Urſache haͤtte, mich uͤber 
„Dero Betragen zu beklagen, ſo ſollen Sie mich 
„doch auf einer weit großmuͤthigern Seite kennen 
„lernen. Allem Anſchein nach wuͤnſchen Sie von 
„dem Zwange frei zu ſeyn, der Sie an mich bindet, 
„und ich ſelbſt will dieſen Wunſch in Erfuͤllung 
„bringen. Ich ſage Sie hiermit von aller Pflicht 
„los, und trenne ſelbſt ein Band, welches Ihnen 
zur Laſt faͤllt. 

„Damit Ihnen nun meine Gegenwart nicht 
„mehr hinderlich ſeyn möge, fo reife ich in die⸗ 
„ſem Augenblicke von Paris, um Sie niemals 
„wieder zu ſehen. Ich habe nichts von dem ange⸗ 

0 „rübret, was Ihr Eigenthum 105 
wiſſen, daß ich einiges Vermögen zu Ihnen ge⸗ 
„bracht habe, welches ich Ihnen nicht laſſen 
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al: weil ich es unter einem andern Himmels⸗ 

„ſtriche zu meinem Unterhalte noͤthig haben werde. 
„Laſſen Sie ſich dieſes zu einem Beweggrunde die⸗ 
„nen, nicht nach mir zu fragen; denn ich babe 

„ſolche Anſtalten getroffen, die alle Ihre Muͤhe 
Hvereiteln werden. Leben Sie uͤbrigens wohl, fer 
„ben Sie gluͤcklicher mit Ihrer Jiatoah, und er— 
Fe Sie mir wieder zu heißen 


Dero 


ergebenſte 
Louife La Rogne. 


Nach Leſung dieſer Zeilen konnte ich lange 
nicht aus meinem Erſtaunen zuruͤck kommen, in⸗ 
dem fie fo voll Raͤthſel waren, daß ich fie für ver⸗ 
rückt halten mußte. Jiatoah, dacht' ih: — 
was für Traͤume? — Doch endlich fiel mir ein, 
daß fie nach ihrem eigenen Geſtaͤndniß keinen Brief 
von mir bekommen hatte, und nun merkt' ich bei⸗ 
nahe, daß ein Betrug oder Irrthum hinter dieſer 
Sache ſtecken muͤſſe. Ich wollte eben uͤber den 
Vorſaal gehen, um meinen Haus wirth uͤber einige 
Umſtaͤnde ihrer Abreiſe zu befragen, als mir einer 
meiner Bedienten entgegen kam, welchen ſie zuvor 
abgedanket hatte, und der taͤglich etlichemal nach⸗ 
fragte, ob noch niemand von ſeiner Herrſchaft wie⸗ 
der gekommen ſey. Ich fragte ihn voll Haſtigkeit, 
wo meine Frau hingereiſet ſey; allein er gab mir 
hier ſeine Verwunderung zu erkennen, indem er ſie 
bei mir anzutreffen glaubte. Aa gab er mit 
folgende Erlaͤuterung. 
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„Dernſelben Tag, als ich ausgeblieben, ſey bu 


Bois gekommen, und uͤber drei Stunden lang bei 
meiner Frau geblieben. Er habe dieſen Beſuch 
vier Tage hinter einander fortgeſetzt, endlich haͤtten 
beide die Poſt genommen, und vorgegeben, daß, 
da ich auf einige Tage über Land gereiſet ſey, ſie 
mich abholen wollten. 


Ich war nun auf einmal zu Hauſe, und merke 


te, daß mir dieſer ſaubere Freund mein Weib ver⸗ 
fuͤhret hatte, und ſie mit ihm durchgegangen war, und 
da ich ihm weiter nachfragte, klaͤrte es ſich noch 
deutlicher auf. Ich machte dieſe Sache gleich bei 


dem Polizeylieutenant bekannt, und ſtellte Nach⸗ 


forſchung um die Fluͤchtigen an, die aber ganz ver⸗ 
gebens war. Indeſſen erkundigte ich mich bei eini⸗ 
gen Bekannten um die naͤhern Umſtaͤnde des Du Bois, 
und erfuhr, daß er in der Naͤhe von Paris ein 


kleines Landhaus haͤtte. Sogleich ließ ich mich 


in einem Wagen dahinbringen, und ſtieg zu mei⸗ 


ner Verwunderung an dem naͤmlichen Orte ab, wo 


ich verwundet gelegen hatte. Man ſagte mir hier, 
daß Monſieur Du Bois ſeit Kurzem verreiſet, ſeine 


Gemahlinn aber zu Hauſe waͤre, zu ok ich 


nunmehr verlangte. 
Man machte anfangs einige Schwierigkeit, 
mich bei dieſer Frau anzumelden, endlich aber be⸗ 


kam ich doch Zutritt; allein wie groß war mein 
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Erſtaunen, als es Jiatoah war. Sie that einen 


Schrei der Freude, und fiel mir ſogleich um den 
Hals; aber bald erholte ſie ſich, und ſagte, in⸗ 
dem ſie einige Schritte zuruͤck trat, daß ſie Herrn 
. ER 
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von Du Bois zugehoͤre; und ſich aus Furcht vor 
ihm nicht eher mir zu erkennen geben wollen, doch 
aber, da ſie mich durch das Fenſter geſehen, nicht 
haͤtte zu Grunde gehen laſſen koͤnnen. Doch ich 
half ihr bald aus dem Traum, und nun erfuhr ich 
alles. Der leichtſinnige Du Bois hatte ſie in Bar⸗ 
bados von einem Englaͤnder um vierzig Guineen 
gekauft, und mit ſich nach Europa genommen. Da 
er anfaͤnglich ſterblich in ſie verliebt war, ſo ver⸗ 
band er ſich mit ihr am Altar; aber ſein Feuer ver⸗ 
ſchwand ſehr bald wieder, und er ſuchte ſein Ver⸗ 
gnuͤgen anderwaͤrts. 

Er hatte ſich in meine Frau verliebt, und 
den Zweikampf gefliſſentlich angeſtellet, um mich 
in fein Haus zu bringen, und meiner Louiſe alle 
falſchen Nachrichten hinterbracht, auch meine Brie⸗ 
fe an fie untergeſchlagen, wodurch es ihm dann 
gelang, ſie zu verfuͤhren. Wir waren nun beide 
betrogen, und mußten uns eines mit dem an⸗ 
dern troͤſten. Nachdem wir uns von unſerer erſten 
Zerſtreuung in etwas erholet hatten, bat ich Jia⸗ 
toah, mir ihre Geſchichte ſeit der Zeit, als ich 
fie verloren hatte, zu erzaͤhlen, und fie 1 
mir folgendes. | 

Da fie eines Tages aus meiner Hüfte gieng, 
im Fluſſe einige Fiſche zu fangen, und ſich den 
ſelben aufwaͤrts um etwas entfernte, wurde ſie 
plotzlich von einigen Wilden der benachbarten Na⸗ \ 
tion überfallen, und fortgeſchleppet, die fie denn 
zu dem Zauberer 3 welchen ich ae bor 
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nerinnen fuͤr eine der größten Schoͤnheiten angeſe⸗ 


hen war, ſo entbrannte der Boͤſewicht, welcher 


vermuthlich ihre Entführung veranlaſſet hatte, ſo⸗ 
gleich in Liebe gegen ſie, wogegen ſie ihm aber ihre 
Verachtung bezeugte. In eben dieſer Zeit war auf 
der weſtlichen Seite dieſes Landes ein engliſches 
Schiff angekommen, und da er ſah, daß er nichts 
bei ihr zu hoffen hatte, und ſie doch aus Furcht 
einer Ahndung nicht mehr nach Hauſe gehen laſſen 


durfte, glaubte er, er koͤnne, damit die Sache 
verſchwiegen bleibe, nichts beſſeres thun, als Ne 


ganz auf die Seite zu bringen. 

Er ſchenkte fie alfo einem Schiffsofficier, von 
welchem ſie gleich an Bord gebracht, und verwah⸗ 
ret wurde. Nach einigen Tagen gieng das Schiff 
unter Segel, und da es an verſchiedenen Kuͤſten 
von Amerika gelandet hatte, lief es endlich in den 
Hafen von Barbados ein. Der Schiffsofficier 
liebte ſie, und wuͤrde ſie vermuthlich niemals ver— 
kaufet haben; allein kurz zuvor, ehe ſie an dieſen 
Ort kamen, ſtarb er, und nun wollte ſich der 
Oberbootsmann Eigenthumsrecht auf ſte anmaſſen, 


welches vielen mißfaulig war, und es entſtand end⸗ 


lich ein Streit, welcher von der Equipage ſie ha⸗ 
ben ſollte. Man uͤbergab endlich die Entſcheidung 


dem Kapitain, und dieſer that den Ausſpruch, daß 


ſie Niemand auf dem Schiff bekommen, und ſie 

auf dem Markt verkauft, das Geld dafuͤr aber un⸗ 

ter die Equipage vertheilet werden ſollte. 

1 So wenig auch dies den Streitern gefiel, fo 
durften ſie doch nichts dawider ſagen, und fie wur⸗ 
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de auf den Markt gebracht, wo fie erſt ein Eng⸗ 
länder kaufte, von welchem fie nachher Monſieur 
Du Bois, der eben auf einem andern Schiffe war, 
kaͤuflich an ſich brachte, mit nach Frankreich fuͤhr⸗ 
te, und endlich zu ſeiner Gemahlinn nahm, nach⸗ 
dem er, als ein vermoͤglicher Mann, ſo wie ich, 
vorher den Seedienſt quittiret hatte. 

Wir ſahen nunmehr ein, daß wir beide ſehr 
ſchaͤndlich betrogen worden waren, und ich erneu⸗ 
erte meine ganze Freundſchaft mit dieſer ſchoͤnen 
Indianerinn, in ſo weit ſie naͤmlich die Ehrbar⸗ 
keit nicht verletzte. Da ihr treuloſer Mann das 
meiſte von feinem Vermögen mit ſich genommen 
hatte, ſo verſprach ich ihr, ſie bis auf weite Auf⸗ 


klaͤrung der Sache von dem meinigen zu unterſtuͤ⸗ 
gen. Von dieſer Zeit waren wir immer beiſam⸗ 


men; endlich bekamen wir, nachdem ſechs Monate 


voruͤber waren, dennoch eine Nachricht von un⸗ 


ſern Ehekonſorten. 

Sie waren beyde zu Schiffe nach Amſtedam 
gegangen, wo mein Weib in den erſten vier Wo- 
chen an einer epidemiſchen Krankheit geſtorben war. 


Du Bois kam endlich auch auf das Krankenlager, 


und da er merkte, daß es mit ihm zum Abdruck 
gieng, ſah er ſein Unrecht ein, machte ein Teſta⸗ 
ment fuͤr ſeine Frau, und ſchickte es ihr nebſt ei⸗ 
nem Briefe zu, worin er uns beide auf das 

muͤthigſte um Vergebung feines Vergehens je 
Wir bekamen dieſes, nebſt der Nachricht von ſei⸗ 
nem Tode, und wurden berufen, die Erbſchaft zu 
erheben, die ich alſo bald durch Wechſel uͤberma⸗ 
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chen ließ. Gleich darauf heirathete ich Jiatoah, 
die uͤber dieſen Wechſel die groͤßte Freude bezeugte. 
Wir waren nun in den bluͤhendſten Gluͤcksum⸗ 
ſtaͤnden, und blieben noch ein ganzes Jahr in 
Paris. Endlich fiel mir ein, in mein Vaterland 
zu gehen, und ich that meiner Frau dieſen Vor⸗ 
ſchlag, mit welehem ſie auch wohl zufrieden war. 
Wir reiſeten alſo nach Steyermark ab, wo ich 
noch zween von meinen Brüdern in ſehr duͤrftigen 
Umſtaͤnden antraf; mein Vater aber, und alle uͤbri⸗ 
gen Bekannten waren theils geſtorben, theils zer⸗ 
ſtreuet. Die beiden Bruͤder unterſtuͤtzte ich, in⸗ 
dem ich jedem einen ſchoͤnen Gaſthof kaufte, auf 
welchem er ſich wohl fortbringen konnte; ich aber 
erkaufte mir ein mittelmaͤßiges Landgut ohnmeit 
Graͤz, auf welchem ich nun mit meiner geliebteſten 
Jiatoah das vergnuͤgteſte Leben fuͤhre, und in ih⸗ 
ren Armen ſorgenlos meine übrigen Tage verleben 
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